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Liebe an der Sozialen Landwirtschaft Interessierte, 

Zum Jahresausklang der neue Rundbrief! Leider hat sich Fertigstellung mehrfach 
verschoben, und der Unterstützung von Franziska Halverscheid ist es zu verdan-
ken, dass der Rundbrief noch im Dezember erscheint. 

Da in zwei EU-Projekten die Öffentlichkeitsarbeit über Social Media gewünscht 
ist, haben wir uns im November entschlossen, einen Instagram-Account einzu-
richten. Die Beiträge, beginnend mit Eindrücken von unserer gut besuchten Ta-
gung, finden sich hier https://www.instagram.com/sozialelandwirtschaft/. Hier 
können wir künftig schneller und aktueller informieren als über den Rundbrief. 
Natürlich freuen wir uns auf weitere Follower! 

Der aktuelle Rundbrief enthält auf Seite 6 den Link zu einer Umfrage, die sich 
an Soziale Landwirtschaftsbetriebe richtet: Die Umfrage im EU-Projekt EcoSocial-
Farming bezieht sich auf den Ökologischen Wert der Sozialen Landwirtschaft. Bit-
te teilnehmen! 

Herzlicher Dank gilt allen jenen Empfänger*innen des Rundbriefs, die unsere Ar-
beit durch eine Fördermitgliedschaft und Spenden unterstützen! Bitte werden Sie 
Fördermitglied oder Spender! Das Formular ist als separate Datei beigefügt. 

Mit besten Grüßen für das DASoL-Team,   
Thomas van Elsen 

Was ist der DASoL-Rundbrief Soziale Landwirtschaft? 

Anknüpfend an das Konzept der europäischen Arbeitsgemeinschaft Farming for 
Health und mehrere Forschungsprojekte zu Social Farming hat sich 2009 die "Deut-
sche Arbeitsgemeinschaft Soziale Landwirtschaft" gegründet. Ziel der DASoL ist ein 
Austauschforum für die Vielfalt Sozialer Landwirtschaft und deren weitere Entwick-
lung. Aktivitäten solcher "multifunktionaler" Höfe reichen von der Integration von 
Menschen mit Beeinträchtigungen über die Einbeziehung sozial schwacher Menschen, 
straffälliger oder lernschwacher Jugendlicher, Drogenkranker, Langzeitarbeitsloser 
und aktiver Senioren bis hin zu pädagogischen Initiativen wie Schul- und Kindergar-
tenbauernhöfen. Die DASoL unterstützt die Vernetzung von Einzelinitiativen und 
möchte die Interessen der Akteure und bestehender Netzwerke bündeln und sichtbar 
machen. Darüber hinaus engagiert sich die DASoL in Forschung 
und Weiterbildung. Träger ist der gemeinnützige Verein PETRARCA 
(Europäische Akademie für Landschaftskultur e.V.).  

Die Website www.soziale-landwirtschaft.de informiert über Veran-
staltungen, bietet die Möglichkeit zur Hofsuche sowie den kosten-
losen Bezug dieses Rundbriefs; frühere Rundbriefe sind auf der 
Website zum Herunterladen verfügbar. Weiter finden sich Aufsätze 
und Poster als pdf-Dateien, Themenvorschläge für studentische 
Abschlussarbeiten, Literaturhinweise und zahlreiche Links zu Initi-
ativen im In- und Ausland.  

Unser aktueller Informationsflyer kann zum Selbstkostenpreis gern 
auch in größerer Stückzahl angefordert werden. 

Instagram: www.instagram.com/sozialelandwirtschaft/  

Sollten Sie an der Zusendung der Projekt-Rundbriefe nicht interessiert sein, senden Sie uns bitte 
eine kurze Nachricht, dann streichen wir Sie aus dem Verteiler! Wir haben den Rundbrief mit Sorg-
falt erstellt, übernehmen jedoch keine Gewähr für die Richtigkeit von Terminen.  
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7045 Mailadressen erreicht 
dieser Rundbrief!  

Wenn Sie alle Fördermitglied 
der DASoL würden … 

 
Wenn jede*r Mailempfänger*in monatlich 1 Euro investieren würde in 
die Deutsche Arbeitsgemeinschaft Soziale Landwirtschaft: wir könnten 
den Rundbrief häufiger versenden und so viel professioneller gestalten, könnten 
unsere Website ausbauen und aktueller halten …  Wir sind unabhängig von öf-
fentlichen oder privatwirtschaftlichen Geldgebern und finanzieren unsere Arbeit 
ausschließlich durch Spenden, Mitgliedsbeiträge, Projektmittel und ehrenamtliche 
Tätigkeit. Ohne Ihre Hilfe können wir nichts bewegen! Spenden sind steuer-
lich absetzbar, die Deutsche Arbeitsgemeinschaft Soziale Landwirtschaft dient 
gemeinnützigen Zwecken.  

Unsere Vorhaben, die Sie durch Ihre Mitgliedschaft ermöglichen: 

 Herausgabe des Rundbriefs zur Sozialen Landwirtschaft mit Veranstaltungs-
hinweisen und Berichten, 

 Betreuung und Aktualisierung des Internet-Portals www.soziale-
landwirtschaft.de mit Links und Downloads, 

 Unterstützung von thematischen und regionalen Treffen und Durchführung 
von Strategietreffen und Tagungen, 

 Forschung zur Förderung und Qualitätssicherung Sozialer Landwirtschaft, 

 Unterstützung der Öffentlichkeitsarbeit durch Publikationen, 

 Anlaufstelle für Forschung und Ausbildung im Bereich Soziale Landwirtschaft. 

Ohne Fördermitglieder werden wir die Arbeit nicht fortsetzen können. 
Bitte unterstützen Sie uns mit Ihrer Fördermitgliedschaft! 

Formulare für Mitgliedschaft von Privatpersonen und Organisationen sind dem 
Rundbrief beigefügt. 

Oder nutzen Sie das Spendenkonto bei der GLS Bank, IBAN: DE74 4306 0967 
6004 8778 00  
BIC-Code: GENO DE M1 GLS. Bitte Stichwort "Soziale Landwirtschaft" angeben 

Träger der DASoL und Kontoinhaber ist PETRARCA – Deutsche Akademie für Landschafskultur e.V. 
(Anschrift: Laurens Bockemühl, Hilschbacher Str. 36, D-66292 Riegelsberg). Bei Spenden größer 
als € 100,- erhalten Sie eine Spendenbescheinigung gleich zu Beginn des darauffolgenden Jahres. 
Bei kleineren Beträgen reicht Ihr Überweisungsvorgang als Bescheinigung für das Finanzamt.  
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Umfrage im EU-Projekt EcoSocialFarming 

Ökologischer Wert der Sozialen 
Landwirtschaft 
Bitte teilnehmen bis 20. Januar 2024!  

Die Umfrage richtet sich an Betriebe und Initiativen der 
Sozialen Landwirtschaft und wird parallel auch in 
Tschechien und der Slowakei durchgeführt. Der kurze 
Fragebogen ist unter https://forms.gle/4QZ4pnvYcForK6iU7 abrufbar!  

 

 

 

Der in Natur- und Landschaftsentwicklung 
engagierte Landwirt des Camphills na sou-
toku in České Kopisty (links hinten) mit 
dem Projektteam des EcoSocial-Farming-
Projekts. Hinten (v.l.n.r.) Tomáš Chovanec 
(CZ), Miloslav Kováč (SK), Jan Moudrý 
(CZ); vorn Jan Kovacs (SK), Thomas van 
Elsen (DE), Eliška Hudcová (CZ), Anna 
Holtmann (DE). 
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Seit 24. November 

Die DASoL ist auf Instagram …! 
www.instagram.com/sozialelandwirtschaft  

Im Rahmen eines EU-Projekts gab es den Wunsch, in den Social Media über Akti-
vitäten der Sozialen Landwirtschaft zu berichten. Das haben wir nun zum Anlass 
genommen, einen Instagram-Account der Deutschen Arbeitsgemeinschaft Soziale 
Landwirtschaft einzurichten und über aktuelle Aktivitäten zu berichten. Wir freu-
en uns auf weitere Follower …!  
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Veranstaltungen 
 

 

(1) Resiliente Unternehmensführung   
in Gartenbau und Landwirtschaft – Meisterkurs 

ab 2024 an der Freien Landbauschule Bodensee  

Die Freie Landbauschule Bodensee 
bietet zum Jahresbeginn 2024 den 
nächsten Meisterkurs für Land-
wirt:innen und Gärtner:innen an. 
Im Meisterkurs geht es um die Möglichkeiten einer zukunftsfähigen Betriebsent-
wicklung. Im Mittelpunkt steht die Unterstützung der Teilnehmenden, fachlich 
und persönlich Verantwortung übernehmen zu können. Es geht darum, vorhan-
denes Wissen zu erweitern, neues Wissen zu erschließen, Erfahrungen zu reflek-
tieren und sich in der Wahrnehmungs- und Beobach-
tungsgabe weiter zu schulen. Orientierung geben uns ins-
besondere die Betriebssituationen der Teilnehmenden, 
sowie die Erfahrungen und Expertise der Unterrichtenden. 
Im Miteinander gibt dies dem Meisterkurs eine hohe Pra-
xisanbindung. Wichtig ist uns, dass Themen bearbeitet 
werden, die für die jeweiligen Betriebe und die biologisch-
dynamische Praxis relevant sind. Der Kurs ist mit einer 
Dauer von drei Jahren berufsbegleitend konzipiert und 
steht Teilnehmenden aus ganz Deutschland offen. 

Fristen, Umfang, Kursort und Zugangsvorausset-
zungen: Bewerbung bis 30. Oktober, Kursbeginn ist im 
Januar 2024; 10 Kurswochen á 5 Tage je Kalenderjahr, 
Gesamtdauer 3 Jahre; Kursort ist das Hofgut Rengolds-
hausen in Überlingen; Zugangsvoraussetzung ist eine ab-
geschlossene Berufsausbildung als Landwirt:in oder Gärt-
ner:in, sowie ein bestehendes Arbeitsverhältnis als Land-
wirt:in oder Gärtner:in. 

Welches Ziel haben wir? 

Mit dem Meisterkurs möchten wir Räume schaffen für die 
Erarbeitung von Handwerkszeug für die fachlichen, öko-
nomischen und sozialen Herausforderungen bei der Lei-
tung eines landwirtschaftlichen / gärtnerischen Betriebes. 
Mit dem Kurs bereiten sich die Teilnehmenden aus einer 
biodynamischen Perspektive heraus auf die staatliche 
Meisterprüfung vor. 

Was ist gut zu wissen? 

 Wir begleiten die Teilnehmenden bei der Vorbereitung 
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auf die Meisterprüfungen. 

 Der Kurs ist so konzipiert, dass die Teilnehmerinnen und Teilnehmer weiterhin 
ganzjährig auf dem Betrieb praktisch tätig sein können. 

 Wir bearbeiten exemplarisch Themen 
rund um Bodenentwicklung, Pflanzenge-
sundheit und Tierhaltung. Die Art und 
Weise der Bearbeitung unterstützt, indi-
viduelle Antworten auf die Herausforde-
rungen des Meisterbetriebes zu finden. 
Uns leitet dabei das Bild der Landwirt-
schaft als Organismus. 

 Der selbstbewusste Kontakt mit Menschen innerhalb und außerhalb des Be-
triebes gehört zu den Kernaufgaben einer/s Betriebsleiters/in. Kommunikati-
on, qualitative Betriebsbeschreibungen, die Betrachtung von Arbeitssituatio-
nen, Führungsstilen und Führungsinstrumenten sind Kernthemen im Fach So-
ziokultur. 

 Künstlerisches Arbeiten mit Stift und Papier, sowie Ton, Stahl und anderen 
Materialien erweitert die Fachunterrichte und ermöglicht einen anderen Blick 
auf die Themen des Kurses. 

 Die wirtschaftlichen Herausforderungen prägen den Betriebsalltag. Im Kurs 
erarbeiten wir die Grundlagen der klassischen landwirtschaftlichen Ökonomie, 
um ihre Chancen aber auch ihre Grenzen und Auswirkungen auf den Betriebs-
organismus zu verstehen. Dabei richten wir den Blick auch auf alternative An-
sätze des Wirtschaftens und auf die Möglichkeiten der Betriebsorganisation. 

Informationen und Bewerbungsunterlagen  
www.landbauschule-bodensee.de  

Kontakt: 

Thomas Müller, Tel. 07551 8347 947, t.mueller@landbauschule-
bodensee.de  

Dr. Simone Helmle, Tel. 0175 9339987, s.helmle@landbauschule-bodensee.de 

 

 

 

(2) Wirtschaftliche Perspektiven für sächsische 
Landwirtschaftsbetriebe durch Zusammenarbeit 
mit Menschen mit Behinderung 

Die kostenfreien Beratungs- und Weiterbildungsangebote werden 2024 fortge-
setzt. 
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Viele landwirtschaftliche Betriebe suchen nach Lösungen für Arbeitskräftemangel 
und Einkommensdiversifizierung und fragen sich, inwieweit soziale Angebote eine 
Möglichkeit darstellen können. Ein Projekt in Sachsen bietet interessierten Be-
trieben hier Antworten. Am 10. August fand ein erster Online-Infocall statt, an-
schließend an jedem zweiten Donnerstag im Monat. Denn landwirtschaftliche Er-
zeugung mit Sozialer Arbeit zu verbinden kann ein vielversprechender Lösungs-
ansatz sein. Insbesondere die Zusammenarbeit zwischen Landwirt*innen und 
Menschen mit Behinderung wird als sehr gewinnbringend erfahren. Mittlerweile 
entdecken immer mehr grüne Betriebe diese gleichermaßen sinnstiftende wie 
gewinnbringende Möglichkeit für sich.  

Die Konzeptionierung eines sozialen Betriebs-
zweigs birgt jedoch bürokratische und formale 
Hürden, die sich z.B. in der Antragstellung oder 
während der Verhandlung mit den jeweiligen 
Kostenträgern zeigen. Auch der Umgang mit 
einer bisher unbekannten Zielgruppe kann Un-
sicherheiten und Berührungsängste auslösen.  
Hier setzt das Projekt „Teilhabe Landwirtschaft. 
Neue Wege im Arbeitsleben“ der Hochschule 
Mittweida an. Landwirt*innen bzw. Inha-
ber*innen grüner Betriebe, können an Weiter-
bildungsangeboten mit unterschiedlichen For-
maten und Inhalten teilnehmen. Angeboten 
werden Fachtagungen, Exkursionen sowie eine 
Weiterbildung, in der die notwendigen Kennt-
nisse zur Eröffnung eines sozialen Betriebszwei-
ges vermittelt werden. Ein virtueller Stamm-
tisch bietet zudem die Möglichkeit des Aus-
tauschs. Die Projektmitarbeiter*innen betonen 
ausdrücklich den hohen Praxisanteil der Weiter-
bildungsangebote. Die Teilnahme an den Wei-
terbildungen ist für Landwirtschaftliche Betriebe 
in Sachsen kostenfrei. Es entstehen ggf. ledig-
lich Fahrt-, Unterkunfts- und Verpflegungskosten.  

„Seit Abschluss unseres EIP-AGRI-Projektes InnoLAWI erreichen uns immer wie-
der Anfragen von Landwirt*innen, Einzelbetrieben, aber auch von Genossen-
schaften und Aktiengesellschaften, die die Notwendigkeit der Unterstützung zur 
Schaffung inklusiver Arbeitsplätze bestätigen. In der Beratungslandschaft für die 
Anderen Leistungsanbieter (ALAs) existiert in Sachsen bisher keine eindeutige 
Zuständigkeit für Unternehmer*innen der Landwirtschaft. Diese Lücke wollen wir 
mit unserem Projekt schließen“, so Prof. Dr. Stephan Beetz, Leiter des Projekts. 

Interessierte Unternehmer*innen der Landwirtschaft sind herzlich eingeladen sich 
unter https://teilhabe-landwirtschaft.de zu informieren und Kontakt zum Projekt-
team aufzunehmen. Die Zugangsdaten zum Online-Infocall ist über die oben ge-
nannte Homepage möglich. Eine Auftakttagung mit einem spannenden und ab-
wechslungsreichen Programm hat am 21.9.2023 an der Hochschule Mittweida 
stattgefunden.  
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Als Ansprechpartnerin für Betriebe 
steht Sarah Schwelp- unter teilhabe-
landwirtschaft@hs-mittweida.de und 
03727- 58-1763 zur Verfügung.  

Weitere Informationen: Hochschule Mittweida, Fakultät Soziale Arbeit, Teilhabe 
Landwirtschaft, Bahnhofstraße 15, 09648 Mittweida,  
www.teilhabe-landwirtschaft.de  

 

 

(3) Fachtag Soziale Landwirtschaft (Baden-
Württemberg) 

am Dienstag, 23. Januar 2024 im Bauernhofcafé „Im Höfle“ in 72127 
Kusterdingen bei Tübingen 

www.landkreis-heidenheim.de/17325884  

Soziale Landwirtschaft verbindet päda-
gogisch-therapeutische Angebote mit 
dem Lebens- und Arbeitsfeld Landwirt-
schaft. Sie bietet Kindern einen Lern-
ort, Menschen mit Handicap einen Ar-
beits- oder Therapieplatz, Senioren mit 
und ohne Demenz die Begegnung mit 
Tieren und Pflanzen und vielleicht so-
gar einen Wohnort. 

Beim Fachtag beleuchtet die Referentin 
Rebecca Kleinheitz vom Netzwerk Alma 
die Chancen und Potenziale für die Be-
teiligten in der Sozialen Landwirtschaft, Theresia Nüßlein von der Landesanstalt 
für Landwirtschaft in Bayern skizziert den Spagat zwischen sozialem Engagement 



 

 12

und Ökonomik der landwirtschaftlichen Betriebe. Außerdem berichten die land-
wirtschaftlichen Betriebe Bosch aus Herbrechtingen und Bilger aus Sulz a.N. - 
Sigmarswangen von ihren Praxiserfahrungen. Teil des Fachtages ist die Betriebs-
besichtigung des Berghofs in Tübingen - Lustnau. Dort stellt Thorsten Bock seine 
Arbeit mit Jugendlichen vor. 

 

Die Teilnahmegebühr für den Fachtag beträgt 26 € zuzüglich einer verpflichten-
den Verpflegungspauschaule in Höhe von 30 €. 
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Anmeldung bis 12.1.2024 unter: www.forum-ernaehrung-hdh.de  Anmeldung 
Veranstaltungen – Weitere Veranstaltungen Forum Ernährung – Soziale Land-
wirtschaft. Auf der gleichen Seite unter der Rubrik Publikationen findet sich der 
Flyer zum Download.  

Der Fachtag ist eine Kooperationsveranstaltung der Landratsämter Calw, Esslin-
gen, Heidenheim, Hohenlohekreis, Ortenaukreis, Ostalbkreis, Schwarzwald-Baar-
Kreis, Schwäbisch Hall und Waldshut.  

 

 

(4) Kompaktkurs für Einsteiger*innen aus sozia-
len Berufen - Landwirtschaftliches Grundwissen 
und Soziale Landwirtschaft 
vom 19. bis 23. Februar 2024 an der HNE Eberswalde 

Menschen aus sozialen Berufen, die einen beruflichen 
Einstieg in die Soziale Landwirtschaft anstreben, erhalten in diesem Kurs einen 
Einblick in das für sie meist unbekannte landwirtschaftliche Berufsfeld. Der Kurs 
ist aber auch für andere landwirtschaftlich Interessierte offen. Er vermittelt in 
den ersten drei Tagen einen Überblick über die Grundlagen landwirtschaftlicher 
Tätigkeit. An den folgenden zwei Tagen gibt es dann eine Einführung in die So-
ziale Landwirtschaft. Nach Möglichkeit wird dabei das Lernen im Seminarraum 
mit dem persönlichen Erleben auf landwirtschaftlichen Betrieben verbunden.  

 

Kontakt: Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde, Martin Nobelmann, 
Tel. 03334 657-358, bildung-soziale-landwirtschaft@hnee.de 
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(5) Qualifizierung Bauernhofpädagogik 2024 in 
Baden-Württemberg 

Die Akademie für ökologische Land- und Ernährungswirtschaft Schloss Kirchberg 
veranstaltet gemeinsam mit den Kooperationspartnern Bioland Baden-
Württemberg, Demeter e.V., Ecoland e.V., Naturland e.V., Lernort Bauernhof Ba-
den-Württemberg und Bundesarbeitsgemeinschaft Lernort Bauernhof (BAGLoB) 
e.V. die Qualifizierung Bauernhofpädagogik 2024. 

Ein Kurs für alle, die nicht nur viel über die Bauernhofpädagogik wissen wollen, 
sondern vor allen Dingen nach dem Kurs das können, was sie brauchen, um er-
folgreich ihre Höfe für Menschen zu öffnen. Aus den eigenen Stärken heraus 
entwickeln die Teilnehmenden ein stimmiges zukünftiges Konzept, dass die 
Landwirtschaft mit den Menschen verbindet und tragfähig macht. 

Zielgruppen: Die Weiterbildung wendet sich an Personen aus der Landwirtschaft 
und der ländlichen Region, die auf ihren Höfen bereits pädagogische Angebote 
durchführen oder zukünftig planen. Sowie Menschen die im Bereich Lernort Bau-
ernhof tätig sind oder sein wollen. 

Methoden: Die drei Module finden jeweils auf landwirtschaftlichen Betrieben o-
der Schulbauernhöfen statt, um praxisorientiertes und zielgruppenspezifisches 
Lernen direkt vor Ort zu gewährleisten. Viele kreative Methoden und praktische 
Übungseinheiten verhelfen den Teilnehmenden, für sich ein individuelles be-
triebs- und persönlichkeitsorientiertes Angebot zu entwickeln. 

Termine: 

Modul 1 12. bis 14. März 2024 
Modul 2 24. bis 27. Juni 2024 
Modul 3 12. bis 14. November 2024 

Veranstaltungsort: Die Module finden in Baden-Württemberg statt. Die Orte 
werden noch bekannt gegeben. 

Informationen und Kursinhalte: Alle organisatorischen Informationen und 
geplanten Kursinhalte sind nachzulesen in der Ausschreibung Qualifizierung Bau-
ernhofpädagogik 2024 auf der Website der Akademie Schloss Kirchberg: 

 Ausschreibung Qualifizierung Bauernhofpädagogik 2024: https://akademie-
schloss-kirchberg.de/images/2024_jahresprogramm/2024_02_16_quali_bhp_ausschreibung.pdf 

 Anmeldeformular Qualifizierung Bauernhofpädagogik 2024:  

https://akademie-schloss-
kirchberg.de/images/2024_jahresprogramm/2024_02_16_quali_bhp_anmeldung.pdf 

Anmeldung: Bitte mit dem Anmeldeformular verbindlich anmelden. Die Platz-
vergabe erfolgt nach Auswahlverfahren. Sollten mehr Anmeldungen eingehen als 
Plätze vorhanden sind, werden Landwirtinnen und Landwirte bevorzugt. Anmel-
dung ist bis spätestens 16. Februar 2024 möglich. 

Kontakt und Anmeldung: 

Koordination Qualifizierung Bauernhofpädagogik Baden-Württemberg 
Anja Kirchner 
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Mobil: 0176 23301159 
E-Mail: anja-kirchner@gmx.de 

Alle Infos auch unter https://akademie-schloss-kirchberg.de/de/veranstaltungen/uebersicht-
termine  

 

 

(6) Bayernweiter Infotag am 18. Juli 2024  
Jährlich findet ein bayernweiter, kostenloser Infotag zum 13-tägigen Seminar für 
die Betriebszweigentwicklung statt. Der nächste Info-Tag ist online am 18.7.2024 
von 9:30 bis 13:00 Uhr.  

Anmeldung zum kostenlosen Infotag:  
www.weiterbildung.bayern.de/index.cfm?seite=veranstaltungsliste&jumpto=35000#sem_35000  

 

 

(7) Sechster Einstiegskurs Soziale Landwirtschaft 
mit Studierenden der Ökologischen Agrarwissenschaften mit zwei Prä-
senzwochenenden an der Universität Kassel in Witzenhausen 

Beginn: November 2024 

Interessierte Höfe und Initiativen können sich ab sofort bewerben 

Ab sofort können sich Höfe und soziale Einrichtungen mit ihrer Idee für ein neues 
Projekt der Sozialen Landwirtschaft oder für die Weiterentwicklung und Optimie-
rung eines bereits bestehenden Projekts bewerben! 

Im Wintersemester 2024/25 soll es den 6. Einstiegskurs Soziale Landwirtschaft in 
Witzenhausen geben. Begleitet von Studierenden der Ökologi-
schen Agrarwissenschaft, für die der Kurs ein „Vertiefungs-
kurs“ im Rahmen des Moduls Soziale Landwirtschaft ist, kön-
nen bis zu zehn Projekte teilnehmen. Über einen Zeitraum von 

vier Monaten werden sie von den Studierenden bei der Ent-
wicklung oder Optimierung ihres eigenen Projekts zur Sozialen 
Landwirtschaft konzeptionell unterstützt. Die sich am 1. Prä-
senzwochenende im November bildenden Arbeitsgruppen wer-
den bei der Erarbeitung der Konzepte durch Dr. Thomas van 
Elsen und der Sozialarbeiterin Martina Rasch (Umkreis e.V.) 
individuell begleitet. Am 2. Präsenzwochen-
ende werden die erarbeiteten Konzepte, mit 
denen die Studierenden ihre Prüfungsleis-
tung erbringen, vorgestellt. 

Die Präsenzwochenenden sind für Anfang November und Mitte März geplant. 

Bewerbung: Eine formlose Bewerbung mit Angaben zu Kontaktdaten, Geburts-
datum, Ausbildungshintergrund und praktischer Tätigkeit, Grund für die Teilnah-
me/ Beschreibung des eigenen Projekts (max. 2 Seiten) kann per Mail eingesen-
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det werden. Die Bewerbung ist ab sofort möglich. Es können maximal zehn Pro-
jekte teilnehmen. 

Kosten: Die Ankündigung des neuen Kurses erfolgt vorbehaltlich der noch nicht 
gesicherten Finanzierung. Die Kostenbeteiligung für landwirtschaftliche Betriebe 
bzw. Privatpersonen beträgt 450€, für soziale Institutionen 800€. Hinzu kommen 
Kosten für Übernachtung und Verpflegung während der zwei Präsenzwochenen-
den in Witzenhausen. 

Kontakt:  

Dr. Thomas van Elsen, PETRARCA e.V., Thomas.vanElsen[at]petrarca.info, Tel. 
05542-981655. 

 

 

(8) 10. Seminar Soziale Landwirtschaft zur  
Betriebszweigentwicklung in Bayern 

Perspektiven für soziales Unternehmertum auf Bauernhöfen, 13 Tage 
(20.11.2024 - 25.9.2025) 

Landwirtschaftliche Unternehmer/innen erkennen ihre Potenziale als Anbie-
ter/innen von Angeboten der Sozialen Landwirtschaft. Sie entwickeln ein Be-
triebszweigkonzept für Ihren Betrieb. 

Die Inhalte werden in fünf Modulen vermittelt: 

 Modul 1: Einstiegsvoraussetzungen 

 Modul 2: Lehrfahrt 

 Modul 3: Angebotsentwicklung und Wirtschaftlichkeit 

 Modul 4: Erstellen des eigenen Betriebszweigkonzeptes 

 Modul 5: Präsentation der Betriebszweigkonzepte und Abschluss 

In der Sozialen Landwirtschaft werden Menschen aller Altersstufen mit besonde-
ren Bedürfnissen versorgt, betreut, beschäftigt, erhalten einen Arbeitsplatz oder 
Lernangebote. Auch das Angebot von besonders seniorengerechtem Wohnraum 
gehört zur Sozialen Landwirtschaft. 

Die Qualifizierung bietet fundierte Kenntnisse zu allen Fragen, die mit dem Ein-
stieg in das vielfältige Angebot einhergehen. Ausgehend von rechtlichen Fragen 
und solchen der nötigen Versicherungen, bis hin zur Wirtschaftlichkeit des indivi-
duellen Angebotes werden alle wichtigen Aspekte vermittelt. Die Qualifizierung 
wird mit einem Zertifikat abgeschlossen, wenn an mindestens 80 % der Lehr-
gangsinhalte teilgenommen wurde und ein Betriebszweigkonzept erstellt und 
vorgestellt wurde. 

Nach der Anmeldung zum Seminar erhalten die Teilnehmer rechtzeitig eine Kos-
tenrechnung mit den Überweisungsdaten. Bitte beachten Sie: Ihre Anmeldung ist 
erst gültig nach erfolgtem Zahlungseingang. 
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Voraussetzung ist die Teilnahme am zweitägigen Seminar "Innovative Unterneh-
merin, innovativer Unternehmer werden und sein". Dieses wird an verschiedenen 
Orten in Bayern angeboten. Auch hierzu erfolgt die Anmeldung über 
www.diva.bayern.de. 

Die Teilnehmer und Teilnehmerinnen haben die Möglichkeit, in der nahen Umge-
bung des jeweiligen Tagungsortes zu übernachten. Die Buchung hierzu bitte 
rechtzeitig und eigenverantwortlich vornehmen. Die Kosten für Übernachtung 
und Verpflegung, sowie An- und Abreise tragen die Teilnehmer. 

Die Dauer des Seminars beträgt insgesamt 13 Qualifizierungstage.  Davon sind 
elf Tage ganztags und die Tage 12.12.24 und 9.1.25 Halbtags-Veranstaltungen. 

Anzahl Teilnehmer maximal 25 

Kalkulatorische Teilnehmergebühr (ohne Förderung) 799,00 € 

Preis pro Person (€) - Teilnehmergebühr (mit Förderung) 260,00 € 

Weitere Infos:  
www.weiterbildung.bayern.de/index.cfm?seite=veranstaltungsliste&jumpto=34999#sem_34999  

Veranstalter Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten Augsburg 

Veranstaltungsort: Online und unterschiedliche Veranstaltungsorte in Bayern. 

Anmeldeschluss 21.10.2024 

Kontakt: Ina Feldhoffer, Tel.: 0821 43002-3210,  
Ina.Feldhoffer@aelf-au.bayern.de   
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Berichte und Hinweise 
 

 

 

 

 

 

Bericht von der Tagung 

Soziale Landwirtschaft als soziale und ökologi-
sche Innovation 
1. - 3. November 2023 am Fachbereich Ökologische Agrarwissenschaften in Wit-
zenhausen 

Thomas van Elsen 

Hintergrund, Anlass und Idee der Tagung 

Es war die erste Tagung zur Sozialen Landwirtschaft in Witzenhausen seit dem 
hessischen EIP-Projekt (Tagungen in 2017 und 2019) und seit Corona – und mit 
mehr als 120 Teilnehmer*innen gut besucht!  

Der Impuls bei der Konzipierung des Programms war gewesen, keine weitere In-
formations- und Einführungsveranstaltung zum Thema zu veranstalten – solche 
Angebote gab es 2023 vielfach auch auf Ebene der Bundesländer – sondern den 
Blick nach vorn zu richten: Wie wird Soziale Landwirtschaft eine soziale und öko-
logische Innovation, wo ist sie es bereits? Und aktuelle Baustellen zu thematisie-
ren.  

Als eine drängende Thematik erschien bei der Tagungsvorbereitung der Stel-
lenwert Sozialer Landwirtschaft im Kontext der Sozialen Arbeit. Von 
landwirtschaftlicher Seite wird Soziale Landwirtschaft insbesondere unter dem 
Aspekt Einkommensdiversifizierung entdeckt und vorangetrieben, insbesondere 
in Bundesländern mit einer hohen Zahl flächenmäßig kleiner Familienbetriebe – 
Vorreiter ist hier Bayern mit der Pionierin Viktoria Lofner-Meir, frühere Ministeri-
alrätin und ehemalige Referatsleiterin im Landwirtschaftsministerium für den Be-
reich Einkommenskombinationen, die auch nach ihrer Pensionierung als Vorsit-
zende von „Soziale Landwirtschaft Bayern e.V.“ weiter das Thema engagiert vo-
rantreibt. Demgegenüber geht in Bundesländern mit großflächig betriebenen Ag-
rarunternehmen das Interesse an Sozialer Landwirtschaft von landwirtschaftli-
cher Seite gegen Null. Die postsozialistische Landwirtschaft der Neuen Bundes-
länder hat in der Nachwendezeit gerade erst eine Intensivierungs- und Rationali-
sierungswelle hinter sich, bei der Handarbeit reduziert und früher integrierte 
Menschen, die sonst keine Arbeit fanden, entlassen worden sind. So stoßen Be-
mühungen engagierter Akteure in den neuen Bundesländern, Landwirtschaftsbe-
triebe für Soziale Landwirtschaft zu begeistern, etwa der Hochschule Mittweida 
und des Thüringer Ökoherz e.V., nicht auf die Resonanz, die sie verdient hätten. 
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Umso schöner war es zu erleben, dass sich 2022 eine Arbeitsgruppe Soziale 
Landwirtschaft (AGSL) in der Deutschen Gesellschaft für Soziale Arbeit 
(DGSA) gründete mit dem Ziel, das Thema Soziale Landwirtschaft in Lehre, Pra-
xis und Forschung der Sozialen Arbeit zu etablieren und weiterzuentwickeln. „Die 
AGSL möchte interdisziplinären Austausch und Zusammenarbeit fördern, von 
Praxisbeispielen lernen und neue Projekte in Forschung, Lehre und Praxis ansto-
ßen und umsetzen.“ Wir möchten „als Teil der Fachgruppe Klimagerechtigkeit 
und sozial-ökologische Transformation in der DGSA – Soziale Landwirtschaft 
nicht ausschließlich als pädagogische, therapeutische und soziale Tätigkeit auf 
Landwirtschaftsbetrieben“ verstehen, „sondern möchten sie einbetten in den 
größeren Zusammenhang notwendiger gesellschaftlicher Veränderung im 21. 
Jahrhundert. In der AGSL möchten wir ein möglichst breites Spektrum an Per-
spektiven auf die Soziale Landwirtschaft vereinen und unterstützen dabei insbe-
sondere Projekte, welche die ökologischen und sozialen Dimensionen von Nach-
haltigkeit berücksichtigen sowie regenerativ für das gemeinsame System von 
Mensch und natürlicher Umwelt wirken.“ „Neben den positiven Wirkungen auf die 
partizipierenden Menschen lassen sich mit Sozialer Landwirtschaft aktiver Um-
welt- und Naturschutz betreiben, eine ökologische und ökonomische (Wieder-
)Belebung des städtischen wie ländlichen Gemeinwesens erreichen und regionale 
sowie resiliente Lebensmittel produzieren. Die möglichen Mehrwerte Sozialer 
Landwirtschaft könnten somit einen Beitrag zu den Herausforderungen der sozi-
al-ökologischen Transformation und Klimagerechtigkeit leisten.“ (zitiert aus Vor-
stellungstext der AG Soziale Landwirtschaft zur Veröffentlichung auf der DGSA-
Homepage vom 27.2.2023). 

Die DGSA-Arbeitsgruppe, namentlich Lisa Dörfler (Paritätischer Gesamtverband), 
Daniel Peipp und Oscar Corman (DGSA e.V.), Daniel Rottke (HS Neubranden-
burg) und Ulrike Igel (Hochschule Erfurt) brachten sich maßgeblich in die Pro-
grammgestaltung insbesondere des zweiten Tagungstages ein. Der dritte Ta-
gungstag wurde wesentlich von Theresa Schwenk und Lena Franke (EntSpinne-
rei) mitgestaltet, so dass sowohl Konzipierung als auch Durchführung der Tagung 
auf viele Schultern verteilt waren – nicht zu vergessen Martina Rasch (Umkreis 
e.V.), Johanna Petersen (Bioland) und Anna Holtmann, die an Konzipierung und 
Durchführung wesentliche Anteile hatten. Dafür von mir einen ganz herzlichen 
Dank, wie auch an alle weiteren Beitragenden! 

Im Einladungsflyer war folgender Text vorangestellt: 

Soziale Landwirtschaft – Gesundheit, Therapie, Lebensort für Menschen, und 
gleichzeitig die Chance für eine moderne, entschleunigte, ökologische und inklu-
sive Landwirtschaft! Diese Vision wollen wir auf der Tagung am Fachbereich Öko-
logische Agrarwissenschaften der Universität Kassel in Witzenhausen mit Inhalt 
füllen: mit Impulsreferaten, Podiumsdiskussionen, Vorstellung von Praxisprojek-
ten und im intensiven Austausch mit interessierten Teilnehmenden!  

Soziale Landwirtschaft ist viel mehr als die Einbeziehung von Menschen mit 
Unterstützungsbedarf: Sie richtet sich an eine große Vielfalt von Zielgruppen, 
ermöglicht soziale als auch ökologische Inklusion, indem sie Pflege und Entwick-
lung von Natur und Landschaft einbezieht. Als Solidarische Landwirtschaft bindet 
sie Konsument*innen in die Verantwortung für die Höfe ein, und in der Hand-
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lungspädagogik schafft sie Entwicklungsorte für Kinder und Jugendliche, die am 
Vorbild sinnvoll handelnder Erwachsener lernen. 

Nach dem Aufzeigen innovativer Ansätze am Mittwoch-Nachmittag steht der 
Donnerstag im Zeichen der Sozialen Arbeit und ihrer Beziehung zur Sozia-
len Landwirtschaft: Nicht wenige Soziale Landwirtschaftsbetriebe gehen auf 
Impulse sozialer Initiativen und Träger zurück. Wird sozialökologische Landwirt-
schaft künftig vermehrt durch Initiator*innen Sozialer Arbeit neu erfunden wer-
den? Welche Bedeutung hat die aktuelle Diskussion der Klimafrage im Kontext 
Sozialer Arbeit? Wie kann interdisziplinäre und interministerielle Zusammenarbeit 
von Sozialer Arbeit und der Landwirtschaft gefördert werden? 

Der Aufbau der Tagung folgte dem Dreischritt Bestandsaufnahme-Vision-
Strategie, indem  

 eingangs an Beispielen das innovative Spektrum aufgezeigt, dann 

 die Vision einer die Entwicklung Sozialer Landwirtschaft unterstützenden So-
zialen Arbeit diskutiert werden sollte, um schließlich 

 konkrete Ansätze zur Verwirklichung vorzustellen.  

 

Mittwoch, 1. November 2023 – der Auftakt 

Den ersten Tagungs-Halbtag hat wunderbar Roland Wiese auf seinem persönli-
chen Blog1 zusammengefasst, so dass er hier zu Wort kommen soll:  

 
Ehemaliger Kapitelsaal und heute Zeichensaal, Uni Witzenhausen, Foto: Roland Wiese  

„Gestern war ich mit Martina Rasch auf der Tagung ‘Soziale Landwirtschaft…’ in 
Witzenhausen. Witzenhausen ist Dependance der Universität Kassel und die Ta-
                                                             

1 https://rolandwiese.com/ 
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Thomas van Elsen, Foto: Martina Rasch 

gung fand in einem wunderschönen Raum dort statt. Die Spitzbögen des alten 
Klosterraumes sind nicht nur ‘Zierde’. Sie ermöglichen es in diesem Raum als 
Mensch zu sein, ohne genervt vom Raum zu sein. Das betrifft die ‘Akkustik’ 
ebenso, wie das Raumgefühl mit über 70 Menschen über eine lange Zeit in die-

sem Raum zu sein. Man 
konnte ohne Mikro gut 
sprechen und konnte je-
den Menschen gut hören. 
Das sind jetzt keine 
Randbemerkungen. In 
einem anderen Raum 
hätte das eine ganz an-
dere Veranstaltung sein 
können. Insofern (des-
halb die Fotos des leeren 
Raumes) war dieser ge-
wählte oder gefundene 
Raum schon einmal eine 
wichtige Veranlagung für 
das weitere Geschehen. 

Die Tagung, auf der ich 
zum ersten Mal als Gast 
und Beitragender war, 
war zweitens für mich 
auch deshalb eine positive 
Überraschung, weil ges-
tern am ersten Tag dort 
einige beeindruckende 
Menschen zu erleben wa-
ren, die uns einen Ein-
druck von ihrem Wirken 
geben konnten. Also kein 
akademischer oder sons-
tiger ‘Input’, sondern le-
bendige Menschen, die 
etwas zu verkörpern und 
deshalb auch etwas zu 
sagen haben, was anste-
ckend wirkt. Wahrschein-
lich waren die teilneh-
menden Menschen ähnli-
cher Statur, zumindest 
die, die ich kurz kennen-
lernen konnte hatten die-
se Ausstrahlung. Es ging 
um etwas! 

Der Raum hat sich nach 
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diesen Fotos schnell gefüllt, ca. 70 Menschen und auch hier eine angenehme 
Überraschung: die Mischung der Menschen, jung und alt, männlich weiblich, 
Menschen mehr aus der Landwirtschaft und gärtnerischen Arbeit ebenso wie 
Menschen aus der Sozialarbeit. Studierende ebenso wie alterfahrene Praktizie-
rende.  

Das Programm gestern bestand nach der Einführung durch Thomas van Elsen, 
aus einem ersten Teil, den Martina Rasch einleitete. Drei ganz unterschiedliche 
Praxisbeispiele Sozialer Landwirtschaft. Christine Kröger konnte die Ent-
wicklung eines ganz kleinen, aber schon sehr alten Gärtnerhofes schildern: Der 
Mirandahof in Stuckenborstel, der als SoLaWi ca. 80 Menschen (plus Kinder 
usw.) mit Gemüse versorgt und gleichzeitig ein Ort ist, an dem Menschen mit 
seelischer Erkrankung eine geradezu therapeutische Möglichkeit haben tätig sein 
zu können, o-
der einfach dort 
sein zu können. 
Auch dieser Ort 
sucht inzwi-
schen schon 
die Menschen, 
die den nächs-
ten Entwick-
lungsschritt mit 
ihm gehen wol-
len. 
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Roland Wiese 

Dann habe ich meine Zeitreise mit dem Gärtnerhof geschildert (siehe 
https://rolandwiese.com/2023/11/28/der-gaertnerhof-badenstedt-eine-kleine-
zeitreise/). Und als Dritter hat Uwe Weimar 
von Hof Fleckenbühl2 über seine ‘eigent-
liche’ Arbeit gesprochen – über die Land-
schaftsentwicklung als Kulturlandschaft.  

Danach ging es um Landwirtschaft (im wei-
testen Sinne) in der Gefängnisarbeit. 
Neben einer JVA, in der gerade ein Projekt 
zur ökologischen und Sozialen Landwirt-
schaft mit Strafgefangenen von Thomas 
van Elsen begleitet wird, berichteten zwei 
Akteure aus der Arbeit des Seehauses in 
Leipzig, einer Einrichtung in der jugendli-
che Strafgefangene mit Familien leben und eine Ausbildung bekommen können. 
Dort wird vor allem neben handwerklicher Ausbildung mit Tieren gearbeitet. 
(Man konnte bemerken, dass es im Publikum großes Staunen darüber gab, dass 
es das gibt, dass eine Familie mit Kindern mit jugendlichen Straftätern zusam-
menlebt. Man hat überhaupt den Eindruck, dass diese Formen des miteinander 
das Leben zu teilen immer mehr abnehmen, weil heutige junge Menschen sich 
das nicht mehr vorstellen können).  

Manfred Schulze brachte dann unter dem Stichwort ‘Handlungspädagogik’ ei-
nen viel grundsätzlicheren Ansatz in die Tagung ein. Ihm geht es um Entwicklung 
zur Freiheit. Wie wird Naturbestimmung, also auch Verengung, für Menschen, 
Tiere, Pflanzen, Böden, und die Elemente, menschlich erweitert zu einer individu-
elleren Möglichkeit für alle Beteiligten. Er lebt auf Hof Hauser3 , mit Kindern, 
Jugendlichen und Erwachsenen wird dort (im Sinne der Handlungspädagogik) 
gearbeitet. Mich hat dieser Gedanke, die Freiheits-Entwicklung nicht nur für den 
Menschen zu denken, sondern auch für die ‘Natur’, sehr angeregt! Es entspricht 
ein wenig den Bewegungen, die wir zur Zeit in der DELOS Forschungsstelle ma-
chen in Bezug auf das Tier. Manfred Schulze verkörpert das, was er ausführt 
auch bis in die Fußspitzen. Im besten Nietzschen Sinne ist er ein Tänzer! Passend 
anschließend dann noch Tobias Schäfer von der Milchschäferei Sickenbach bzw. 
der Jugendhilfe ‘findewege’4 . Tobias Schäfer, als gelernter bio-dyn. Landwirt, 
arbeitet als Heil- und Individualpädagoge. Das bedeutet, er nimmt einen Jugend-
lichen bei sich auf und lebt und arbeitet mit ihm, solange das nötig ist. Die Ju-
gendlichen, die er bei sich aufnimmt, sind die, die meist durch alle anderen An-
gebote der Jugendhilfe durchgefallen sind. Auch er die kraftvolle Verkörperung 
seines Impulses und seiner Arbeit.  

Im Sinne der Handlungspädagogik geht von einem solchen Sprechen aus Wirk-
lichkeit (nicht aus Praxis!) und Erkennen sofort etwas Belebendes aus. Das Mi-
mesis-Prinzip funktioniert auch noch bei Erwachsenen. Ich habe den Eindruck, 
                                                             

2 https://die-fleckenbuehler.de/hof-fleckenbuehl-coelbe/  

3 https://hofhauser.de/  

4 www.findewege.de  
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dass es immer mehr zum eigentlichen Prinzip der Wirklichkeit wird! Man wird für 
kurze Zeit das, was das/der Wirkende wirklich ist und ausstrahlt. Das gilt heute 
natürlich positiv wie negativ. Insofern wirkten diese Menschen sicherlich anre-
gend auf die Teilnehmenden und ich bin froh, dabei gewesen zu sein! Vielen 
Dank für die Einladung!“ –  

Leider war Roland Wiese nur am ersten Tagungstag dabei, sonst hätte er be-
stimmt ähnlich begeistert auch von den folgenden Tagen berichtet. Noch eine 
kleine Ergänzung zu seinen Ausführungen: Zum Auftakt hatte Lilith Schmidt-
Gebhardt eine musikalische Einstimmung mit dem Kanon „Nach dieser Erde wäre 
da keine“ mit Flötenbegleitung organisiert. Und die Vorstellung der innovativen 
Praxisbeispiele (Mirandahof, Gärtnerei Badenstedt und Hof Fleckenbühl) stand 
unter der Überschrift „Soziale und ökologische Inklusion“ – zu letzterer betonte 
insbesondere Uwe Weimar, wie die Arbeit mit suchtkranken Menschen die Pflege 
und Entwicklung einer biodiversen Kulturlandschaft ermöglicht, was auch das Ziel 
der von mir vorgestellten, neu eingerichteten Gefängnis-Landwirtschaft in der 
JVA Torgau ist. Natur und Landschaft werden nicht nur als Setting für soziale und 
therapeutische Ziele genutzt, sondern sie werden selbst zum Entwicklungsziel, 
wenn dies gewollt wird – trotz aller ökonomischen Hindernisse. Im Beitrag von 
Sarah Hildebrand und Paul Schneider vom Seehaus Leipzig, wo eine Landwirt-
schaft in der Braunkohlentagebau-Folgelandschaft entsteht, wurde das Potenzial 
Sozialer Landwirtschaft für die Naturentwicklung ebenfalls deutlich. 

 

 

Musikalische Einstimmung mit Lilith Schmidt-
Gebhardt; Uwe Weimar von den Fleckenbühlern und Paul Schneider und Sarah Hilde-
brand vom Seehaus Leipzig 
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Ausgeklungen ist der erste Tagungstag dann mit Gesprächsgruppen zu den zuvor 
vorgestellten innovativen Beispielen Sozialer Landwirtschaft, mit dem Ziel, nach 
viel Input die Teilnehmer*innen ihr Erfahrungswissen und ihre Fragen aktiv in die 
Tagung einzubinden, denn viel Kompetenz und Fachwissen bei Studierenden, 
Praktikerinnen und Praktikern und Suchenden waren im Saal versammelt.  

 

Ausklang des ersten Tagungstages mit Gesprächsgruppen und Abendessen im Restaurant 
der Witzenhäuser Biobrauerei Schinkels Brauhaus 

 

 

 

 

 

Donnerstag, 2. November 2023 –: 
Soziale Landwirtschaft und Soziale 
Arbeit 

Was ist Soziale Arbeit und für wen 
ist sie da? Der inklusive Auftrag der So-
zialen Arbeit und die Ökologische Krise: 
Individuen, Gesellschaft und Natur: Lisa 
Dörfler (Paritätischer Gesamtverband), 
Daniel Peipp und Oscar Corman (DGSA 
e.V.) gaben eine grundlegende Einfüh-
rung in die Arbeitsfelder und Fachdiszip-
lin der Sozialen Arbeit. 
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Oscar Corman 

 

Daniel Rottke 

Die drei in der 
Arbeitsgruppe 
Soziale Land-
wirtschaft 
(AGSL) in der 
Deutschen Ge-
sellschaft für 
Soziale Arbeit 
(DGSA) Aktiven 
stellten kritisch 
die Entwicklung 
ihrer Fachdiszip-
lin dar: „Man 
will aus hilfebe-
dürftigen Men-
schen Kunden 
machen!“ „Mit 
Pflegegeldern 

kauft man sich Leistungen ein“. Diesen „neoliberalen Ideen“ stellten die Drei ein 
„Bekenntnis zu sozialökologischer Transformation“ gegenüber: „Systemverände-
rung als Ziel Sozialer Arbeit!“ Seit 2010 nehmen sie zunehmend einen „Umwelt-
Diskurs in der Sozialen Arbeit“ wahr und leiten von der internationalen Definition 
(s. Foto) einen „Arbeitsauftrag“ ab. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Daniel Rottke, Professur für Medizin / 
Gesundheitswissenschaften am FB 
Soziale Arbeit, Bildung und Erziehung 
an der Hochschule Neubrandenburg 
mit den Schwerpunkten 
Sozialmedizin, Ernährungs- und 
Umweltmedizin, Psychosomatik und 
Medical Humanities ergänzte die Drei 
im  folgenden  Beitrag:  „Warum  

Daniel Peipp: „Natur“ spielt in der Sozialen Ar-
beit keine Rolle! 

Lisa Dörfler (Paritätischer Gesamtverband): Arbeitsauftrag Natur 
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eigentlich Soziale Arbeit und Klima, Ernährung und Gesundheit? Bio-Psycho-
Soziale Arbeit und die Planetary Health Diet.“5  

Zuletzt würdigte Oscar Corman Armin 
Bernhard (†8.1.2023) aus Südtirol, der 
dort zusammen mit Prof. Susanne 
Elsen von der Hochschule Bozen in 
Brixen ein Wegbereiter der Sozialen 
Landwirtschaft gewesen ist. Er wurde 
nur 51 Jahre alt. Armin Bernhard war 
in der Jugendarbeit im Obervinschgau 
tätig, 2006 schloss er das Studium der 
Bildungswissenschaft an der Univer-
sität Innsbruck ab. Seit 2017 war er 

Forschungs- und Lehrbeauf-
tragter der Universität 
Brixen. Ein Forschungs-
schwerpunkt war die Soziale 
Landwirtschaft. Unter ande-
rem forschte Bernhard auch 
zu Themen wie Jugend und 
Patriotismus, über Bürger-
genossenschaften oder Zeit-
banken und seit 2017 war er 
auch Präsident der Bürger-
genossenschaft Obervinsch-
gau. 

 

 

 

                                                             

5 Auf die Frage „Wie würden Sie einem Kind aus Ihrer Fachdisziplin heraus erklären, was 
Nachhaltigkeit ist?“ schreibt er: „Aufgabe von Medizin ist es nicht nur zu „heilen“, wenn 
etwas krank ist, sondern vor Allem auch, dafür sorgen, gesund zu bleiben!“ Letzteres 
besteht zu einem Großteil darin, die Mitte zwischen einem Zuviel und Zuwenig zu finden: 
z. B. zwischen Arbeit und Erholung (oder zwischen Toben und Ausruhen). Nachhaltigkeit 
bedeutet vor allem diese richtige Mitte zu finden. So wie für jeden einzelnen Menschen 
auch für die gesamte Gesellschaft und vor Allem die Wirtschaft: Von der Natur gut zu 
leben, aber nur so viel der Natur abzuverlangen, dass sie gesund bleibt und sich wieder 
erholen kann. Um die Lebensgrundlagen für alle Lebewesen zu erhalten, müssen wir mit 
dem Meer, den Seen, dem Grundwasser, der Luft, den fruchtbaren Böden, den Bäumen 
usw. respektvoll umgehen und dürfen sie nicht sinnlos vergeuden, schlecht behandeln 
und müssen aufhören, sie immer stärker zu verschmutzen. Das bedeutet Nachhaltigkeit: 
So zu wirtschaften, dass die Grundlagen unserer Existenz sich erholen können und nicht 
dauerhaft verschmutzt oder ausgebeutet sind. Nur dann bleibt der Einzelne gesund und 
auch der Planet. 

Gefunden auf: https://stiftung-hochschullehre.de/externe-koepfe/daniel-rottke/  
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Vorstellung neuer Projekte 

Es folgte die Vorstellung vier neuer Projekte zur Sozialen Landwirtschaft: Maria 
Nielsen aus Kiel leitet das am 1. November begonnene EIP-Projekt an der 
Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein in Rendsburg. Elf Höfe werden 
unter Beteiligung des Maschinenrings und wissenschaftlich begleitet von PETRARCA 
e.V., über drei Jahre bei der Entwicklung ihrer Vorhaben und Ziele zur Sozialen 
Landwirtschaft be-
gleitet und unter-
stützt (s. Bericht 
zum Projekt in die-
sem Rundbrief). Im 
Januar wird in 
Schleswig-Holstein 
eine Online-
Befragung zur Er-
fassung des Status 
Quo und der Bedar-
fe von Landwirt-
schaftsbetrieben 
starten. 

Kontakt: Maria Nielsen, Abteilung Bildung, Betriebswirtschaft, Beratung, Land-
wirtschaftskammer Schleswig-Holstein, Grüner Kamp 15-17, 24768 Rendsburg, 
Tel. 04331-9453-225, mnielsen@lksh.de, www.lksh.de  

Alexandra Retkowski und Svea Ruhr (TU Cottbus) stellten das gemeinsam 
mit Annegret Huth beantragte BMBF-Vorhaben „AIPer – Wissenschaft und Ge-
sellschaft gestalten gutes Leben im Alter im deutsch-polnischen Grenzraum“ 

vor.6 Die T!Raum-Initiative Alter-
perimentale (Alter-Peripherie-
Experiment) will den Herausfor-
derungen demographischer Struk-
turwandelprozesse regional be-
gegnen und gutes Leben im Alter 
in ländlichen Räumen ermöglichen. 
Dazu bündelt die Initiative Kompe-
tenzen aus verschiedenen gesell-
schaftlichen Bereichen. Alterperi-
mentale will soziotechnische, sozi-
alökologische und sozialräumliche 
Innovationen in den Bereichen Da-
seinsvorsorge, Gesundheit, Pflege, 
Landwirtschaft und Digitalisierung 

partizipativ gestalten. Es sollen dezentral angesiedelte Praxisforschungsstellen 

                                                             

6 Textgrundlage: www.innovation-
strukturwandel.de/strukturwandel/shareddocs/entries/de/InnovationUndStrukturwandel/
TRaum/alterperimentale.html?nn=721516  
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als lokaler Ort des Wissenstransfers mit und für ältere Menschen entstehen, um 
nachhaltige Lebens- und Arbeitswelten aufzubauen. Die Praxisforschungsstellen 
organisieren die partnerschaftliche Zusammenarbeit und sichern soziale Teilhabe. 
Sie generieren regional relevante Fragen, Ideen und Ressourcen und führen die-
se mit Erkenntnissen aus der Sozialen Arbeit, der Gerontologie und der Regional-
entwicklung zusammen. Ausgangspunkt ist der Anstieg pflegebedürftiger Men-
schen bei gleichzeitigem Rückgang Pflegender. 

Grundlage für den Wandel von Strukturen durch soziale Innovationen sind Expe-
rimentierfreude, Wissen aus allen Gesellschaftsbereichen und sozialer Zusam-
menhalt. Durch wissenschaftlich begleitete Modellversuche bzw. Werkstätten will 
Alterperimentale inklusive Sozial-, Technologie- und Naturräume entwickeln, die 
durch gute Lebens- und Arbeitswelten innerhalb einer engagierten Zivilgesell-
schaft geprägt sind. In diesen Werkstätten soll die Frage beantwortet werden, 
wie Digitalisierung, Bewahrung und Pflege von Kulturlandschaften, lebenslanges 
privates und berufliches Lernen und ökologische Transformation zusammenge-
führt werden können. Dazu will die T!Raum-Initiative neue Kulturen des Sorgens, 
des Versorgens und des Versorgtwerdens etablieren. Sogenannte Sorgegemein-
schaften sollen die wohlfahrtsstaatlichen Sorgeleistungen stärken, ergänzen und 
verbessern. In diesen generations- und sektorenübergreifenden Innovations-
netzwerken sollen sich (über-)regionale Akteur*innen versammeln können, um 
neue Formen des sorgenden Zusammenlebens kollektiv zu erproben. 

Die Praxisforschungsstellen 
von Alterperimentale im bran-
denburgischen Heinersdorf, in 
Cottbus und in Görlitz bieten 
dafür genau die richtigen 
Denk- und Experimentierräu-
me. Mit den Praxisforschungs-
stellen und Werkstattprojek-
ten verfolgt die T!Raum-
Initiative ein dreifaches Trans-
ferverständnis: 

 Zirkulär: mehrstufig ver-
netzte, an Inklusion, Aner-
kennung und Diversität 
ausgerichtete Aushandlung 
von Wissens- und Umsetzungsformaten des demographischen Wandels 

 Akteursorientiert: ältere Menschen als Gestalter sozio-technischer Innovatio-
nen und tragende Kraft der ländlichen, informellen und wohnortbezogenen 
Daseinsvorsorge 

 Kontextsensibel: Entwicklung soziotechnischer Innovationen und sozialräumli-
cher Veränderungen auf Basis tatsächlicher Bedarfe und vorhandener Res-
sourcen älterer Menschen in ländlichen Räumen 

Der T!Raum von Alterperimentale befindet sich an der deutsch-polnischen Grenz-
region und besteht aus den Landkreisen Oder-Spree, Spree-Neiße mit der kreis-
freien Stadt Cottbus (in Brandenburg) und dem Landkreis Görlitz (in Sachsen). 
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Die Region ist gekennzeichnet durch eine besondere demographische Struktur, 
einen hohen Anteil von Arbeitsplätzen im Dienstleistungssektor gegenüber in-
dustriellen Arbeitsplätzen und die relative Bedeutung der Landwirtschaft. Alterpe-
rimentale will einen wichtigen Beitrag zur Strukturstärkung und der Überwindung 
der demographischen Problematik der Region leisten. Durch die Praxisfor-
schungsstellen und den experimentell-innovativen Methodenansatz soll eine neue 
Kultur der Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft, lokalen Stakeholdern und 
Zivilgesellschaft ermöglicht werden. Die vielfältigen Akteure in der Region sollen 
durch Wissens- und Gestaltungsressourcen unterstützt werden. Sie sollen eigen-
ständig tiefgreifende sektorale Grenzen überwinden und Zuversicht in die Gestal-
tung von Neuem gewinnen. 

Kontakt: Prof. Dr. Alexandra Retkowski, Fachgebiet Soziale Dienstleistungen für 
strukturschwache Regionen, Institut für Soziale Arbeit TU Cottbus, Lipezker 
Strasse 47, 03048 Cottbus, Tel.:0355-5818751, www.b-tu.de/fg-soziale-
dienstleistungen   

Rebecca Kleinheitz vom Netzwerk alma stellte das Projekt „Teilhabe Land-
wirtschaft“ der Hochschule Mittweida vor, bei dem sie mitarbeitet (siehe 
auch „Veranstaltungen“ dieses Rundbriefs). Nach Abschluss eines EIP-Projekts 
zur Etablierung landwirtschaftlicher Betriebe als „Anderer Leistungsanbieter“ (A-
LA) – von ursprünglich acht teilnehmenden Landwirtschaftsbetrieben konnte der 
ALA bei zwei Höfen (Biohof Franke in Crimmitschau und Luisenhof-Gemeinschaft 
in Langenchursdorf) realisiert werden – gibt es nun das Anschlussprojekt „Teil-
habe Landwirtschaft“. „Teilhabe Landwirt-
schaft kombiniert die Zielgruppe Menschen 
mit Behinderungen mit dem landwirtschaft-
lichen Betrieb als Arbeitsstelle.“  

Das Projekt „Teilhabe Landwirtschaft“ rich-
tet sich an sächsische Landwirt*innen, die 
sich für eine inklusive Ausrichtung ihrer Be-
triebe interessieren. Konkret geht es um die 
Beschäftigung von Menschen mit Behinde-
rungen auf landwirtschaftlichen Betrieben. 
Soziale Landwirtschaft bietet Betrieben ein 
zusätzliches Standbein und eine Möglichkeit 
der Einkommensdiversifizierung und Ar-
beitskräftegenerierung. Mittlerweile entde-
cken immer mehr grüne Betriebe diese 
gleichermaßen sinnstiftende wie gewinn-
bringende Möglichkeit für sich, stoßen dabei 
aber auch auf pädagogische und organisatorische Fragen. Hier setzt das Projekt 
„Teilhabe Landwirtschaft. Neue Wege im Arbeitsleben“ an. Interessierte Land-
wirt*innen bzw. Inhaber*innen grüner Betriebe können kostenlos an Weiterbil-
dungsangeboten mit unterschiedlichen Formaten und Inhalten teilnehmen.7 

                                                             

7 Textquelle: https://teilhabe-landwirtschaft.de/ 
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Das Problem: „Es kommt keiner zu den Veranstaltungen!“ Trotz der attraktiven 
Themen gibt es nur 1-5 Anmeldungen. Zuletzt haben die Projekt-Mitarbeiterinnen 
300 Betriebe antelefoniert mit der Frage: „Wär‘ das was für Euch?“ Oft findet die 
Sekretärin am anderen Ende der Telefonleitung die Idee gut, muss aber mit dem 
Chef sprechen, und damit endet dann das Gespräch. Oder es gibt Reaktionen wie 
diese: „Solange die grünen A[Zensur]löcher die Regierung machen, machen wir 
gar nichts mehr!“ 

Kontakt: Hochschule Mittweida, Fakultät Soziale Arbeit, Teilhabe Landwirtschaft, 
Bahnhofstraße 15, 09648 Mittweida, www.teilhabe-landwirtschaft.de. Als An-
sprechpartnerin für sächsische Betriebe steht Sarah Schwelp unter teilhabe-
landwirtschaft@hs-mittweida.de und 03727- 58-1763 zur Verfügung.  

Das vierte Projekt ist noch in der Antragsphase: SoLaWi G.U.N. (Gesundheit 
Umwelt Nachhaltigkeit), vorgestellt von der Projektkoordinatorin Julia Rotha-
mel (s. auch Beitrag zu dem Projekt in diesem Rundbrief). Unter der Überschrift 
„Solidarische und Soziale Landwirtschaft im Entwicklungsgespräch: Das Zusam-
menspiel aus Gesundheit, ökologischer Nachhaltigkeit und sozialer Gerechtigkeit“ 
zusammen mit Katharina Kraiß vom Netzwerk Solidarische Landwirtschaft wur-
den die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Tagung zum Dialog mit den Stuhl-
nachbarn angeregt. 

 

Anschließend wurden die diskutierten Inhalte auf einer Pinnwand zusammenge-
tragen, sie sollen in die Konkretisierung des SoLaWi G.U.N.-Projekts einfließen. 

Kontakt: Julia Rothamel, Ernst-Abbe-Hochschule Jena, Fachbereich Sozialwesen, 
Carl-Zeiss Promenade 2, 07745 Jena, Tel. 0159-06741053 
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Der folgende Programmpunkt 
„Interdisziplinarität von 
Sozialer Arbeit und Land-
wirtschaft: Care- Arbeit für 
Mensch, Tier, Umwelt“ war 
intensiv von Ulrike Igel (Pro-
fessorin für Soziale Arbeit im 
Sozialraum an der FH Erfurt), 
Martina Rasch (Fachstelle 
Maßstab Mensch) und Johan-
na Petersen (Fachberaterin 
Bioland) vorbereitet worden 
und hatte das Ziel, Studieren-
de der Sozialen Arbeit und der 
Ökologischen Landwirtschaft 
uns Gespräch zu bringen. 
Schon am Vormittag war der 
mittlerweile mit über 100 
Teilnehmenden gefüllte Zei-
chensaal von Neuankömmlin-
gen aus Erfurt geentert wor-
den: Ein eindrucksvoller 
Strom Studierender von Ulrike 
Igel, für die erst einmal zu-
sätzliche Stühle besorgt wer-
den mussten!  

Nach einem „Dialog“ von Sozialer Arbeit mit der Ökologischen Landwirtschaft, 
den Martina Rasch und Johanna Petersen nicht ohne Humor und Klischees insze-
nierten, organisierten Studierende aus Erfurt gemischte Arbeitsgruppen - der 
Dialog von Studierenden beider Hochschulen und Fachrichtungen war ein echter 
Höhepunkt der Tagung! 
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Auf die Kaffeepause folgten Kurzpräsentationen aktueller studentischer Ab-
schlussarbeiten zu Themen der Sozialen Landwirtschaft. Johannes Otto (Wit-
zenhausen) stellte Ergebnisse aus seiner gerade abgeschlossenen Bachelorarbeit 
über WfbM-Außenarbeitsplätze auf landwirtschaftlichen Betrieben vor. Aus dem 
Stegreif gaben Kilian Blesse (Hochschule Neubrandenburg) und Lynn Cornelius 
(Evangelische Hochschule Ludwigsburg) Einblick in ihre laufenden Arbeiten.  

 

 

Carolin Harms (Witzenhausen) präsentierte Ergebnisse aus ihrer abgeschlosse-
nen Bachelorarbeit über Soziale Landwirtschaft mit Menschen mit Doppeldiagno-
sen, gefolgt von Dr. Sophie Schaffernicht, die über ihre Dissertation „Inklusion 
von Menschen mit Behinderungen in der urbanen Landwirtschaft in Wien“ refe-
rierte. Zuletzt betrachtete Jana Benner (Witzenhausen) Schnittmengen Sozialer 
Landwirtschaft mit dem „Soziale-Orte-Konzept“, über das sie ihre Masterarbeit 
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verfasst hat. Zuletzt präsentierte Rebecca Kleinheitz noch den schönen Kurzfilm 
über Freiwilliges Ökologisches Jahr (FÖJ) für Jugendliche mit Assistenzbedarf auf 
dem Biobauernhof (ZDF).8 

Auch der zweite Tag klang mit Netz-
werken beim Abendessen aus, diesmal 
in der Pizzeria Pane e Vino. 

 

 

 

 

 

Freitag, 3. November 2023 –  

Entwicklungsbegleitung Soziale Landwirtschaft  

Am Freitag-Vormittag stand ein Blick nach vorn auf dem Programm: Wie können 
Projekte Sozialer Landwirtschaft zielführend begleitet und entwickelt werden? 
Nach einem kurzen Einblick in das Konzept des Einstiegskurses, das im Rah-
men des hessischen EIP-Projekts entwickelt worden war und seither von Dr. 
Thomas van Elsen und Martina Rasch angeboten wird (vgl. auch folgenden Bei- 

                                                             

8 14 Minuten. Verfügbar in der ZDF-Mediathek: www.zdf.de/gesellschaft/einfach-
mensch/einfach-mensch-vom-26-august-2023-100.html  
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trag), stellte Lena Franke vor, wie sich in den vier Jahren Einstiegskurs Studium 
der Ökologischen Agrarwissenschaft und Praxis verbinden. Projekteigentümer 
und Projekteigentümerinnen der letzten Kursdurchgänge und Studierende waren 
angereist. Katja Dern (Hof Kotthausen, Wuppertal), Wilfried Büttner, Stadtteil-
garten Tempelhof (Berlin) und Alva Arnold (zusammen leben e.V., Freiburg) ga-
ben Einblick in die Entwicklung ihrer Projekte seit ihrer Teilnahme am Einstiegs-
kurs, und Studierende berichteten über weitere Einstiegskurs-Projekte, die sie 
begleitet hatten … moderiert von Lena Franke, die erst selbst Kursteilnehmerin 
war und seither den Kurs unterstützt und begleitet hatte. 

 

Podiumsgespräch: Soziale Landwirtschaft: Was braucht der Werra-
Meißner-Kreis? 

Nach der Kaffeepause konzentrierte sich der Blick von Projekten in ganz 
Deutschland auf den Werra-Meißner-Kreis, in dem der Hochschulstandort Wit-
zenhausen liegt. In den vergangenen Jahren gab es einige Aktivitäten im Bereich 
Sozialer Landwirtschaft. Der große soziale Träger „Werraland Lebenswelten“ un-
terhält eine eigene GaLaBau-Gruppe, das Werragut bei Eschwege überlegt, sei-
nen Bereich Soziale Landwirtschaft auszuweiten, es gibt Bemühungen um die 
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Gründung einer handlungspädagogischen Hofschule (Tilia e.V.), der Schulbau-
ernhof Hutzelberg arbeitet mit neuem Konzept in Kooperation mit der „Kollektiv-
SoLaWi“ und die Klinik Werraland in Bad Sooden-Allendorf, die dreiwöchige Vor-
sorge- und Rehabilitationskuren für überlastete Eltern und Kinder anbietet, hat 
die Konzeption eines Therapiegartens angeregt. Genug Gesprächsstoff für das 
Podium mit Julia Weber (Werraland Lebenswelten), Katharina Nennewitz (Werra-
gut), Susanne Leuschner (die bereits auf dem Hof Reulein & Schöne versucht 
hat, Menschen mit Unterstützungsbedarf zu integrieren) und Gloria Stark (Pla-
nung Therapiegarten BSA). 

 

Gloria Stark, Julia Weber, Susanne Leuschner, Katharina Nennewitz und Thomas van El-
sen 

Ein Schwerpunktthema war die Beschäftigung von Menschen mit Behinderung, 
die in eine WfbM integriert sind, auf Außenarbeitsplätzen: Ob dies gelingt, hängt 
maßgeblich von deren Selbständigkeit 
und von dem Betreuungsaufwand vor 
Ort ab, ist also bei jedem Menschen 
individuell. Der vom Landeswohl-
fahrtsverband in Hessen vorgegebene 
Rahmen sieht bisher nicht vor, dass 
die Betreuungsleistung von Landwir-
ten honoriert wird – was die Vermitt-
lung insbesondere weniger leistungs-
fähiger Werkstattbeschäftigter we-
sentlich erleichtern würde. Dies war 
bereits früher Thema im Rundbrief 
Soziale Landwirtschaft, da es auch 
Beispiele von Kooperationen Land-
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wirtschaftsbetrieb-Sozialer Trager gibt, in denen eine Betreuungsleistung hono-
riert wird. Im EU-Projekt PROFARM war das Berufsbild eines Teilhabebegleiters 
entwickelt worden; leider hatte sich für ein Modellvorhaben in Hessen zur Durch-
führung eines Testlaufs trotz ministeriellem Interesse damals keine Finanzie-
rungsmöglichkeit gefunden. 

Katharina Nennewitz vom Werragut9 berichtete von positiven Entwicklungen der 
auf ihrem Biobetrieb integrierten Menschen mit Unterstützungsbedarf, die dort 
u.a. mobile Hühnerställe betreuen und im Kuhstall helfen. Susanne Leuschner 
berichtete von Erfahrungen auf dem ebenfalls beim Verband Bioland zertifizierten 
Hof Reulein & Schöne, wo früher bereits Menschen mit Unterstützungsbedarf 
mitgeholfen hatten. Der Betreuungsaufwand war ohne dessen Finanzierung je-
doch nicht zu leisten. – Gloria Stark hatte in ihrer Masterarbeit ein Konzept zur 
Gestaltung und Pflege eines Therapiegartens die Klinik Werraland erarbeitet und 
dabei Möglichkeiten einer Betreuung des Projekts im Rahmen eines WfbM-
Außenarbeitsplatzes untersucht, was – sofern sich eine geeignete Person findet 
und die beteiligten Institutionen kooperieren, eine erfolgversprechende Lösung 
zur Sicherstellung der Pflege des Therapiegartens sein könnte.  

Julia Weber, bei den „Werraland-Lebenswelten“ als Fachkraft für berufliche In-
tegration für Kooperationen außerhalb der Werkstatt zuständig, zeigte sich inte-
ressiert an vermehrten Kooperationen mit landwirtschaftlichen Betrieben und der 
Realisierung von Außenarbeitsplätzen für Menschen mit Beeinträchtigungen, über 
das Budget für Arbeit, einen betriebsintegrierten Beschäftigungsplatz oder Prak-
tika.  

Meisterkurs Resiliente Unternehmensführung  

„Entwicklung ist etwas Individuel-
les, was schenkt mir den Mut da-
zu?“ So war der Beitrag von Dr. 
Simone Helmle überschrieben, in 
dem sie Gedanken aus der Ent-
wicklung des Meisterkurses Resi-
liente Unternehmensführung an 
der Landbauschule Bodensee teil-
te. 

„In der Regel rechnen Betriebs-
wirtschaftler mit dem Business-
plan die Betriebe in die Speziali-
sierung.“ Der neu konzipierte 
Meisterkurs strebt „das Experi-
ment der Zusammenarbeit von 
Individualitäten“ an und liefert 
wertvolles Handwerkszeug auch für die Entwicklung und Umsetzung von Be-
triebskonzepten der Sozialen Landwirtschaft. Weitere Informationen s. „Veran-
staltungen“ in diesem Rundbrief und www.landbauschule-bodensee.de.  

                                                             

9 www.werragut.de/  
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EntSpinnerei – Die Projektbegleitung für Soziale Landwirtschaft 

Zuletzt stellten 
Lena Franke und 
Theresa 
Schwenk die 
zusammen mit 
Franziska Hal-
verscheid ge-
gründete Ent-
Spinnerei vor (s. 
Bericht in die-
sem Rundbrief). 
Als von ihnen 
begleiteter Hof 
gab Anja von 
Marées, die auf 
ihrem Landwirt-
schaftsbetrieb 
ein Urlaubsangebot für Menschen mit Assistenzbedarf realisieren möchte, zu-
sammen mit den beiden EntSpinnerinnen Einblick in den Beratungsprozess, der 
auch die Suche nach Finanzierung beinhaltet. 

Mit einem kurzen Tagungsrückblick, moderiert von Theresa Schwenk, endete die 
Tagung. Herzlichen Dank an alle Teilnehmenden und Teilgebenden! 
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5. Einstiegskurs Soziale Landwirtschaft hat im 
Anschluss an die Tagung begonnen 
Thomas van Elsen 

Unmittelbar im Anschluss an die Tagung begann der neue Einstiegskurs Soziale 
Landwirtschaft. Vier Initiativeigentümer bringen ihre Projekte ein und werden 
von Studentinnen der Ökologischen Agrarwissenschaft vier Monate lang bei der 
Entwicklung ihrer Sozialen Landwirtschaft konzeptionell begleitet. Gecoached 
wird der Prozess durch Thomas van Elsen und Martina Rasch. Als Special Guests 
waren beim ersten Präsenzwochenende Maria Nielsen aus Kiel und Sophie Schaf-
fernicht aus Wien dabei. 

 

Die Projekte: Konzep-
tion einer Sozialen 
Landwirtschaft auf 
einem entstehenden 
Ziegenhof (Rheinland-
Pfalz), Konzeption ei-
nes tier- und ergothe-
rapeutischen Hofpro-
jekts (Brandenburg), 
Entwicklung eines 
Resthofs in Branden-
burg zu einem sozia-
len landwirtschaftli-

chen Ort für Kinder, Senioren und die Dorfbevölkerung sowie Weiterentwicklung 
eines Demeterhofs zur Sozialen Landwirtschaft als Begegnungsort verschiedener 
Zielgruppen für ein gemeinschaftliches Leben und Miteinander (Rheinland-Pfalz). 
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Neues EIP-Projekt in Schleswig-Holstein 
„Green Care – Weiterentwicklung von landwirtschaftlichen Betrieben 
durch Integration sozialer Angebote“  

Theresa Schwenk  

Am 1. November 2023 startete die dreijährige Projektphase des EIP-Projekts 
„Green Care – Weiterentwicklung von landwirtschaftlichen Betrieben durch In-
tegration sozialer Angebote“ unter der Leitung von Maria Nielsen, Kranken-
schwester und Dipl.-Agraringenieurin, in Schleswig-Holstein.  

In den letzten Jahren wurden als Europäische Innovationspartnerschaft (EIP) 
bundesweit bereits zahlreiche innovative Projekte gefördert, vier davon zum 
Thema Soziale Landwirtschaft. An dem neuen Projekt beteiligen sich neben der 
Landwirtschaftskammer Schleswig-Holstein insgesamt zwölf landwirtschaftliche 
Betriebe und der Maschinenring Mittelholstein. Die wissenschaftliche Begleitung 
und Evaluation erfolgt durch Dr. Thomas van Elsen und Theresa Schwenk, PETRA-

RCA e.V.  

Die interdisziplinär besetzte operationelle Gruppe (OG) von Praktiker*innen und 
Wissenschaftler*innen aus den Branchen Landwirtschaft, Pflege und Pädagogik 
wird in unterschiedlichen Arbeitsgruppen bis Ende 2026 folgende Projektziele er-
arbeiten:  

 Etablierung von Angeboten Sozialer Landwirtschaft in Schleswig-Holstein 
durch „Best-Practice-Betriebe“, 

 Schaffung eines tragfähigen Netzwerks und Erarbeitung von Qualitätskriterien 
für eine spätere Zertifizierung, 
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 Aufbau und Verstetigung eines nachhaltigen Beratungsangebots zur Sozialen 
Landwirtschaft durch die Landwirtschaftskammer und Optimierung der Lehr-
gangsinhalte. 

Für die Höfe ergibt sich durch die Projektteilnahme nicht nur die Perspektive auf 
neue Einkommensquellen, die Nutzung ungenutzter Gebäudesubstanz und die 
Inklusion von Menschen im landwirtschaftlichen Betriebsalltag, sondern auch die 
Partizipation anderer Betriebszweige wie Direktvermarktung, Tierhaltung und 
Pflanzenbau. 

Nach einer ersten Teambesprechung von Projektleitung und wissenschaftlicher 
Begleitung am Rande der Witzenhäuser Tagung Anfang November fand Ende No-
vember das erste Treffen der operationellen Gruppe auf dem Hof Meves in Ed-
delak statt (s. folgenden Bericht). Und damit beginnt eine spannende und hof-
fentlich erfolgreiche neue Projektphase zur Stärkung der Sozialen Landwirtschaft 
in Schleswig-Holstein! 

 

 

EIP-Projekt in Schleswig-Holstein 

Auftakt auf dem Hof Meves in Eddelak 
Thomas van Elsen 

    

27.11.2023. Es regnet, Schietwetter, wenige Grade über Null, der Hof steht unter 
Wasser. In der Besucherscheune ist es angenehm warm, der Holzofen ist ange-
heizt. Zum Auftakt Vorstellungsrunde, Maria ordnet die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer in einer virtuellen Landkarte an: Wo ist man aufgewachsen? Fast alle 
sind aus Schleswig-Holstein, haben Neben- und Haupterwerbsbetriebe, teils bio, 
Mutterkuhhalter, auch der Maschinenring ist vertreten. Anschließend zeigt Carola 
Ketelhodt vom EIP-Innovationsbüro Folien zu Europäischen Innovationspartner-
schaften: Europaweit gibt es mittlerweile 3.600 Operationelle Gruppen, 10% da-
von in Deutschland. Vor dem EIP in SH haben bereits in anderen Bundesländern 
(zwei in Hessen und je eins in Bayern, Sachsen) EIP-Projekte zur Sozialen Land-
wirtschaft stattgefunden. Es folgt ein Überblick über das heute beginnende Pro-
jekt durch Maria Nielsen, ergänzt von Thomas van Elsen und Theresa Schwenk 
zur wissenschaftlichen Begleitung. 
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Kleine Zukunftswerkstatt 

Nach einer ersten „Bestandsaufnahme“ in der anfänglichen Kennenlernrunde soll-
te es um die „Vision“ der beteiligten Höfe gehen: Was sind ihre Ziele im Rahmen 
des Projekts? Was ist die Vision für den eigenen Betrieb? Die Runde sollte zur 
Identifizierung von Themen für Arbeitsgruppen dienen, in denen dann später an 
„Strategien zur Umsetzung“ gearbeitet werden wird. 

Einige Blitzlichter aus der Teilnehmer*innenrunde: 

 Das Projekt soll zur Weiterentwicklung der Sozialen Landwirtschaft auf dem 
eigenen Biohof dienen; u.a. ist die Einbeziehung der Zielgruppe Senioren an-
gedacht. 

 Ein Landwirt hat die Berechtigung, Werker auszubilden. Derzeit ist ein trocke-
ner Alkoholiker auf dem Hof, das klappt sehr gut. Urlaub auf dem Bauernhof 
als Aktivität soll ausgebaut werden. 

 Tagespflege mit alten Menschen soll in den konventionellen Ackerbaubetrieb 
integriert werden. „Ich möchte viele Ideen aus dem Projekt mitnehmen und 
kann selbst meine pflegerische Kompetenz einbringen.“  

 Wichtig ist der „politische Aspekt“: Viele sollen für das Thema interessiert 
werden, es sollen mindestens 30 konkrete Interessent*innen in der Projekt-
laufzeit gefunden werden; der Aspekt der Qualitätssicherung ist wichtig. 

 Derzeit hat das Sozialministerium eine „Landesstrategie“ für SH aufgelegt, in 
die dort diskutierte Thematik von Social Entrepreneurship sollte Landwirt-
schaft als Aktionsfeld eingebracht werden. 
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Erste Ideensammlung für Themen für Arbeitsgruppen im EIP-
Projekt 

 Betriebe sollen bei der Ausgestaltung von Green Care unterstützet werden, es 
soll „zur Umsetzung“ gebracht werden. 

 Ein weiterer Teilnehmer möchte „Wohnraum auf dem Hof schaffen“ – derzeit 
gibt es eine „Baulücke, auf die was drauf muss“, Durch „Sonderwohnraum“ 
sollen „neue Strategien zur Integration von Menschen auf dem Hof geschaf-
fen“ werden – die genaue Zielgruppe ist noch unklar. 

 Auf dem Hof im Außenbereich ist es schwierig, Bauvorhaben genehmigt zu 
bekommen und umzusetzen. „Etwas für Menschen mit Handicap“ soll geschaf-
fen werden – wie ist der Weg mit den Behörden zu bewältigen? Das Ziel ist, 
Wohnraum für acht Menschen mit Beeinträchtigungen und Altenwohnen zu 
schaffen. Hierzu muss „politisch der Weg geebnet“ werden. Bislang hat die 
Behörde Vorbehalte.  

 Eine Teilnehmerin ist Sonderschulpädagogin, hat vor 30 Jahren auf einem 
Demeterbetrieb „Zusammenarbeit kennengelernt und die Betrachtung eines 
Hofes als Organismus“ und möchte „zurück zu solchen Modellen“. Ihr beson-
deres Interesse gilt verhaltensgestörten Kindern. 

 Auf einem Hof „600 m bis zur Ostsee“ ist die Zielgruppe bisher Kinder. Sie 
haben gerade den vierten Flüchtling eingestellt. Aktuell sind ein Syrer und 
zwei Ukrainer auf dem Hof – „die wollen arbeiten!“ Jeder bringt morgens zwei 
Wörter mit, und bei Dienstschluss wird überprüft, ob sie sie noch behalten 
haben. Der Hof hat „super viele Ressourcen“, die „Manpower ist das Nadel-
öhr“. Es gibt viele Möglichkeiten, die Urlaubswohnungen auf dem Bauernhof 
sollen außerhalb der Sommersaison ausgelastet werden, und es wird über-
legt, auf dem Hof ein Hospiz zu gründen. 

 Zwei Teilnehmerinnen möchten „eine Tagespflege auf den Hof bekommen“ – 
in Bezug auf Altenwohnen gibt es einen „Riesenbedarf“ – „wir werden über-
rannt von Interes-
se“. 

 Eine weitere Teil-
nehmerin möchte 
„den ländlichen 
Raum wieder zum 
Sozialraum“ entwi-
ckeln. Sie ist Ge-
schäftsführerin ei-
ner gGmbH von 
Höfen, die sich als 
Andere Leistungs-
anbieter (ALA) or-
ganisiert haben. 
Sie wünscht sich 
eine Perspektive 
für Menschen, in 
der Landwirtschaft 
als Arbeitskräfte in-
tegriert zu werden. 
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Die Höfe fungieren als Arbeitgeber. Deren Betreuungsleistung zu refinanzieren 
ist das Ziel. „Niemand will mehr in einer WfbM arbeiten“. Es gibt kaum barrie-
rearme Wohnangebote. Das Konzept sieht vor, eine Assistenzleistung anzu-
bieten, damit Höfe wirtschaftlich arbeiten können. 

Alle drei Monate sollen Treffen der Operationellen Gruppe stattfinden, das nächs-
te auf einem Hof an der Ostsee. Dort sollen sich dann thematische Arbeitsgrup-
pen finden (z.B. zielgruppenspezifisch, ALA, Wohnraumschaffen, Qualitätskon-
trolle). Die AGs treffen sich auch zwischen den OG-Treffen (online oder phy-
sisch). 

 

 

Update EntSpinnerei – Die Projektbegleitung für 
Soziale Landwirtschaft 
Franziska Halverscheid, Theresa Schwenk   
und Lena Franke 

Im letzten Rundbrief berichteten wir über die Grün-
dung unserer EntSpinnerei, einer Projektbegleitung, 
die Initiativen aus der Sozialen Landwirtschaft bei der Konzeptionierung und Um-
setzung ihrer Ideen und Visionen individuell begleitet und unterstützt.  

Unser erstes Gründungsjahr neigt sich nun langsam schon dem Ende zu. Und es 
ist viel passiert! Von Januar – Juni waren wir durch das Hessen Ideen Stipendium 
finanziert und haben im Workshopprogramm nicht nur gelernt, mit englischen 
Begriffen aus der Start-Up-Szene um uns zu werfen, sondern konnten auch un-
ser Geschäftsmodell verfeinern, haben Zielgruppenanalysen durchgeführt und 
wurden zu Marketingstrategien beraten.  

Um eine Körperschaft für unsere Arbeit zu haben, sind wir gerade in den letzten 
Zügen einer Vereinsgründung. Durch die eigene Rechtsform sind wir dann wieder 
einen wichtigen Schritt weiter und bekommen mehr Handlungsspielraum für un-
sere Tätigkeiten. 

Mit viel Freude haben wir außerdem unsere ersten Projektbegleitungen über-
nommen und merken bei jeder Zusammenarbeit, wie wir dadurch immer wieder 
neue Motivation bekommen, unsere Vision von mehr Sozialer Landwirtschaft vo-
ranzubringen.  

   

Betriebsbesuch auf einem unserer begleiteten Betriebe, April 2023 
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Wenn Sie auch Interesse an der Begleitung Ihres Projekts haben, schreiben 
Sie uns gerne. Ein unverbindliches Erstgespräch ist kostenlos.  

Außerdem suchen wir Verstärkung für unser Team. Wenn Du mit Hintergrund 
aus Sozialer Arbeit oder Landwirtschaft Erfahrung im Bereich Sozialer Landwirt-
schaft hast und in unserer EntSpinnerei mitwirken möchtest, melde Dich gerne.  

Kontakt: info@entspinnerei.de  

 

 

Solidarische Landwirtschaft als Reallabor für Ge-
sundheit und Nachhaltigkeit –  
ein transdisziplinäres, partizipatives BMBF-Forschungsprojekt 

Zentral im Fokus dieses Projekts ist das Zusammen-
spiel der Triade aus Gesundheit, ökologischer 
Nachhaltigkeit und sozialer Gerechtigkeit, welche 
tief verankert ist im Grundgedanken und Kon-
zept der Solidarischen Landwirtschaft. Insbe-
sondere soll die Frage beantwortet werden, wel-
che organisationskulturellen und -strukturellen Bedingungen (z.B. Werte und 
Normen hinsichtlich Hierarchie, Verantwortung, Zeit, Kommunikation, Be-
triebsgröße) sich förderlich auf diese Triade auswirken und welche Faktoren eher 
hinderlich sind.  

Da sich das Projekt aktuell in der 
Konzeptphase befindet, sollen im 
Anschluss an die Vorstellung der 
Studienidee (Integration von be-
nachteiligten Menschen in SoLawis) 
die Berührungspunkte zur Sozialen 
Landwirtschaft diskutiert werden. 

Kontakt: Julia Rothamel, Projektko-
ordination, M.Sc. Psychologie, 
Ernst-Abbe-Hochschule Jena, Fach-
bereich Sozialwesen, Carl-Zeiss-
Promenade 2, 07745 Jena, Tel. 
0159-06741053 
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Die Gewinner*innen stehen fest!  

Fotowettbewerb Soziale Landwirtschaft 

„Zeigt her eure Bilder!“ Unter diesem Motto hatte der Thüringer Ökoherz e.V. 
gemeinsam mit dem deutschlandweiten Netzwerk von Berater*innen der Sozia-
len Landwirtschaft dazu aufgerufen, Schnappschüsse und Herzensmotive aus So-
zialen Landwirtschaften zu veröffentlichen. Nun stehen die Gewinner*innen fest. 
Unterstützt durch die Deutsche Postcodelotterie konnten wir tolle Preise (alles 
Produkte im Zusammenhang mit der Sozialen Landwirtschaft) verleihen. 

 

1. Platz: Jan Ommen (Preis: Übernachtung im Bio Hotel Wilhelmsglücksbrunn) 
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2. Platz: Kathrin Nagel (Preis: Gutschein für den Onlineshop der Lebens- und Arbeits-
gemeinschaft Lautenbach) 

 

3. Platz: Katja Frielinghaus (Loewe Stiftung) (Preis: Käsepaket vom Hof Flecken-
bühl) 
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Neues Angebot in 
der Sozialen Land-
wirtschaft:  
Auszeit-Bauernhof 
Von dem Angebot von Auszeit 
Bauernhof profitieren Men-
schen mit emotional-
psychischen Belastungen, die 
dringend eine Auszeit brau-
chen. Deshalb lautet das Mot-
to: Lieber ausmisten als aus-
brennen. Menschen mit Burn-
out, depressiven Phasen oder 
Strukturverlust können wieder zu sich finden und Kraft schöpfen. Derzeit auf ei-
nem Hof in Bayern verbringen Gruppen von ca. 10 Teilnehmenden eine mehrtä-
gige Auszeit, arbeiten wo möglich in der Landwirtschaft mit und haben den Kon-
takt zu Tieren. Die sinnvollen Tätigkeiten werden ergänzt durch (psycho-
)therapeutische Angebote, tiergestützte Naturtherapie und Gruppenarbeit. Das 
alles organisiert das Team, die Landwirtinnen und Landwirte können das Angebot 
als Diversifizierung nutzen. Die Macherinnen freuen sich über das Interesse von 
weiteren Betrieben, die sich solche Auszeiten bei sich vorstellen können. Auch die 
Vernetzung in die soziale Arbeit ist willkommen. Mehr Informationen unter 
www.auszeitbauernhof.de  

 

 

Zukunft Pflegebauernhof 
Die weiß-grüne Kooperation: Zukunft für Mensch und Natur 

 

Die weißen Care Berufe, also die betreuenden und Pflegeberufe im Umgang mit 
Menschen und die grünen, die schützenden Berufe in Landschaft und Tierwelt 
bilden ein ideales Gespann, um die Krise in der Pflege und die Krise in der Land-
wirtschaft in die einzigartige Zukunftschance zu wenden. Es sind Chancen für alle 
Beteiligten. Die Betreuung und Pflege von Menschen auf dem Bauernhof benötigt 
einen innovativen Pflegedienst. Die Pflegedienst Natürlich GmbH ist auf dem Pio-
nierbetrieb in Marienrachdorf tätig und darauf spezialisiert. Sie bietet ab dem 

 
Lena Stoßberger und Nikolaus Teixeira, Auszeit-
Bauernhof 
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Guido Pusch 

Jahr 2023 ihre Dienstleistungen bundesweit an. Nähere Informationen zu dem 
Pflegedienst finden Sie hier: www.pflegedienst-natuerlich.de   

Bewohner mit oder ohne Demenz, Pflegekräfte, Bauersfamilie und auch die Tiere, 
verbunden mit der Natur, auf dem Hof. Ein innovativer Beitrag und eine von vie-
len sinnvollen Antworten auf die Fragen: Wie wollen wir leben? Was wollen wir 
schützen? Wo wollen wir arbeiten? Was wollen wir essen? 

Seit dem Jahr 2011 wird dieses Konzept auf dem Pflegebauernhof in Marienrach-
dorf (Rheinland-Pfalz) gelebt und geliebt. Sehen Sie sich auf den Webseiten der 
Bauernhof Wohngemeinschaft um und genießen unter anderem die Atmosphäre 
in den Impressionen: www.bauernhof-wohngemeinschaft.de 

Fragen, Hürden, Hindernisse? Wir begleiten und helfen mit unserer Erfahrung. 
Bei allen Fragen und teils verständlichen Bedenken können 
Sie sich auf unsere Expertise und Erfahrung verlassen: 

 Wer oder was ist geeignet? 

 Was verlangen die Behörden? 

 Gibt es ein ökonomisches Risiko? 

 Welche Fördergelder gibt es? 

 Was ist sonst noch zu beachten? 

 Kann man auch als Nichtbauer einen Hof betreiben?  

Wir begleiten und beraten Sie von Anfang an – bis Ihr Her-
zenswunsch verwirklicht ist. Viele Hindernisse sind oft nur im eigenen Kopf. Also 
Mut zum Weiterdenken! 

Sie verspüren Lust, ein solches sinnstiftendes Projekt zu initiieren? Herzlichen 
Glückwunsch. Sie sind auf dem richtigen Weg, egal ob aus ethischen oder öko-
nomischen Gründen. Der Pflegebauernhof hat und ist Zukunft. 

 

www.zukunft-pflegebauernhof.de  
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Anna Holtmann, Mitglied des diesjährigen Kon-
ferenzteams, moderierte den Beitrag von Lena 
Franke in der Großen Aula 

 

Plakat der „Witzenhäuser Konferenz“ 1996, 
damals zum Thema „Soziale Landwirtschaft – 
landwirtschaftliche Sozialarbeit“ 

Gründung eines Pflegebauernhofs 
Vortrag von Josephin Kiefer und Kordula Wiefel auf der Witzenhäuser 
Konferenz 

Thomas van Elsen 

Das Thema der von Studierenden 
der Ökologischen Agrarwissenschaf-
ten seit 30 Jahren jedes Jahr orga-
nisierten „Witzenhäuser Konferenz“ 
(21.-24.11.23) lautete diesmal: 
„Zukunft gründe Ich“, also Betriebs- 
und Initiativgründungen. Einer der 
Konferenztage thematisierte Soziale 
Landwirtschaft. U.a. war Regine 
Wiesend, Leiterin des Referats für 
Landfrauen, Haushaltsleistungen 
und Einkommenskombinationen im 
Landwirtschaftsministerium vom 
Bayerischen Staatsministerium in 
München zu einem Workshop ange-
reist, und Lena Franke stellte die 
EntSpinnerei vor (s. Beitrag in die-
sem Rundbrief).  

An den Wänden der Neuen Aula 
hingen Plakate der seit vielen Jah-
ren von Studienkoordinator Holger 
Mittelstraß begleiteten Konferenzen, 
darunter auch das der ersten Wit-
zenhäuser Tagung zur Sozialen 
Landwirtschaft. Damals war Soziale 
Landwirtschaft noch nicht „mein 
Thema“, aber ich hörte mir einige 
der Vorträge an und verfasste zu-
sammen mit Olaf Keser, damals 
noch Student in Witzenhausen und 
heute im „Erfahrungsfeld Bauern-
hof“ aktiv, einen Bericht.10 

Den Vortrag zur „Gründung eines 
Pflegebauernhofs“ hielten Josephin 
Kiefer und Kordula Wiefel im Tan-
dem - Kordula Wiefel, die 2020 ihre 
Masterarbeit an der Universität 

                                                             

10 verfügbar unter www.soziale-landwirtschaft.de/fileadmin/media/soziale-
landwirtschaft.de/PDF/Publikationen_und_Materialien/Publikationen/KESER.O.VANELSEN.T.1997.pd
f  
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Dortmund über „Alternde Gesellschaften“ verfasst hatte und praktisch im Bereich 
Pflege tätig war, ist seit September 2023 im Projektmanagement bei „Zukunft 
Pflegebauernhof“ tätig. Mit Blick auf das Plakat begann sie ihren Beitrag: „1996, 
da war ich drei Jahre alt!“ „Auf vielen Höfen geht die Frage um, was getan wer-
den kann, um in der Zukunft bestehen zu können. Ein weiteres Intensivieren 

geht nicht und viele wol-
len das auch nicht. Land-
wirtschaft war jedoch 
immer schon ein Ort, an 
dem viele Menschen ge-
wirkt und gelebt haben. 
Wer konnte, hat sich ein-
gebracht. Das geht auch 
heute wieder, mit der 
Umstellung zu einem 
Pflegebauernhof nach 
dem pusch-concept®. 
Dieses bietet eine Alter-
native zu „wachsen oder 
weichen“.  

Die Initiative Zukunft Pflegebauernhof begleitet und berät deutschlandweit 
Landwirt*innen, aber auch Quereinsteiger*innen auf dem Weg, selbst erfolgreich 
einen Pflegebauernhof aufzubauen. Dies ermöglicht den Hoffamilien eine Rück-
kehr zu einer entschleunigten, klassischen Landwirtschaft und gibt durch das zu-
sätzliche Standbein auch der nächsten Generation eine Perspektive für die Zu-
kunft. 

 

Ein anschauliches Beispiel hierfür ist der „Hof Schönwasser“ in Gladenbach/ 
Diedenshausen der Familie Kiefer, der in absehbarer Zeit nicht nur Tieren, son-
dern auch pflegebedürftigen Senioren einen Lebens- und Wirkungsort bieten 
wird. Die pflegebedürftigen Senioren, die in ambulant betreuten Wohngemein-
schaften leben werden, können durch die Betriebserweiterung des Hofes am all-
täglichen landwirtschaftlichen Wirken teilhaben und erfahren so einen sinnstif-
tenden Lebensabend.“  
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Die Referentinnen im Gespräch mit Ann-Kathrin Brüg-
ge, der Autorin des nachfolgenden Exkursionsberichts 

Josephin Kiefer ist zusammen mit ihrem Mann Betriebslei-
terin. Sie ist begeistert von der Idee: „Natur, Mensch, Tier 
… das funktioniert einfach!“. Der Hof in der Dorfmitte, der 
zum Pflegehof umgestaltet wird, wurde von ihnen eigens 
für das Vorhaben gekauft. „In Hessen gibt es bisher noch 
NICHTS“. Bei dem Pionier Guido Pusch bucht sie einzelne 
Beratungsmodule. Während des ersten Ortsbesuchs erfuhr 
sie, dass es „mindestens 24 Wohnplätze sein müssen, erst 
dann rechnet sich der Pflegedienst“. Ergebnis des zweiten 
Moduls, der Konzepterstellung, die 2000 € gekostet hat, 

ist 
eine 

Handlungsempfehlung 
(z.B., auf dem Hof unbe-
dingt Tiere zu halten, was 
zunächst nicht vorgesehen 
war) und die Stellung des 
Bauantrags, der wiederum 
Voraussetzung für die Be-
willigung von Fördermitteln 
ist. Mit der Beratung durch 
die Initiative Zukunft Pfle-
gebauernhof ist sie zufrie-
den.  

Weitere Infos zur Witzenhäuser Konferenz: www.konferenz-witzenhausen.de  

 

 

Exkursion zum Seniorenheim „Schloss Ebracher 
Hof“ 
Ann-Kathrin Brügge 

Am 14.12.2023 besuchte eine Gruppe Agrarstudentinnen der Universität Kassel 
im Rahmen des Kurses „Soziale Landwirtschaft“ um und mit Dr. Thomas van El-
sen das Seniorenheim „Schloss Ebracher Hof“ in Mainstockheim in Franken. Die 
Idee, hier eine Soziale Landwirtschaft aufzubauen, existiert schon seit längerer 
Zeit. Die Betriebsleiter Peter Brandner und Melinda Hillion stellten auf einer groß-
zügig angelegten Führung den Betrieb und seine Vergangenheit vor, sprachen 
über ihre Visionen für die Zukunft aber auch über die derzeitigen Herausforde-
rungen.  

Selbst an einem etwas grauen Tag wie diesem ist der Ebracher Hof ein beeindru-
ckender Ort. Fünf Studentinnen aus Witzenhausen und Dr. Thomas van Elsen 
klettern aus dem VW-Bus der Universität Kassel. Die meisten von ihnen wissen 
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Ansicht des Ebracher Hofes 
von 1803 

noch nicht so recht, was sie erwartet. Zusammen betreten sie den Innenhof des 
ehemaligen Klosters. Es gibt einen großen Brunnen in der Mitte und hier und da 
sind Skulpturen zu entdecken. Das große Haupthaus mit den auffälligen 
Schmuckgiebeln, in dem heute Senioren untergebracht sind, ist das auffälligste 
Gebäude des drei-Seiten-Hofes. Peter Brandner, der Besitzer des Ebracher Hofes, 
nimmt die Gruppe herzlich in Empfang und führt sie durch die Vergangenheit des 
historischen Ortes.  

Als erster Wirtschaftshof des Zisterzienserklosters in 
Ebrach findet der „Ebracher Hof“ in Mainstockheim 
bereits 1133 erste Erwähnung. Hier wurde vor allem 
Wein erzeugt und gehandelt. Nach und nach wurde 
immer wieder umgebaut und erweitert und so ge-
langte der Amtshof zu seiner stattlichen Erscheinung 
mit dem Hauptgebäude im Renaissance- Stil und den 
barocken Terrassengärten. Peter Brandner betont 
das kluge und nachhaltige Wirtschaften und Bauen 
der Zisterzienser. Mehr zu dem spannenden Thema 
der Zisterzienser und wie sie die Landschaft in Euro-
pa prägten, erfährt man über das EU-Projekt „Cister-
scapes“, an dem der Ebracher Hof beteiligt ist 
(www.cisterscapes.eu). 

Im Zuge der Säkularisierung wurde der Ebracher Hof 

1803 privatisiert, Peter Brandners Großmutter 
erwarb ihn in den 1950er Jahren. Der Hof war 
in keinem sehr guten Zustand mehr und mit 
einfachsten Mitteln gründete sie hier das bis 
heute bestehende Seniorenheim - diesen Be-
griff gab es damals noch gar nicht. 

Bei einer Begehung der Innenräume spürt 
man, wie sehr Peter Brandner die Restaurie-
rung und Erhaltung der historischen Gebäude 

am Herzen liegt. Der vielen Auflagen zum 
Trotz, ist es ihm mit Hilfe des Denkmalamtes 
gelungen, die vielen schönen Elemente, die diesen Ort ausmachen, zu bewahren. 
Es herrscht eine einladende und freundliche Atmosphäre. 

Heute sieht sich das Seniorenheim, wie viele andere kleine, private Heime auch, 
vor große Herausforderungen gestellt. Der Fachkräftemangel und die vielen Re-
gularien machen dem Betrieb zu schaffen. Der wirtschaftliche Druck ist so groß, 
dass es nicht mehr lange so weitergehen kann mit dem Seniorenheim „Schloss 
Ebracher Hof“. Es muss also eine Veränderung her. Die soll aber weder auf Kos-
ten der Bewohner noch des Kulturerbes gehen, das hier so liebevoll gepflegt 
wird. 

Im „Raum der Mitte“, einem Anbau, der das Schloss mit dem modernen Teil des 
Seniorenheims verbindet, findet sich die Gruppe an einer liebevoll gedeckten Ta-
fel zusammen und wärmt sich am Holzofen. Auf einem Gemälde, das das Ehe-

Adventskalender im Seniorenheim 
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Die Exkursionsgruppe mit Dr. Thomas van Elsen (2.v.l.) 
und dem Betriebsleiterehepaar Melinda Hillion (3.v.l.) und 
Peter Brandner (5.v.l.) in der Werkstatt 

 
Melinda Hillion 

paar 2007 gemeinsam angefertigt 
hat, ist zu erkennen, dass schon 
damals die Wieder-Inbetrieb-
nahme der Gartenanlage geplant 
war. Und hier erfahren die Ex-
kursionsteilnehmer auch, dass 
durch die Initiative und das Enga-
gement von Melinda Hillion schon 
viele Projekte stattgefunden ha-
ben, die dem Kontext „Soziale 
Landwirtschaft“ zuzuordnen und 
teilweise sogar ausgezeichnet 
worden sind. So wurden Geflüch-
tete aus Afghanistan aufgenom-
men, die den Garten wieder in 
Kultur nahmen und das Gemüse 
an die Heimbewohner verschenk-
ten, es gab Kooperationen mit 
einem Kindergarten, ein Saatgut-
festival, einen Aromagarten für 
die Senioren und Vieles mehr!  

Heute liegt der Garten jedoch 
weitgehend ungenutzt da und verursacht hauptsächlich Kosten, die durch den 
Betrieb des Seniorenheims nicht mehr aufgefangen werden können. Es braucht 
also ein Konzept, das die Hof- und Gartenanlagen wieder in eine aktive Nutzung 
bringt. Es muss sichergestellt werden, dass sich eine entstehende Landwirtschaft 
wirtschaftlich selbst tragen kann und die idealistischen Ansprüche der Betriebslei-
ter, wie eine ökologische Bewirtschaftung, Berücksichtigung der historischen 
Elemente und ein Mehrwert für Bewohner und Mitarbeiter, im besten Fall auch 
noch weiterer Menschen, 
berücksichtigt wird. Ein 
Fall für die Soziale Land-
wirtschaft! Der Frage, ob 
und wie ein solches Kon-
zept zustande kommen 
könnte, gehe ich in meiner 
aktuellen Bachelorarbeit 
nach. 

Der Besuch endet mit ei-
nem gemeinsamen Spa-
ziergang durch die Wein-
berge, die den Hof umge-
ben. Er führt vorbei an 
einer Quelle, die die Hof- 
und Gartenanlage speist. 
Von einer Aussichtsplatt-
form sieht man hinab auf 



 

 55

das Dorf, das Seniorenheim, einen angrenzenden Acker. Dahinter liegt der Main. 

 Der Ebracher Hof ist ein 
Ort voller Potential für die 
Gründung einer Sozialen 
Landwirtschaft. Während 
sich langsam immer mehr 
landwirtschaftliche Betrie-
be dazu entscheiden, auf 
ihrem Hof Senioren eine 
Wohnmöglichkeit anzubie-
ten, wäre ein Senioren-
heim, das eine Landwirt-
schaft gründet, sicher 
einmalig in Deutschland. 
Wir wünschen dem Ebra-
cher Hof ein gutes Gelin-

gen für das spannende Vorhaben und alles Gute für die Zukunft!  

Weitere Bilder von der Exkursion: www.instagram.com/sozialelandwirtschaft/  

 

 

Etablierung eines ökologischen Landwirtschafts-
betriebs in der sächsischen JVA Torgau 
Im letzten Rundbrief wurde ausführlich über die Konzepterstellung berichtet. 

Mittlerweile schreitet die Einrichtung einer ökosozialen Landwirtschaft voran. Im 
Testbetrieb grasen Tiere verschiedener gefährdeter Nutzierrassen vor den Ge-
fängnismauern: Krainer Steinschafe, Bunte 
Deutsche Edelziegen, Sachsenhühner und Bie-
nen werden vom Landwirtschaftsteam und 
Strafgefangenen be-
treut. Im Gartenbe-
reich innerhalb der 
Gefängnismauern 
sind Sachsengold-
Kaninchen eingezo-
gen. 
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FÖJ für ALLE! 
Verdener Kooperationsprojekt zieht positive Bilanz zum Ende des ersten 
FÖJ-Jahrgangs  

„Mein Gefühl ist, dass ich Kraft habe, dass ich Spaß haben werde, schöne Leute 
treffen und glücklich sein werde!“ Mit diesen Worten hat Tamina S., eine der 
Teilnehmerinnen ihre Gefühle zu Beginn ihres Freiwilligen Ökologischen Jahres im 
letzten September beschrieben. Am Samstag konnte sie die Frage, ob sich dieses 
Gefühl erfüllt habe, mit einem klaren und deutlichen „Ja!“ beantworten. Im Rah-
men einer Abschlussfeier haben sich an diesem Tag FÖJ-ler*innen, ihre Eltern, 
Vertreter*innen der FÖJ-Einsatzstellen und der Alfred Toepfer Akademie für Na-
turschutz beim „Netzwerk alma“ im Verdener Ökozentrum zusammengefunden, 
um das vergangene Jahr auszuwerten, zu reflektieren und gebührend zu feiern.  

Gründe zu feiern gibt es reichlich. Immerhin haben die jungen Menschen ein Jahr 
erlebt, indem sie sich selbst ausprobieren, orientieren und die eigenen Wünsche 
und Fähigkeiten besser kennen lernen können. Sie haben sich freiwillig engagiert 
und dabei etwas für die Umwelt getan. Unter jungen Menschen mit Behinderung 
ist diese Möglichkeit bislang noch wenig bekannt. Das soll anders werden, hatte 
sich ein Team des „Netzwerk alma“ vorgenommen und in Kooperation mit der 
Alfred Toepfer Akademie für Naturschutz das Projekt „FÖJ für ALLE!“ ins Leben 
gerufen. Das gemeinsame Ziel ist es, das FÖJ für junge Menschen mit Behinde-
rung zugänglicher zu gestalten. Und das ist in diesem ersten Projektjahrgang 
mehr als geglückt.  

So wurde am Samstag bei schönstem Sonnenschein gemeinsam reflektiert, Er-
fahrungen ausgetauscht, gespielt und gelacht. Auch das leibliche Wohl kam bei 
Kaffee und Kuchen und einem gemeinsam zubereiteten Gemüsetopf nicht zu 
kurz. Einer der Höhepunkte der Abschlussfeier waren sicherlich die über das Pro-
jekt ausgestrahlten Fernsehbeiträge. Das ZDF hat in seiner Sendereihe „einfach 
Mensch“ einen Beitrag über einen der Projektteilnehmenden gedreht. Dieser ge-
lungene Beitrag ist über die ZDF- Mediathek abrufbar. Auch die Aktion Mensch 
und der NDR haben Teilnehmende auf ihren Einsatzstellen besucht und die Bei-
träge ausgestrahlt. Gemeinsam wurden diese angeschaut und mit gebührendem 

Applaus gefeiert. Über 
das große mediale In-
teresse freuen sich 
nicht nur die FÖJ-
ler*innen, sondern 
auch Projektleiterin 
und -initiatorin Re-
becca Kleinheitz: „Wir 
wollen einige der Hür-
den abbauen, vor de-
nen jungen Menschen 
mit Behinderung ste-
hen, um ihnen den 
gleichen Zugang zu 
Wahl- und Orientie-
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rungsmöglichkeiten zu eröffnen wie anderen auch. Und da freuen wir uns natür-
lich über diese Beiträge. So kann die Möglichkeit, einen Freiwilligendienst zu leis-
ten, für junge Menschen mit Behinderung auch über Niedersachsen und das FÖJ 
hinaus, bekannter werden.“  

Inklusion, so zeigt die Erfahrung, kann vor allem dann gelingen, wenn sich auch 
das Umfeld dafür öffnet, sich auf die Möglichkeiten der einzelnen Menschen ein-
zustellen. Die FÖJ-Einsatzstellen, die Alfred Toepfer Akademie für Naturschutz 
und das „Netzwerk alma“ haben dies durch eine enge und gute Zusammenarbeit 
erreicht. Neben ihrer Tätigkeit auf den Einsatzstellen besuchen die Teilneh-
mer*innen über das Jahr verteilt fünf einwöchige Seminare, z.B. zu Nachhaltig-
keitsthemen in regionalen Gruppen. Hierbei geht es nicht nur darum umweltbe-
zogene Themen zu erlernen, sondern auch sich mit anderen jungen Menschen 
auszutauschen und zu vernetzen. Marcel B. und Tamina S., sind sich darüber ei-
nig, dass die Seminare zu den Highlights ihres FÖJ gehört haben. Ebenso ihre 
eigenen Projekte, in denen sie eigene Ideen ausarbeiten konnten:  Die Teilneh-
mer*innen des „FÖJ für ALLE!“ haben hier unter anderem eine Schuhputzma-
schine, einen Hühnerfutterapparat, einen Barfußpfad und eine Holzbeschilderung 
für die Pferdeweide erstellt.  

Auch die Perspektive nach dem Freiwilligendienst wird im Projekt in den Blick 
genommen. Zwei der Projektteilnehmenden bleiben weiter auf ihren FÖJ-
Einsatzstellen tätig und machen dort z.B. eine Ausbildung. Einer weiteren Teil-
nehmerin wurde durch ihren FÖJ-Mentor zu Anschlusspraktikum verholfen.  

Während die einen sich über den Abschluss eines lehr- und ereignisreichen Frei-
willigendienstes freuen, stehen die neuen FÖJ-ler*innen schon voller Vorfreude in 
den Startlöchern, um am kommenden Freitag in ihr Freiwilliges Ökologisches 
Jahr zu starten. Die Kolleg*innen beim Netzwerk alma freuen sich darüber, dass 
sie dieses Jahr elf junge Menschen und FÖJ-Einsatzstellen zusammenbringen 
konnten. Einige der Einsatzstellen, die im aktuellen Jahrgang dabei sind, haben 
auch für den kommenden Jahrgang wieder eine*n Freiwillige*n mit Behinderung 
für das FÖJ ausgewählt. Für das Team vom „FÖJ für ALLE!“ ist das ein klares 
Signal dafür, dass es für alle Beteiligten gut funktionieren kann. Aufbauend auf 
diese guten Erfahrungen wird das Team nun den nächsten Teilnehmer*innen be-
ratend und unterstützend zur Seite stehen. Möglich wird dieses Engagement 
durch eine Förderung der aktion mensch. Auch für die Fragen der Teams auf den 
Einsatzstellen oder beim Partner Alfred Töpfer Akademie haben Stefanie Hecht 
und Jan Bruns im Verdener Büro ein offenes Ohr.  

Kontakt:  

Netzwerk alma, Artilleriestraße 6, 27283 Verden,  
info@netzwerk-alma.de, Tel. 04231 957557 

*Netzwerk alma steht für „arbeitsfeld landwirtschaft mit 
allen – für Menschen mit und ohne Behinderung“.  
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Symposium „Soziale Landwirtschaft“ auf dem 
Stiftsgut Wilhelmsglücksbrunn (Thüringen) 
Gloria Stark 

Am 23. Mai 2023 richtete der Thüringer Ökoherz e.V. ein Symposium zur Sozia-
len Landwirtschaft auf dem Stiftsgut Wilhelmsglücksbrunn aus.  

Direkt am Werra-Weser-Radweg liegt 
das Gut in einer malerischen Landschaft 
bei Creuzburg. Schwerpunkte des Be-
triebes sind Tagungen, Klausuren, Fami-
lienfeiern und die Ausflugsgastwirtschaft.  

Die Referent*innen und Teilneh-
mer*innen kamen aus ganz Deutschland 
angereist. Neben Landwirt*innen, Mitar-
beiter*innen sozialer Einrichtungen und 
Studierenden aus dem Raum Erfurt und 
Witzenhausen kamen auch aus Bayern 
Besucher*innen.  

Um kurz nach 10 Uhr begann das bunte, vielfältige Programm zunächst mit der 
Vorstellung einer Kinder- und Jugendhilfeeinrichtung, der intensivpädagogischen 
Einzelbetreuung des Findewege e.V. Von eindrucksvollen Fotos begleitet gab 
Tobias Schäfer Einblicke in seine Arbeit mit Jugendlichen in der intensivpädagogi-
schen Einzelbetreuung. Zunächst bekommen die Besucher*innen viel Zeit und 
Raum, um sich in der neuen Umgebung einzuleben. Schon das ländlich gelegene 
Gelände und die Räumlichkeiten des Vereins, wo Tobias Schäfer mit seinen Klien-
ten lebt, geben diesen ein vielfältiges Spektrum an Tätigkeits- und Erlebnisfel-
dern. Neben einer Wohnung stehen als Wohn- und Lebensraum auch Bauwagen 
und Jurten zur Verfügung. In Kooperation mit Landwirtschaftsbetrieben vor Ort 
können die betreuten Jugendlichen in Begleitung von Tobias Schäfer landwirt-
schaftliche, gärtnerische und handwerkliche Tätigkeiten ausprobieren und ihren 
Neigungen und Interessen entsprechend neue Fähigkeiten und Fertigkeiten an 
sich entdecken. So findet jede/r seine ganz eigenen Bereiche und die Möglichkeit, 
bei körperlicher, geistiger und seelischer Tätigkeit sich selbst und der Welt zu 
begegnen. Neben den Jugendlichen können auch die biologisch ausgerichteten 
Kooperationsbetriebe von dieser Partnerschaft profitieren, da der landwirtschaft-
lich und handwerklich ausgebildete Tobias Schäfer und seine Klienten in Betrie-
ben punktuell durch ihre Arbeit unterstützend tätig sind. Häufig leben die Ju-
gendlichen über mehrere Monate mit ihm und seinem Mitarbeiter, mit welchem 
er sich die Betreuung der Klient*innen im wöchentlichen Wechsel teilt, zusam-
men.  

Bianca Mattern aus Ruhstorf in Bayern stellte als nächstes in sympathischer bay-
erischer Mundart das Franchiseunternehmen Nonna Anna vor. „NONNA ANNA® 
ist ein individuelles und pädagogisch sinnvolles Beschäftigungsangebot für Senio-
ren, die dementiell erkrankt sind. Basierend auf speziell entwickeltem Material 
nach Montessori baut NONNA ANNA® eine „Kommunikationsbrücke zum Patien-
ten“ so kann man auf der Website des Unternehmens lesen. Wie diese Form der 
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Dienstleistung genau aussehen kann und wie wichtig Marketing zur Erreichung 
der Zielgruppe ist, zeigte Bianca Mattern in ihrem Vortrag, in dem sie auch un-
terhaltsam und anschaulich von persönlichen Erfahrungen mit einem dementiell 
erkrankten Klienten bei der Arbeit auf einem Ponyhof berichtete.  

Nach einem leckeren Mittagessen im Bio-Restaurant des Hofguts kamen die Teil-
nehmenden in den Genuss einer Hofführung, wobei sie neben den Einblicken in 
die Schaf- und Wasserbüffelhaltung des Stiftsguts auch die vier Storchennester 
bewundern und dem Gesang von heimischen Singvögeln lauschen konnten.  

Im Anschluss an den Spaziergang über das Gelände stellte Rebecca Morgenroth-
Linz vom Schloss Bedheim ihr Leben und Arbeiten mit Menschen mit einer psy-
chischen Erkrankung im Rahmen des „Betreuten Wohnens in Gastfamilien“ vor. 
Neben vier dauerhaft Betreuten, bietet das der „LebensGarten“ auch Platz für die 
vorübergehende Aufnahme von sog. „Gästen“. Betreute und Betreuende leben 
hier im Familienverbund und gestalten ihre Tagestruktur gemeinsam. So wird 
gemeinsam gekocht, gegessen und der Haushalt geführt. Das Schloss Bedheim 
betreibt auf 8 ha eine Gärtnerei sowie Ackerbau und die Bewirtschaftung von 
Streuobstwiesen. Schloss Bedheim arbeitet mit sozialen Einrichtungen, die bei 
der Betreuung von Suchtkranken oder Menschen mit Behinderung mitwirken so-
wie verschiedenen Waldorfschulen (Schülerpraktika) zusammen.  

Abschließend stellte Claudia Schneider vom Thüringer Ökoherz e.V. ihr Projekt 
zum Thema „Inklusion in und mit der Landwirtschaft – Soziale Landwirtschaft mit 
Menschen mit Fluchterfahrung“ vor. Einer sinnvollen Tätigkeit nachgehen zu 
können, eingebunden zu sein in ein soziales Gefüge und selbst für seinen Le-
bensunterhalt sorgen zu können – Aspekte, die für uns alle wichtig sind, sind es 
natürlich auch und im besonderen Maße für Menschen mit Fluchterfahrung. Der 
Spracherwerb und die Möglichkeit Geld zu verdienen, um selbst davon zu leben, 
aber auch um Familienangehörige im Herkunftsland zu unterstützen, sind zentra-
le Bedürfnisse von Geflüchteten in Deutschland. Einige von Ihnen waren bereits 
in ihrem Heimatland in der Landwirtschaft tätig oder aber sie empfinden körperli-
che Arbeit unter freiem Himmel als besonders ansprechend. Für diese Personen 
kann die Soziale Landwirtschaft Integrationschancen bereithalten.  

Neben diesem Projekt konnten die Mitarbeiterinnen des Thüringer Ökoherz auch 
neue Tools zur Entscheidungsfindung für 
Landwirt*innen, wie den „Entscheidungs-
baum“ vorstellen. Hier kann man entweder 
ausgehend von den vorhandenen Ressourcen 
des Betriebs oder der persönlichen Neigun-
gen bezüglich der Zielgruppen verschiedene 
Möglichkeiten zur Zusammenarbeit mit Men-
schen mit besonderen Bedürfnissen und ent-
sprechenden sozialen Einrichtungen erörtern.  

Musikalisch begleitet wurde das Symposium 
durch Linda Trillhaase vom Schloss Tonndorf, 
die die Pausen mit ihrem Geigenspiel unter-
haltsam und abwechslungsreich aufzulockern 
verstand.  
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Praxisnetzwerk Soziale Landwirtschaft in Bayern 
gestartet 
Die Idee eines Aufbaus eines Netzwerks von für interessierte Höfe entstand bei 
einem Fachtag. Bestehende Angebote von Höfen wurden dort interessierten Be-
trieben aus dem Umkreis in Workshops nähergebracht. Die Idee des Praxisnetz-
werks ist, Keimzellen in verschiedenen Landkreisen aufzubauen, damit die Ange-
bote in der Soziale Landwirtschaft wachsen können. Angebot: 

 Landwirtschaftlichen Betrieben die Möglichkeiten im Rahmen der Sozialen 
Landwirtschaft näherbringen, durch Vernetzung mit erfahrenen Praktike-
rinnen und Praktikern 

 Verbreitung der Geschichten von erfolgreichen Projekten, die zur Nachah-
mung anregen  

 Interessierten ein Erstgespräch und Projektbesuch auf den existierenden 
Höfen ermöglichen (kostenfrei, ehrenamtlich) 

 Beratung für neu entstehende Projekte und Begleitung bei der Umsetzung 
durch Expertinnen und Experten (honorarbasiert) 

Es gibt bereits gut aufgestellte Organisationen im Bereich Soziale Landwirtschaft, 
in Bayern, mit denen wir eng vernetzt arbeiten. Es soll keine Doppelstrukturen 
geben, aber wir schließen eine Lücke im vorhandenen Angebot. Wer mehr über 
uns erfahren möchte, bitte melden: stephan.palkowitsch@maschinenringe.de,  
nikolaus.teixeira@ortevollerleben.de 
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Bericht von der Online–Tagung Baden-Württemberg:  

„Soziale Landwirtschaft - Die Verbindung land-
wirtschaftlicher Erzeugung mit sozialer und päda-
gogischer Arbeit“ 
Franziska Halverscheid 

Am 24. Mai 2023 organisiert und durchgeführt vom „Verband katholisches Jung-
volk und „k-punkt ländliche Entwicklung“  

Ende Mai fand eine eintägige Online-Tagung mit dem Thema „Soziale Landwirt-
schaft – Die Verbindung landwirtschaftlicher Erzeugung mit sozialer und pädago-
gischer Arbeit“ statt.  

Nach einem Grußwort von Sabine Kurtz, der Staatssekretärin im Ministerium für 
Ernährung, Ländlichen Raum und Verbraucherschutz, stellte Prof. Dr. Otmar Sei-
bert seine aktuelle Studie „Soziale Landwirtschaft in Baden-Württemberg vor. 
Sein Fazit: Es gibt viele Betriebe die Soziale Landwirtschaft umsetzen, doch es 
mangelt an fundierter Netzwerkarbeit für die PraktikerInnen und kompetenter 
Beratung in diesem interdisziplinären Feld.  

Im Anschluss folgten fünf spannende Kurzimpulse aus der Praxis, welche nach 
der Mittagspause in verschiedenen Arbeitsgruppen mit den Impulsgebenden ver-
tieft wurden. Eine erfrischende Abwechslung im Online-Format! 

Abgerundet wurde der Tag mit einem Podiumsgespräch mit Silvia Tappe, Ministe-
rium für Ernährung, Ländlichen Raum und Verbraucherschutz Baden-
Württemberg und Egon Fiderer, Leiter der Caritas Suchthilfen in der Caritas Bi-
berach Saulgau unter der Moderation von Wolfgang Schleicher, VLK. 

Die Tagung war mit ca. 80 Teilnehmenden gut besucht und bestätigte wieder 
mal, dass auch das Online-Format Vorteile hat. Auf der Website: 
www.kpunktland-drs.de/veranstaltungen/?post=soziale-landwirtschaft sind Auf-
zeichnungen der Tagung einzelner Programmpunkte sowie die Power-Point-
Präsentationen der Referierenden verfügbar.  

 

 

Arbeitstherapie auf dem Bauernhof 

 
Ende Oktober berichtete "Unser Land" unter dem Titel "Arbeitstherapie auf dem 
Bauernhof" über ein Kooperationsmodell im Landkreis Passau. 

Link zum Film: www.br.de/br-fernsehen/sendungen/unser-land/unser-land-
solawi-arbeitstherapie-27-oktober-2023-100.html  
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Senioren-Wohnen auf dem Hof 
Stakeholder-Forum im Rahmen von NEU.LAND in Ruhstorf an der 
Rott/Bayern 

Theresia Nüßlein 

Wie wohnen wir im Alter? Wel-
che Möglichkeiten einer guten 
Versorgung gibt es auf dem 
Land angesichts eines steigen-
den Bedarfs an Wohn- und 
Pflegeplätzen? Und welche Rol-
le kann die Landwirtschaft da-
bei spielen? Das waren Themen 
des ersten Stakeholder Forums 
von NEU.LAND., dem landwirt-
schaftlichen Gründerzentrum 
der Bayerischen Landesanstalt 
für Landwirtschaft (LfL). Rund 
50 Akteurinnen und Akteure aus den verschiedensten Bereichen der Agrar-, Bau- 
und Pflegebranche beleuchteten Mitte November in Ruhstorf an der Rott die Mög-
lichkeiten des „Senioren-Wohnens auf dem Hof“ als einen Zweig der Sozialen 
Landwirtschaft.  

Soziale Landwirtschaft, in anderen 
Ländern auch bekannt unter dem 
Begriff Green Care, meint einen 
bisher kleinen, aber zukunftsorien-
tierten Zweig der Diversifizierung 
in der Landwirtschaft. Landwirtin-
nen und Landwirte öffnen dabei 
ihren Hof für Menschen mit Betreu-
ungs- oder Unterstützungsbedarf. 
Beispiele sind Bauernhofkindergär-
ten, Arbeitsplätze für Menschen mit 
psychischen Erkrankungen oder 

Behinderungen, Tiergestützte Therapie und auch Angebote im Bereich Wohnen 
und Tagespflege für Senioren. Laut Theresia Nüßlein, Leiterin der zuständigen 
Arbeitsgruppe an der LfL, sind in Bayern rund 200 Betriebe bekannt, die sich 
damit ein Zusatzeinkommen erwirtschaften. Aufgrund der demografischen und 
gesellschaftlichen Veränderungen besteht aber bereits jetzt ein hohes Marktpo-
tenzial, das voraussichtlich noch zunehmen wird. 

Wie drängend das Thema Wohnen und Pflege von Senioren werden wird, be-
nannte Christian Müller vom Staatsministerium für Gesundheit, Pflege und Prä-
vention im Rahmen der Veranstaltung in Ruhstorf anhand von Prognosen zur Be-
völkerungsentwicklung. Für ihn ist dieses Szenario Aufgabe und Möglichkeit zu-
gleich: „Soziale Landwirtschaft bietet für die Pflege eine Chance und für die Höfe 
ein großes Potential“, so Müller. Allerdings deckt das Angebot bisher bei weitem 
nicht den Bedarf. Aber „viele landwirtschaftliche Betriebe sind auf der Suche nach 
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Einkommensalternativen. Die Umnutzung leerstehender Gebäude bietet die Mög-
lichkeit, Wohnraum zu schaffen. Und durch Ausbildungen von Familienmitglie-
dern im sozialen Bereich eröffnen sich interessante Synergieeffekte“, erklärte 
Wolfgang Scholz, Vizepräsident des BBV Oberbayern und 2. Vorsitzender des 
Vereins Soziale Landwirtschaft in Bayern e.V. 

Wie Wohnen für Senioren praktisch auf 
einem landwirtschaftlichen Betrieb umge-
setzt werden kann, berichtete Johanna 
Brauneis. Auf ihrem Familienbetrieb hat 
sie gemeinsam mit ihrem Mann als Pio-
nierin in Bayern vor 25 Jahren „Service-
Wohnen“ etabliert. 14 Seniorinnen und 
Senioren leben in Appartements über 
dem ehemaligen Milchviehstall und kön-
nen je nach Bedarf verschiedene Leistun-
gen, wie die Verpflegung, zusätzlich in 
Anspruch nehmen. Dieses Konzept funktioniert durch eine gute Kooperation mit 
dem örtlichen Pflegedienst. Familie Brauneis hat mit ihrem Betriebszweig den Hof 
wirtschaftlich und zukunftsorientiert auf sichere Beine gestellt, doch bisher gibt 
es nur wenige Nachahmerinnen. 

Wo liegen die Hürden, welche Herausforderungen müssen ressortübergreifend 
angegangen werden, damit landwirtschaftlichen Betrieben der Einstieg erleichtert 
wird? Darüber diskutierten die Teilnehmerinnen aus verschiedenen Teilbereichen 
intensiv in fünf Workshops.  

Als wichtige Grundlage wurde eine verstärkte Öffentlichkeitsarbeit für das Thema 
angemahnt. Es ist schwierig abzuschätzen, wie groß das Potential in der Land-
wirtschaft wirklich ist. Ein Grund dafür ist die Tatsache, dass - sowohl bei prakti-
zierenden Landwirten als auch in der Berufsvertretung und der Beratung - die 
Möglichkeiten, die sich durch soziale Angebote bieten, noch viel zu wenig be-
kannt sind. Eine Verankerung des Themas in der landwirtschaftlichen Ausbildung 
ebenso wie bei den verschiedenen Bildungseinrichtungen und der Berufsvertre-
tung wurde dringend gewünscht. 

Deutlich wurde aber auch, dass der Themenbereich umfassender gesehen wer-
den muss, wie auch Inge Schmidt-Winkler, Vorstand der MARO-Genossenschaft 
in ihrem Impulsvortrag darstellte. Betreuung und Pflege von Senioren erweisen 
sich als eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe. Kommunen im ländlichen Raum 
sind sich dabei ihrer Rolle für die Daseinsvorsorge oft noch zu wenig bewusst. 
Politisch sind kleinere Einheiten beim Seniorenwohnen gewollt, aber die Umset-
zung vor Ort kann nicht allein in der Hand interessierter Landwirte liegen, son-
dern muss als Aufgabe der regionalen Entwicklung erkannt und umgesetzt wer-
den. 

Spannend war diesbezüglich der Beitrag von Hans Sperl, Vorstand der genossen-
schaftlich organisierten, ambulant betreuten Senioren-Wohngemeinschaft in 
Neukirchen b. Hl. Blut. Mit Hilfe der Genossenschaft hat man in der Gemeinde 
mit knapp 4000 Einwohnern das Thema Seniorenwohnen selbst in die Hand ge-
nommen. Die Kombination aus bürgerschaftlichem Engagement, auch bei der 
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Finanzierung, und den Ressourcen landwirtschaftlicher Betriebe, bietet durchaus 
Chancen, braucht aber das Bewusstsein und die Unterstützung vor Ort. 

Als ein großer Stolperstein entpupp-
te sich nicht ganz überraschend das 
Thema Bauen mit den Herausforde-
rungen im Baurecht und auch bzgl. 
der Finanzierung. Die Umnutzung 
von landwirtschaftlichen Gebäuden 
zu Wohnzwecken wird durch die 
verschiedensten Auflagen er-
schwert. Diese Probleme ergeben 
sich sowohl aus dem Bau-, aber 
auch aus dem Steuerrecht. Dazu 

kommen gestiegene Baukosten und Zinsen. Für eine belastbare Kalkulation der 
Wirtschaftlichkeit fehlen allerdings bisher Kennzahlen. 

Es wurde im Laufe der Veranstaltung 
deutlich, dass Begeisterung und Mo-
tivation, aber auch klar durchdachte 
Strategien und Umsetzungspläne für 
das Gelingen von Seniorenwohnpro-
jekten auf dem Bauernhof nötig sind. 
„Senioren-Wohnen auf dem Hof“ ist 
keine Lösung für jeden Betrieb, son-
dern wird eine Nische bleiben. Aber 
wenn Betriebe in diese Richtung ge-
hen wollen, dann sollen sie die best-

mögliche Unterstützung erhalten - das war erklärtes Ziel der Teilnehmenden die-
ses Stakeholder-Forums. So können Höfe mit ihrer lebensfreundlichen Umgebung 
einen wichtigen Beitrag zum menschenwürdigen Altern in der gewohnten Umge-
bung im ländlichen Raum bieten. Und für so manchen landwirtschaftlichen Be-
trieb eröffnen sich dadurch Zukunftschancen. 

https://www.lfl.bayern.de/iba/haushalt/342108/index.php 

Kontakt: Theresia Nüßlein, Arbeitsgruppe „Erlebnisorientierte Angebote und So-
ziale Landwirtschaft“, Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft (LfL), Institut 
für Agrarökonomie, Fachbereich Diversifizierung, Hans Loher Straße 32, 94099 
Ruhstorf, 08161 8640-4639, Theresia.Nuesslein@lfl.bayern.de,   
www.LfL.bayern.de  

 

Filmbeitrag „Nächstenliebe statt Einsamkeit - Die 
adoptierte Oma“ 
ARD-Morgenmagazin, www.youtube.com/watch?v=suMos_AL9Rw  

Baden-Württemberg: Einzelne Senioren wohnen in einer Gastfamilie und werden 
fürsorglich betreut.  
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Familie Volk aus Schwanau hat seit einem Jahr eine neue Mitbewohnerin. Frau 
Hoppe schläft, isst, verbringt ihre Freizeit bei ihnen. Kurzum, die 90-Jährige ist 
ein Teil der kleinen Familie geworden. Die alleinerziehende Mutter Britta pflegt 
die Seniorin rund um die Uhr. So wird Frau Hoppe in einem familiären Umfeld 
betreut und muss nicht ins Pflegeheim. Auch die fünfjährige Josy freut sich über 
das neue Familien-Mitglied, sie hat jetzt eine Ersatz-Oma im Haus. Das Konzept 
„betreutes Wohnen in Familien“ hat sich in den vergangenen Jahren immer mehr 
herumgesprochen. Mittlerweile sind etwa 50 Seniorinnen und Senioren in Fami-
lien in Baden-Württemberg untergebracht. 

 

 

Seniorentagesstätte SenTa seit fünf Jahren 
Neuer Erwerbszweig für landwirtschaftlichen Betrieb 

"So lebt der Hof doch weiter", sagt Landwirt Konrad Zanklmaier zufrieden. Seit 
2019 betreiben seine Frau Anita und er die Seniorentagesstätte (SenTa Hoa-
gartn) in Poppenberg bei Mitterskirchen. Den ehemaligen Milchviehstall haben sie 
aufwendig umgebaut und saniert.  

Heute sind bis zu 25 
Senioren täglich in 
dem Gebäude, tau-
schen nach dem 
Frühstück die neues-
ten Nachrichten aus, 
spielen Mensch-
ärgere-Dich-nicht 
oder streicheln die 
beiden Esel Mia und 
Mona. So eine Senio-
rentagesstätte gibt 
es selten in Bayern, 
entsprechend groß 
ist das Interesse: 
Landfrauen, Vereine oder auch 
mal ein vollzähliger Gemeinderat 
schauen sich die Einrichtung an. 
Auch das Bayerische Fernsehen 
war schon da. 

Familienbetrieb mit 17 Mitar-
beitern 

Möglich wurde die Tagespflege 
erst, da sie seit 2017 von den 
Krankenkassen vergütet wird. 
Konrad Zanklmaier trug sich mit 
dem Gedanken, mit 60 Jahren die 
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Milchviehhaltung aufzugeben. Seine Frau als gelernte Altenpflegerin hatte viele 
Jahre Berufserfahrung gesammelt und bildete sich zur Heimleiterin fort. Auch 
Sohn Lorenz konnte sich eine Tätigkeit in einem sozialen Beruf gut vorstellen. 
Heute ist die SenTa-Tagesstätte ein Familienbetrieb mit 17 Mitarbeitern. Die Ein-
richtung betreut zurzeit insgesamt 64 Seniorinnen und Senioren.  

Starke ländliche Räume 

Längst nicht alle sind auf einmal da. Je nach Bedarf können halbe und einzelne 
Tage gebucht werden. Aus einem Umkreis von 20 Kilometern holen Konrad 
Zanklmaier und weitere Fahrer die Gäste von zu Hause ab. Die Tagespflege ist 
von Montag bis Freitag von 8 bis 17 Uhr geöffnet. Es ist ein Paradebeispiel der 
sozialen Landwirtschaft, die es Landwirten ermöglicht, neue Betriebszweige zu 
erschließen. Unterstützung haben sie vor dem Beginn des Umbaus im Jahr 2018 
durch das Landratsamt erfahren, aber auch durch die Hans-Lindner-Stiftung für 
Existenzgründer. Gerade bei der Aufstellung eines Geschäftsplanes taten sie sich 
schwer, berichtet Konrad Zanklmaier. Eine Förderung gab es damals nach der 
"Richtlinie Pflege" für den Aufbau neuer, ambulant betreuter Wohngemeinschaf-
ten durch den Freistaat Bayern. Es ist ein Baustein von vielen, um das Leben auf 
dem Land attraktiver zu machen und starke ländliche Räume in Bayern zu entwi-
ckeln. 

Wohnlich und heimelig 

 Die Senioren fühlen sich 
sichtlich wohl in dem einsti-
gen Kuhstall der Zanklmai-
ers. Das Ambiente ist wohn-
lich und heimelig. Sie wer-
den bestens betreut und 
versorgt. Und sie haben 
noch Kontakt mit der Land-
wirtschaft inmitten der herr-
lichen, grünen Umgebung. 
Da werden mal Erdäpfel 
gesteckt, dann wieder Spa-
ziergänge gemacht und na-

türlich die beiden Esel Mia und Mona gestreichelt. Ein Hühnerstall soll demnächst 
gebaut werden, und der Landwirt plant die Anschaffung von Weideochsen. Zwölf 
Hektar seiner Flächen bewirtschaftet er noch selbst, den Rest hat er inzwischen 
verpachtet. Ganz lässt ihn die Landwirtschaft also nicht los. 

Quelle: www.aelf-lp.bayern.de/landwirtschaft/erwerbskombination/341697/index.php.  
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Aus: Passauer Neue Presse. 

 

 

Seminar zur Betriebszweigentwicklung Soziale 
Landwirtschaft in Bayern beendete den vierten 
erfolgreichen Durchgang 
Sie sind wichtig! Gemeint sind und waren die Absolventinnen und Absolventen 
des Seminars für Einsteiger in die Soziale Landwirtschaft, genauer des "Seminars 
zur Betriebszweigentwicklung" in diese junge Einkommenskombination.  

Zum freudigen Abschluss der mittlerweile vierten Qualifizierung im Herbst 2023 
wurde deutlich, welch hohen Stellenwert die Soziale Landwirtschaft für das Ge-
meinwohl aufweist. Die Teilnehmerschar wurde gelobt und gefeiert: Viel Promi-
nenz war angereist. Eingeladen hatten die Seminarleitungen Kerstin Rose und 
Ina Feldhoffer, Ämter für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (AELF) Passau 
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bzw. Augsburg. Die Praktikerinnen und Praktiker vermittelten den Entschei-
dungsträgern, welches Angebot für Menschen mit besonderen Bedürfnissen auf 
dem eigenen Betrieb umgesetzt werden soll.  

Projekte der Teilnehmerinnen und Teilnehmer 

Elli Stöckl aus Dietramszell möchte Senioren mit Demenz auf ihrem Schusterhof 
empfangen und den Angehörigen eine Verschnaufpause verschaffen. Alle Sinne 
werden durch die Bauernhoftiere angeregt und Erinnerungen wach. Die Frosch-
bachfarm, Naila, von Sarah Janssen wird zum Ruhepunkt für Kinder und Jugend-
liche in ausgleichender Umgebung und bei Wanderungen mit Minihorses. Renate 
Bergmair will mit ihrer Kreativwerkstatt auf dem landwirtschaftlichen Betrieb die 
Feinmotorik anregen, Selbstvertrauen durch eigene Werke erhöhen und den Be-
zug zur Jahreszeit verdeutlichen. 

Seniorenwohnen, Therapiehof, Bauernhof-Kindergärten 

Dem Seniorenwohnen hat sich der Seminarist aus dem benachbarten Baden-
Württemberg verschrieben: Maximilian Hildenbrand vom Bächlehof will Wohnen 
mit Serviceleistungen anbieten. Ein Therapiehof soll auf dem Schlitten-Hof ent-
stehen. Die Wessobrunnerin Magdalena Guggemos möchte den Hof öffnen für 
Menschen mit psychischen Erkrankungen. Zwei Bauernhof-Kindergärten mit In-
klusion werden angestrebt von den pädagogisch erfahrenen Absolventinnen 
Franziska Moser, Pleiskirchen, sowie Thea Strobl, Blossenau. Anita Hirschberger 
vom gleichnamigen Hirschberger-Hof bietet in Zukunft tiergestützte Aktionen mit 
ihren Bauernhoftieren an, insbesondere in Kooperation mit sozialen Trägern der 
Region.  

Barrierefreie Ferienwohnungen, Arbeitsplätze für Menschen mit Behin-
derung 

Auf dem idyllisch gelegenen Milchviehbetrieb Reichholzrieder Hof, Dietmannsried, 
entstehen barrierefreie Ferienwohnungen. Zertifikatsinhaberin Franziska Briechle 
stellte ihr Urlaubs-Vorhaben ausführlich vor - inklusive interessanter Planungs-
rechnungen. Einen tieferen Einblick gewährten außerdem der Alpakahof Enßner 
und Katrin Stangl. Markus Enßner, erfolgreicher Alpaka-Landwirt des Aurachtal-
Hofes, berechnete den Mehrwert eines zukünftigen Arbeitsplatzes für einen Men-
schen mit Behinderung. Seine Abwägungen erstreckten sich sowohl über die 
Phase bis zur Umsetzung als auch über die anschließenden Monate und Jahre.  

Auf den virtuellen Betriebsbesuch des Stanglhofes entführte die frischgebackene 
Absolventin Katrin Stangl die Zuhörerschar. Ihr Hof liegt in Mintraching. Pferde-
haltung, Kleintiere, Feldbewirtschaftung und Wald ermöglichen vielfältige Ange-
bote für Menschen mit besonderen Bedürfnissen.  

Konzept für psychisch Erkrankte 

Christina Schuller vom erlebnispädagogischen Schullerhof, Ursensollen, hat ihr 
fundiertes Betriebszweig-Konzept auf die Zielgruppe Menschen mit psychischen 
Erkrankungen ausgerichtet. Ein ähnliches Angebot soll auf dem von viel Grün 
umgebenen Hof von Edith Lenk, Haimbuch, entstehen. Die unterfränkische Ab-
solventin Angela Müller, Neuses am Berg, erstellte ihr Konzept zum Thema Seni-
orenwohnen auf dem Hof mit Weinbau. Hierzu könnte ein bestehendes Gebäude 
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umgenutzt werden. Die Nachfrage seitens der Senioren übersteigt bayernweit 
das Angebot. Christopher Spannrad, ein innovativer Anbieter von Kräutern für 
die Gastronomie, hat ein Ziel vor Augen: Seine Mikrofarm erweitern und einen 
Arbeitsplatz für einen Menschen mit Behinderung schaffen. 

Rückblick auf das Seminar 

Das 12-tägige Seminar, das die beiden Expertinnen Kerstin Rose und Ina Feld-
hoffer Revue passieren ließen, setzt sich zusammen aus Lehrfahrt, Fachvorträ-
gen, Workshops, Analysen zum eigenen Betrieb und dem Umfeld, Anleitungen 
zum Erstellen von eigenen Präsentationen und dem passgenauen Betriebszweig-
konzept. Jetzt wurde es zum vierten Mal durchgeführt.  

Ein Abenteuer 

Von "inhaltsreichen, wertvollen Tagen", verteilt auf acht Monate, mit Hausaufga-
ben und viel Herausforderungen, wusste Absolventin Anita Hirschberger zu be-
richten. Sie verglich in ihrem Benefit-Vortrag den Weg in die Soziale Landwirt-
schaft mit einem Abenteuer, in das man sich begeben habe. Die entstandene 
Gemeinschaft, der rege Austausch, das Gefühl der Zusammengehörigkeit habe 
zum Bestehen des Abenteuers beigetragen. Die Fortsetzung des Abenteuers sei, 
die unter großen Anstrengungen erstellten Konzepte in die Tat umzusetzen. 

Grußwortredner ermutigen 

Beistand und Hilfe für diese Realisierung sicherte Roland Schneider, zweiter Vize-
präsident des Bayerischen Bezirketages, zu. Die Sozialverwaltungen der Bezirke 
seien häufig die Kostenträger sozialer Angebote. "Wenden Sie sich an uns! Sie 
sind wichtig!" ermutigte er die Teilnehmerschar.  

Markus Scheuermann, Behindertenbeauftragter des Bezirks Niederbayern, lobte 
das große Engagement der Absolventinnen und Absolventen. Gleichzeitig mahnte 
er die politisch Verantwortlichen zur schnelleren Umsetzung der seit 2009 in 
Deutschland ratifizierten Behindertenrechtskonvention. Ein weites Feld sei end-
lich zu beackern.  

Der Verein Soziale Landwirtschaft Bayern e.V. wurde vom zweiten Vorsitzenden, 
Wolfgang Scholz, vorgestellt. Die rührige Interessensvertretung ermögliche dem-
nächst die Gründung von Demenz-Auszeit-Höfen, sei aktiv bei Veranstaltungen 
und vernetze die Mitglieder. Neuzugänge seien herzlich willkommen. Scholz, 
selbst Milchviehbauer aus dem Allgäu, lobte den Betriebszweig Soziale Landwirt-
schaft als Möglichkeit die Höfe zu erhalten, v. a. kleinere Betriebe hätten hier 
gute Chancen. Helmut Ramesberger, Behördenleiter des AELF Passau, beleuchte-
te die Soziale Landwirtschaft, auch im eigenen Landkreis, mit der bunten Vielfalt 
und Möglichkeiten für die Betriebe. Das Übernehmen wertvoller Aufgaben sei 
nicht zu unterschätzen. Hausherr im schönen Festambiente des Landkreissaals, 
Raimund Kneidinger, wurde würdig von seinem Stellvertreter, Johann Koller, re-
präsentiert. Schloss Neuburg sei standesgemäß der richtige Rahmen für die Zer-
tifikatsverleihung. Ehre, wem Ehre gebührt.  

Informationen zur Sozialen Landwirtschaft 

Dass die Soziale Landwirtschaft in Bayern Fahrt aufnimmt, dafür trägt man an 
höchster Stelle Sorge. Bayern – und hier vor allem das Bayerische Staatsministe-



 

 70

rium für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten (StMELF) - sei deutschlandweit 
das einzige Bundesland, das sich die Soziale Landwirtschaft zur Beratungs- und 
Entwicklungsaufgabe gemacht habe, so Kerstin Rose.  

Praxishandbuch 

Zur Weiterentwicklung würden viele Bausteine beitragen, zählte federführend 
Regine Wiesend auf. Die Leiterin des Referats für Landfrauen, Haushaltsleistun-
gen und Einkommenskombinationen am StMELF erläuterte das kürzlich erschie-
nene Praxishandbuch. "Zehn innovative bayerische Bauernhöfe wurden über Jah-
re auf dem Weg in die Soziale Landwirtschaft begleitet. Werdegang, Finanzierung 
und hilfreiche Tipps sind umfangreich beschrieben." Das gesamte Projekt sei ge-
fördert durch den Europäischen Landwirtschaftsfonds und das StMELF – das 
Handbuch steht online: www.lfl.bayern.de/iba/haushalt/332929/index.php  

Von "InfoTalk" bis Netzwerktreffen 

Weitere Begleitung bietet die Landesanstalt für Landwirtschaft mit qualifizierten 
"InfoTalks", der Newsletter Soziale Landwirtschaft, Veranstaltungen und Netz-
werktreffen, die Beraterinnen an den Ämtern und diese Einsteigerqualifizierung. 
Die Info-Veranstaltung ist für den Juli 2024 festgezurrt.  

 Soziale Landwirtschaft - Landesanstalt für Landwirtschaft  

 Seminar zur Betriebszweigentwicklung: Soziale Landwirtschaft - Staatsmi-
nisterium  

Das Ministerium sei allen Beteiligten sehr dankbar für das große Engagement für 
die Soziale Landwirtschaft.  

Praxisbetriebe stellen sich vor 

Der Nachmittag stand im Zeichen erfah-
rener Praxisbetriebe: Die Betriebe 
Winklhofer, Kohlpoint, und der Sem-
bauerhof, Gstetten, öffneten Tor, Tür 
und Herz. Alles wurde erklärt, nachge-
fragt und diskutiert. Die Winklhofers 
kooperieren mit dem Sozialteam und 
deren Haus Maria Rast. Ehemalige 

Suchtkranke besuchen regelmäßig 
den Hof und verrichten passende, 
anstehende Arbeiten: Mithilfe beim 
Mähen, der Schweinemast, im Be-
reich der Direktvermarktung, der 
Landschaftspflege und im Hofraum.  

 Bei Birgit Freudenstein auf dem 
Sembauerhof finden verschiedenste 
Altersgruppen ihren Platz. Menschen 
mit unterschiedlichen Behinderungen 
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kommen einzeln oder in Gruppen, sitzen und beobachten, werden aktiv und 
pflanzen, jäten, ernten. Birgit Freudenstein als Heilerziehungspflegerin und Er-
lebnisbäuerin stellt jeweils individuelle Abläufe mit festen Ritualen zusammen.  

Quelle: www.aelf-pa.bayern.de/landwirtschaft/erwerbskombination/339888/index.php  

 

 

Soziale Landwirtschaft als Instrument der Diver-
sifizierung landwirtschaftlicher Betriebe in Bayern 
Abschlussbericht des bayerischen EIP-Agri-Projektes verfügbar 

Als Ergebnis des bayerischen EIP-Agri-
Projektes zur Sozialen Landwirtschaft, das 
der LfL-Arbeitsbereich Diversifizierung von 
Dezember 2018 bis August 2023 begleite-
te, ist nun ein über 100 Seiten starkes 
Praxishandbuch verfügbar.  

Im Rahmen des Projekts wurden landwirt-
schaftliche Betriebe ausgewählt, die Inte-
resse an der Umsetzung einer Geschäftsi-
dee eines Projekts in der Sozialen Land-
wirtschaft bekundeten. Es handelte sich 
um Haupt- und Nebenerwerbsbetriebe, um 
konventionell und ökologisch bewirtschaf-
tete Betriebe, und es wurde darauf geach-
tet, dass die Betriebe aus verschiedenen 
bayerischen Regierungsbezirken kamen.  
Die Betriebe wurden vom Projektteam be-
stehend aus der LfL, der xit GmbH, dem 
Sozialteam und dem Leadpartner begleitet. 
Nach der Klärung der betrieblichen und 
familiären Voraussetzungen stand im Vordergrund, die Betriebe bei der Entwick-
lung ihrer Ideen weiter zu motivieren und die praktische Umsetzung voranzutrei-
ben. Wichtiger Aspekt waren auch die Kooperation und gegenseitige Motivation 
der Landwirtinnen und Landwirte in der sogenannten "Operationellen Gruppe".  

Praxishandbuch bündelt die Ergebnisse und bietet Entscheidungshilfen 

Acht der beteiligten Betriebe setzten im Projektzeitraum Geschäftsideen in der 
Sozialen Landwirtschaft um. 

 Es wurde ein Bauernhofkindergarten aufgebaut, der ein spezielles Angebot für 
Kinder bietet und gleichzeitig Arbeitsplätze im ländlichen Raum schuf. 

 Außenarbeitsplätze für Menschen mit Behinderung auf zwei landwirtschaftli-
chen Betrieben sind praktische Beispiele für Inklusion in der Arbeitswelt. 

 Auf zwei anderen Betrieben ergaben sich durch Angebote der tiergestützten 
Intervention gute Zukunftschancen für die nachfolgende Generation. 
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 Planungen zur Umnutzung eines Stalles für ambulant betreutes Wohnen für 
Senioren und zum Bau eines Mehrgenerationenhauses zeigen, dass größere 
Bauprojekte intensive Planungs- und Entscheidungsphasen benötigen. 

 Auch die geplante Kooperation mit einer psychosomatischen Klinik, um Reha-
Angebote für Suchtkranke umzusetzen, zeigte, dass innovative Ideen im So-
zialrecht viel Durchhaltevermögen brauchen. 

Praxishandbuch Soziale Landwirtschaft 

Im Praxishandbuch Soziale Landwirtschaft werden die Erfahrungen der Betriebe, 
die Erfolgsfaktoren für das Gelingen, aber auch Risiken und Rückschläge beim 
Aufbau von Angeboten beschrieben. Anhand der Praxisbeispiele werden ange-
botsspezifische Voraussetzungen beleuchtet. Die Wirtschaftlichkeitsberechnungen 
können von interessierten Landwirten mit individuellen Zahlen für eigene Zwecke 
abgewandelt werden. 

Link zum pdf-Download:  
www.lfl.bayern.de/mam/cms07/iba/dateien/praxishandbuch_sozialelandwirtschaft.klein.pdf  

Quelle: www.lfl.bayern.de/iba/haushalt/332929/index.php  

 

 

Lehrmaterialien zu den Zielgruppen der Sozialen 
Landwirtschaft 
Claudia Schneider 

Welche Bedürfnisse haben ver-
schiedene Zielgruppen der Sozialen 
Landwirtschaft wie z.B. Menschen 

mit geistigen oder körperlichen Behinde-
rungen, Menschen mit psychischen Erkran-
kungen, ältere Menschen, Geflüchtete, be-
nachteiligte/gefährdete Jugendliche oder 
Menschen mit Suchterkrankung? 

Wie können ein landwirtschaftlicher Betrieb 
und landwirtschaftliche Aktivitäten dazu 
beitragen, die verschiedenen Bedürfnisse 
dieser Menschen zu erfüllen? Worauf müs-
sen Landwirt*innen, Sozialarbeiter*innen, 
Betreuer*innen und andere Fachkräfte, die 
mit diesen Zielgruppen der Sozialen Land-
wirtschaft arbeiten, achten? Wie können 
Landwirt*innen das landwirtschaftliche Um-
feld optimal nutzen, um die Entwicklung der 
Teilnehmer*innen zu fördern? 

Diese und andere Fragen werden in um-
fangreichen Lehrmaterialien beantwortet. 
Diese hat der Thüringer Ökoherz e.V. ge-
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meinsam mit einem internationalen Team aus Lehrenden und PraktikerInnen 
entwickelt.  

Das Lehrbuch „Ausgewählte Zielgruppen der Sozialen Landwirtschaft und ihre 
Einbindung in den landwirtschaftlichen Produktionsprozess“ kann auf der Seite 
https://sofaredu.eu/ heruntergeladen werden. Dort befinden sich viele weitere 
hilfreiche Lehrmaterialien und Studien, welche die Lehre zur Sozialen Landwirt-
schaft unterstützen.  

Ein Highlight ist das Onlinetool, welches Tipps zur Arbeit mit verschiedenen Ziel-
gruppen zusammenfasst: https://sofaredu.eu/online_tool/deutsch/   

Kontakt: Claudia Schneider, Thüringer Ökoherz e.V. - Dachverband und Förder-
verein für Ökolandbau Thüringen, Netzwerkstelle Soziale Landwirtschaft, 
Schlachthofstraße 8-10, 99423 Weimar, Tel.: 03643 88191 50, mobil: 0157 
71549657, c.schneider@oekoherz.de, https://bio-thueringen.de  

 

 

 

 

Green Care Österreich 
Fachzeitschrift für naturgestützte Interak-
tion jetzt online und kostenlos 

Die österreichische Zeitschrift Green Care, her-
ausgegeben von der Hochschule für Agrar- und 
Umweltpädagogik in Wien, hat ihr Erscheinen als 
Print-Ausgabe eingestellt, wird jedoch weiterhin 
online erscheinen. Die Ausgabe 3/2023 ist lese-
bereit und kostenlos online!  

Link: www.haup.ac.at/publikation/green-care-jahrgang-
10-heft-3-2023/  

Auch die Ausgaben 1 und 2/2023 sind online ab-
rufbar unter: www.haup.ac.at/forschung-
projekte/publikationen/  

 

 

EU-Focus-Group Social Farming 
Das zweite und letzte Treffen der EU-Focus-Group Social Farming fand vom 22.-
24. Mai 2023 in Rom statt. Bei sommerlichen Temperaturen stand der erste Tag 
im Zeichen des Besuchs von Capodarco, einer der bekanntesten Sozialen Land-
wirtschaften Italiens vor den Toren Roms. Das Land der 1978 gegründeten Ko-
operative ist eine Schenkung von Dominikanermönchen. Erst wurden geistig be-
hinderte Menschen, später auch psychisch Kranke und Suchtkranke, Asylsuchen-
de sowie Strafentlassene integriert. Pensionierte Mitglieder haben Wohnrecht auf 
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dem Hof. Ökologisch bewirtschaftet werden 50ha, davon drei in unmittelbarer 
Umgebung der Hofgebäude, 10.000 Olivenbäume und 9 ha Wein, von denen ver-
schiedene Sorten Weiß- und Rotwein erzeugt werden. Ilaria Signorello ist Mitglied 
der Kooperative, organisiert eines der drei Netzwerke Sozialer Landwirtschaft in 
Italien und war an mehreren EU-Projekten beteiligt. Weiter betreibt der Hof ein 
„Agrotourismo“, ein Catering und ein Restaurant. Die Bewohner unterhalten ei-
nen Gemüsegarten, im Hofladen werden weitere Bioprodukte, eigene Marmela-
den, Eier und Gemüse verkauft. Das neueste Produkt sind selbst erzeugte Nu-
deln. 
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Einige Esel und eine kleine Schafherde werden als Teil einer im Aufbau befindli-
chen „Didactic Farm“ vorgestellt. Landwirtschaftliche Nutztiere werden nicht ge-
halten; Dünger wird von kooperierenden Biobetrieben aus der Region bezogen. 

Der Tag beginnt mit einer Arbeitsbesprechung, dann wird in zwei Gruppen gear-
beitet. Der Ausbildungshintergrund der Mitarbeiter*innen ist unterschiedlich, wir 
werden von Angela herumgeführt, die Landwirtschaft studiert hat, aber schon 
immer mit Menschen arbeiten wollte. Fachlichen Hintergrund hat sie sich dafür in 
mehreren Kursen angeeignet – anders als in anderen Regionen Italiens gibt es 
kein regionales Gesetz zur Sozialen Landwirtschaft, das vorschreibt, welche be-
ruflichen Ausbildungsnachweise Mitarbeiter*innen vorweisen müssen. 

 

Im Mittelpunkt des zweiten und letzten Treffens der EU-Focus-Group steht die 
Fertigstellung der sogenannten Mini-Papers – ich arbeite bei dem von Biancama-
ria Torquati (Perugia) initiierten Aufsatz „Vermittlungs- und Beratungsunterstüt-
zung“ mit und habe federführend das Papier über „Ökologische Inklusion und 
Soziale Landwirtschaft“ angeregt, bei dem Olga Brito (Portugal), Eliška Hudcová 
(Tschechien) und der Landwirt Colm O’Dowd (Irland) mitarbeiten.  

 

 
Olga Brito, Colm O’Dowd und Eliška Hudcová 
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Mittlerweile ist der Abschlussbericht fertiggestellt und hier verfügbar  

https://eu-cap-network.ec.europa.eu/sites/default/files/publications/2023-
12/report-social-farming.pdf 

Außer dem Bericht ist auf der folgenden Seite auch ein Fact Sheet zu finden, in 
dem die fertiggestellten sieben Mini-Papers verlinkt sind: 

https://eu-cap-network.ec.europa.eu/publications/report-eu-cap-network-focus-
group-social-farming-and-innovations_en  

Es folgt die Zusammenfassung des Berichts (aus dem Englischen automatisch 
und teils etwas holprig übersetzt): 

Dieser Bericht bietet einen Über-
blick und eine Zusammenfassung 
der Informationen, die von der EU 
CAP Network Focus Group (FG) für 
Soziale Landwirtschaft und Innova-
tionen zusammengestellt wurden, 
die im November 2022 ins Leben 
gerufen wurde und ihre Arbeit im 
Oktober 2023 abschloss Innovation 
im Kontext der multifunktionalen 
Landwirtschaft und als Treiber wei-
terer Innovationen auf Betriebs-
ebene. Die Fokusgruppe aus 20 
Experten hat sich zum Ziel gesetzt, 
die Aufmerksamkeit auf die soziale 
Landwirtschaft zu lenken und sie 
unter dem Gesichtspunkt der In-
novation weiter zu erforschen. Die 

wichtigsten Erkenntnisse aus dem Die Überlegungen der Fokusgruppe „Soziale 
Landwirtschaft und Innovationen“, die in diesem Bericht enthalten sind, sind: 

 Soziale Landwirtschaft steht für Innovation auf mehreren Ebenen: als innova-
tive Antwort auf gesellschaftliche Bedürfnisse und als innovative Nutzung 
landwirtschaftlicher Ressourcen. Während der Schwerpunkt dieses Berichts 
weitgehend auf der Sozialen Landwirtschaft als Innovation innerhalb der 
Landwirtschaft/ der ländlichen Entwicklung liegt, waren sich die Mitglieder der 
Fokusgruppe sehr darüber im Klaren, dass Innovation auf allen Ebenen und 
ein multidisziplinärer Ansatz mit mehreren Akteuren erforderlich sind, um 
wirklich erfolgreich und wirkungsvoll zu sein.  

 Bisher war die Entwicklung der Sozialen Landwirtschaft in der gesamten EU 
uneinheitlich und fragmentiert. Es ist ein sehr breites Spektrum an Projekten 
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und Praktiken mit unterschiedlichen Organisationsstrukturen und Ergebnissen 
entstanden. Diese Vielfalt spiegelt die Verankerung der Sozialen Landwirt-
schaft in unterschiedlichen Bedingungen sowohl innerhalb als auch außerhalb 
der Landwirtschaft wider. Der nationale Kontext bleibt sehr wichtig und es 
gibt kein einheitliches oder „Best-Practice“-Modell für die Entwicklung der So-
zialen Landwirtschaft oder für die Innovationen, die sich im Laufe der Zeit 
entwickeln werden. Allerdings da ist ein bedeutender Lerngewinn aus der Er-
kundung der Praxis in der gesamten EU, wie die Ergebnisse dieser Fokus-
gruppe zeigen. 

 Soziale Landwirtschaft ist von Natur aus innovativ, baut aber auch Innovatio-
nen auf landwirtschaftlichen Betrieben auf und stärkt sie, was oft wertvolle 
Vorteile in Bereichen wie Neuinvestitionen in den Betrieben, Entwicklung neu-
er Netzwerke und Verbindungen zu Verbrauchern, Generationswechsel, Ver-
besserung der Kompetenzbasis und dem Streben nach Weiterentwicklung mit 
sich bringt /verknüpfte Diversifizierungsmöglichkeiten. Die Mitglieder der Fo-
kusgruppe legten besonderen Wert auf das sogenannte „Triple Bottom Line“ 
und argumentierten, dass sich die Auswirkungen der Sozialen Landwirtschaft 
und der Innovationen, die sie auslöst, auf wirtschaftliche, soziale und ökologi-
sche Bereiche erstrecken. Sie waren sich außerdem einig, dass alle damit 
verbundenen Geschäftsmodelle mehrere Ziele und Perspektiven beinhalten 
sollten, einschließlich zusätzlicher Einnahmen für den Betrieb zusammen mit 
Überlegungen wie sozialer Fürsorge, ethischer Beschäftigung, umweltverträg-
licher Aktivität und ökologischer Inklusion, sozialer Gerechtigkeit usw. 

 Aus den Beratungen der Fokusgruppe gingen zwei umfassende Geschäftsmo-
delle hervor. Das erste davon ist ein Modell, bei dem Landwirte von öffentli-
chen Verwaltungen über Mechanismen wie Kernbudgets für Gesundheit, Sozi-
alfürsorge, Bildung und Beschäftigung dafür bezahlt werden, Soziale Land-
wirtschaft zu unterstützen. Beim zweiten Modell nutzen Sozialbauernhöfe die 
gleichen Ressourcen, die auch für Soziallandwirtschaftsaktivitäten eingesetzt 
werden, um zusätzliche Geschäftsmöglichkeiten zu schaffen. Dazu könnte die 
Bereitstellung von Diensten und Räumen für die breitere Gemeinschaft sowie 
die Bereitstellung des Social-Farming-Angebots für Kohorten von Menschen 
gehören, die möglicherweise nicht zu den „typischen“ Zielgruppen der Sozia-
len Landwirtschaft gehören. Diese Menschen könnten vom Direktverkauf und 
der Vermarktung von Produkten profitieren, die im Rahmen Sozialer Land-
wirtschaftsaktivitäten entstehen. 

 Soziale Landwirtschaft spielt eine wichtige Rolle bei der Verbindung ländlicher 
und ländlicher Gebiete, Stadt, Landwirtschaft und die Gesellschaft insgesamt. 
In den Fokusgruppendiskussionen entstanden viele Ideen und bewährte Ver-
fahren. Dazu gehört die Bereitstellung von Lösungen für typische städtische 
Probleme wie Sommercamps für Stadtkinder; Bereitstellung von Möglichkei-
ten für Menschen, sich im Freien und in der Natur sportlich zu betätigen; För-
derung kurzer Lebensmittelversorgungsketten mit sozialen Agrarprodukten; 
Schaffung von Möglichkeiten für Freiwilligenarbeit; und Bereitstellung eines 
Raums und Ortes der Bildung rund um die Landwirtschaft, den Anbau und die 
Arbeit mit der Natur. 
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 Die Gruppe war sich einig, dass es vier Faktoren gibt, die für die Unterstüt-
zung des Wachstums und der Entwicklung der Sozialen Landwirtschaft und für 
die Einbettung von Innovationen in ihre Entwicklung von entscheidender Be-
deutung sind:   
1. Kontinuierliche Förderung des Interesses und der Beteiligung von Neuein-
steigern in der Sozialen Landwirtschaft, seien es bestehende Landwirte/ neue 
Landwirte oder Praktiker im Gesundheits-/ Sozialwesen, die innovativere Me-
thoden zur Unterstützung der Menschen einsetzen möchten.   
2. Unterstützung durch wichtige politische Maßnahmen, Programme und Pro-
jekte auf EU- und nationaler Ebene. Auf EU-Ebene könnte dies Programme 
und Projekte umfassen, die aus verschiedenen Politikbereichen finanziert 
werden. Auf nationaler Ebene könnte dies über die Art von Finanzierung, 
Animation und Entwicklungsunterstützung geschehen, die bereits existiert 
und die von nationalen Regierungen und anderen Akteuren der (ländlichen) 
Entwicklung weiter gestärkt werden könnte.  
3. Veränderungen in der Politik und den Finanzierungssystemen auf Makro-
ebene in den Bereichen Gesundheit/ Sozialfürsorge/ Bildung/ Arbeitslosigkeit/ 
soziale Eingliederung. Die langfristige Finanzierung dieser Politikbereiche liegt 
zwar außerhalb des Aufgabenbereichs dieser Fokusgruppe, ist jedoch notwen-
dig, um ihre Durchführbarkeit und Nachhaltigkeit sicherzustellen. Dies ermög-
licht den Landwirten eine mittel- bis langfristige Planung und stellt sicher, 
dass die Rechte und das Wohlergehen der Teilnehmer, Mitarbeiter, Auszubil-
denden und Freiwilligen berücksichtigt werden.  
4. Unterstützende Akteure und Initiativen entwickeln und einführen, darunter 
auch Innovationsvermittler (z. B. Vertretungsgremien/ Netzwerke der Sozia-
len Landwirtschaft, landwirtschaftliche Berater, Wissenschaftler, Champions 
und lokale Aktionsgruppen (LAGS)); Qualitätssicherungssysteme; und die 
Entwicklung von Instrumenten zur Wirkungsmessung. 

 Die Mitglieder der Fokusgruppe identifizierten außerdem zentrale Forschungs-
bedürfnisse, die angegangen werden sollten, und entwickelten Vorschläge/ 
Empfehlungen für operative Gruppen. 

 

 

SWEDA-Projekt abgeschlossen 
Thomas van Elsen 

Mit einem internationalen Runden Tisch zur Validierung der in der letzten Pro-
jektphase erarbeiteten policy recommendations wurde am 8. Juni 2023 in Brüssel 
das EU-Projekt SWEDA abgeschlossen. Mit Sustainable Wellbeing Entrepreneu-
rship for Diversification in Agriculture geht ein Erasmus+ KA2-Projekt zuende, 
das als Kursangebot einen interdisziplinären EU-Hochschulkurs zu den Themen 
Bioökonomie, Soziale Landwirtschaft und Tierwohl entwickelte und erprobte. 

Der Kurs vermittelt theoretisches Wissen und praktische Werkzeuge für die 
nachhaltige Nutzung von Ressourcen in ländlichen Gebieten und die Planung lo-
kaler unternehmerischer Initiativen auf der Grundlage der Multifunktionalität, 
Kreislaufwirtschaft, des Wohlbefindens und der sozialen Integration landwirt-
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schaftlicher Betriebe. Dank der Umsetzung der Projektaktivitäten haben die Part-
ner qualitative und quantitative Daten über die Potenziale des SWEDA-Ansatzes 
für nachhaltige Landwirtschaft und Landnutzung gesammelt, die schließlich in 
einer Reihe von Empfehlungen für Bildung und Politik zusammengefasst wurden.  

Eingeladen waren Experten und Vertreter von EU-Behörden und Netzwerken, um 
die wichtigsten Ergebnisse des SWEDA-Projekts zu teilen, die Empfehlungen zu 
validieren und vorrangige Bereiche für die weitere Zusammenarbeit und Innova-
tion auf diesem Gebiet zu identifizieren, so der Einladungstext. 

  

 

 

www.swedaproject.eu  
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www.facebook.com/swedaproject/  

Neben der Diskussion der SWEDA-Inhalte, die auf der SWEDA-Website und auch 
in Social media verfügbar sind, gab es Gelegenheit zum Besuch einer interessan-
ten urbanen Landwirtschaft in Brüssel, dem Ferme du parc Maximilien11. 

 

 

 

                                                             

11 www.lafermeduparcmaximilien.be/parcours-notre-ferme  
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Hier findet eine Fülle 
von Aktivitäten statt, 
Kinder und Familien 
können gärtnern, 
Tieren begegnen und 
gestaltete Natur be-
obachten. U.a. we-
gen des Verkehrs-
lärms der vielbefah-
renden Straße ist der 
Umzug in einen neu-
en, nicht weit ent-
fernten Ort geplant; 
der jetzige Platz soll 
dabei als Park und 
grüne Insel erhalten 
bleiben. 

 

 

Neues aus dem SoFarm-Projekt 
Anna Holtmann und Thomas van Elsen  

Im Rahmen des SoFarm Projektes fand vom 5.9 – 
6.9.2023 das dritte Projekttreffen in Krakau statt. An 
diesem nahmen jeweils zwei Vertreter von Organisatio-
nen der Partnerländer Polen, Tsche-
chien, Italien, Deutschland und der 
Slowakei teil. Den ersten Tag des 
Treffens verbrachten wir im Konfe-
renzraum der polnischen Organisati-
on ARID. Dort besprachen wir den 
Arbeitsstand und den weiteren Ver-
lauf des Projekts. SoFarm befasst 
sich damit, den Entwicklungsstand 
der Sozialen Landwirtschaft in den 
verschiedenen Partnerländern zu 
ermitteln und zu vergleichen, und 
auf Basis dessen Ansätze und Stra-
tegien zur Unterstützung Sozialer Landwirtschaft in den jeweiligen Ländern zu 
entwickeln. Wie bei allen EU-Projekten ist der länderübergreifende Austausch 
dabei inspirierend und fruchtbar. Nach einer vergleichenden Übersicht der Ent-
wicklung Sozialer Landwirtschaft (Arbeitspaket 1) werden aktuell je fünf innova-
tive Fallbeispiele aus den Partnerländern besucht, befragt und dokumentiert (Ar-
beitspaket 2). 

Am zweiten Tag des Projekttreffens besuchten wir eine soziale Institution, welche 
nur 15 km von Krakau entfernt ist. Träger der „Bonifraterska Fundacja 
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Dobroczynna“12 ist eine kirchliche Stiftung, die auch 
in Deutschland und Österreich als „Barmherzige Brü-
der“ aktiv ist und dort ökologische Landwirtschaftsbe-
triebe unterhält. Die Einrichtung nahe Krakau, welche 
wir besuchten, besteht schon seit über 100 Jahren. 
Damals wurde sie erbaut, um den Bedürftigsten zu 
dienen. Heute widmet sie sich hauptsächlich der Pfle-
ge, Therapie und Beschäftigung von Menschen mit 
Behinderung. Sie bietet ein Zuhause für 63 Männer 
mit Beeinträchtigung und insgesamt arbeiten dort 
180 Personen in den verschiedenen Werkstätten. „Es 
ist ein Ort für Menschen, die außerhalb der Gesell-
schaft lebten“. Die Bereiche, in welchen die Menschen 
tätig sein können, sind Gartenarbeiten, Renovie-
rungsarbeiten, Bastelarbeiten und Arbeit mit Bienen. 
Ein Teil des Budgets muss durch die Verkäufe erwirt-
schaftet werden.  

 
In den letzten Jahren machte es sich die Stiftung zur Aufgabe, Lehreinheiten und 
ein Programm für Kinder anzubieten, um für das Kennenlernen von Menschen auf 
unterschiedlicher Ebene zu sorgen. Zu Beginn der Führung wurden uns zuerst 
einige Arbeitsbereiche im Inneren des Hauses präsentiert. Ein besonders Herz-
stück ist im Moment eine barrierefreie Küche, welche höhenverstellbar ist und 
derzeit als Testmodell eingebaut wurde. Weiter ging die Führung im Garten. Dort 
befinden sich viele Schautafeln, auf denen besonders die Biene im Fokus steht. 
Aber natürlich auch viele bienenfreundliche Blühpflanzen und viele Bienenstöcke 
waren dort aufzufinden.  

Ein weiterer Fokus liegt auf der Kultivierung von Beerensträuchern. Beeindru-
ckend war auch der Anbau von Zierquitten im großen Stil. Die Früchte werden in 
Scheiben geschnitten, getrocknet und als Snack verkauft. Danach warfen wir ei-
nen Blick auf die Tierhaltung. Dies ist neben der Haltung von Kaninchen und Ge-
flügel hauptsächlich die Haltung von Pferden. Besitzer können für einen bestimm-
ten finanziellen Betrag Stallungen und die Pflege der Tiere (Stellplätze) erwer-
ben. Aber es gibt dort auch Pferde, die der Stiftung gehören und welche zum 
Therapiereiten genutzt werden. Das bewirtschaftete Gelände umfasst 35 ha. 
                                                             

12 www.bonifundo.pl  
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Japanische Zierquitten werden angebaut,  verarbeitet und im Laden verkauft 

Zum Abschluss der Führung versammelten wir uns in dem kleinen Hofladen der 
Einrichtung. Dort wurden uns die hofeigenen Produkte gezeigt, die auch im In-
ternet angeboten werden. Darunter waren auch die eigenen Honigsorten. Bei-
spielsweise ein Honig, dem Brennnesseln hinzugefügt wurden. In ursprünglich für 
andere Zwecke gedachte Bungalowhäuschen sind derzeit Flüchtlinge aus der Uk-
raine einquartiert. 

Insgesamt verbrachten wir eine sehr spannende und produktive Zeit in Krakau 
und freuen uns schon sehr, die Vertreter der am SoFarm Projekt teilnehmenden 
Organisationen im Januar 2024 in Witzenhausen begrüßen zu dürfen! 

 

 

Projekt Eco-Social Farming  

Besuch des Camphills na soutoku13  
in Tschechien 
Anna Holtmann 

(im Rahmen des Projektes: Eco-Social Farming, 1.12.2022-
30.11.2024) 

                                                             

13 „am Zusammenfluss“ von Elbe und Eger; České Kopisty, www.camphill-na-soutoku.cz/ 
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„Der Hauptgrund, Landwirtschaft zu betreiben, ist nicht, den höchstmöglichen 
Profit aus den Produkten zu erzielen, sondern Landwirtschaft sollte aus dem 
Grund betrieben werden, da es seit jeher ein natürlicher Teil des normalen Le-
bens auf dem Land ist. Die Menschen haben nur den Bezug dazu verloren“. Die-
ser Satz stammt aus dem Munde von Jaroslav Lenhart, dem Geschäftsführer und 
hauptverantwortlichen Gärtner des „Camphills na soutoku“. Ein Camphill ist eine 
Sozialtherapeutische Einrichtung, in welcher Menschen mit körperlichen und geis-
tigen Behinderungen leben und arbeiten. Die Camphillbewegung, gegründet von 
dem österreichischen Arzt Karl König, basiert auf den Grundlagen der Anthropo-
sophie und entstand im Jahre 1939. 

  

Im Rahmen des Eco-Social Farming Projekttreffens besuchten wir am 20.4.2023 
dieses Camphill für einen Tag. In dem Projekt geht es darum, herauszuarbeiten, 
welche ökologischen Aspekte die Soziale Landwirtschaft mit sich bringt und wie 
sich diese Aspekte auf verschiedenen Höfen manifestieren. Am Projekt sind Part-
nern dreier Partnerländer beteiligt: Tschechien, die Slowakei und Deutschland. 
Die Partner aus Tschechien waren die Initiatoren des Projekts. Jedes der Partner-
länder hat ein Arbeitspaket, für welches dieses Land die Hauptverantwortung 
trägt. Jedes der Partnerländer organisiert im Zuge des zweijährigen Projekts ein 
Projekttreffen, das einen eintägigen Hofbesuch beinhaltet, bei welchem zusam-
men mit der Leiter des Hofes am Thema „Auswirkungen der Sozialen Landwirt-
schaft für Umwelt, Sozialstruktur und die innerbetriebliche Struktur“ gearbeitet 
wird. 

Unser Treffen auf dem Hof beginnt mit Kaffee und Keksen in einem wundervoll 
gestalteten Gemeinschaftsraum des Camphills. Eliška Hudcová, die Initiatorin des 
Projekts und Dozentin in Prag, gibt, vor allem für Jaroslav, eine kurze Einfüh-
rung, in den Rahmen des Projekts. Mehrfach wird dabei erwähnt, dass die heuti-
ge Landwirtschaft nur das entstandene Produkt bewertet und bepreist, aber den 
Produktionsprozess und die dabei entstehenden Koppelprodukte, wie Biodiversi-
tät, Kultur- und Erholungslandschaft, artgerechte Tierhaltung, und viele andere 
positive Aspekte, außer Acht lässt.  

Nach der kurzen Einführung in das Projekt berichtet Jaroslav über die Geschichte 
des Ortes. Das Camphill wurde im Jahre 2000 gegründet. Es spaltete sich im 
Jahre 2012 in zwei Organisationen, unter dem Verein „Camphill na zoutoku“ 
wurde die allgemeine Wohltätigkeitsgesellschaft „Svobodný statek na zoutoku“ 
(„Freihof am Zusammenfluss“) gegründet, um so den sozialen Bereich und den 



 

 85

landwirtschaftlichen Bereich auf administrativer Ebene, in zwei verschiedene Be-
reiche einzuteilen. Sieben Menschen mit körperlichen oder geistigen Beeinträch-
tigungen leben auf dem Hof, teilweise zusammen mit anderen Bewohner*innen 
des Camphills und deren Familien. Ein anderer Teil der Menschen kommt nur 
zum Arbeiten auf den Hof.  

 

Am Zusammenfluss von Eger und Elbe gelegene Gemüseflächen mit vielen Strukturele-
menten (abfotografiertes Luftbild) 

Außer der Landwirtschaft gibt es eine Kerzenwerkstatt. Die Landwirtschaft und 
die Kerzenwerkstatt sind die Hauptarbeitsbereiche, in welchen die Menschen der 
Gemeinschaft tätig sind. Auf dem Hof werden die landwirtschaftlichen Erzeugnis-
se auch verarbeitet und weitere Produkte 
über einen Onlineshop verkauft. Auch 
Schulklassen besuchen gelegentlich das 
Camphill, um z.B. beim Legen der Kartof-
feln Unterstützung zu leisten.    
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In Folge dessen zeigt uns Jaroslav das Camphill. Erst besichtigen wir die Flächen, 
welche direkt die Gebäude umgeben. Dort werden einige wenige Tiere gehalten, 
wie zwei Kühe, ein paar Hühner, einige Laufenten und auch die Jungpflanzenauf-
zucht findet dort statt. Viele Jungpflanzen werden aus Deutschland von einer 
Biogärtnerei zugekauft. Des Weiteren wurde auf dem Gelände erst kürzlich eine 
kleine Kapelle errichtet, die den Baustil des ersten Goetheanums widerspiegelt.  

 

Mit dem Kleinbus geht es dann zu den landwirtschaftlichen Flächen des Camphi-
lls. Deren Bewirtschaftung erfolgt biodynamisch. Die Fläche hat eine Größe von 
elf ha und zehn Personen sind hauptberuflich in dem landwirtschaftlichen Teil des 
Camphills beschäftigt. Das Land der Gemeinschaft wird größtenteils gemüsebau-
lich bewirtschaftet, denn die Bedingungen sind für den Gemüsebau optimal. Dies 
leitet sich aus der Historie der Auenböden im Bereich des Zusammenflusses der 
Elbe und eines zweiten Flusses namens Eger ab, die direkt an diese angrenzen. 
Die Flächen, die in den letzten Jahren mehrfach überschwemmt wurden, sind 
durch sandige und lehmige, fruchtbare Böden gekennzeichnet. Daher rührt auch 
der Name des Camphills, welcher in seiner Übersetzung so viel wie „Camphill am 
Zusammenfluss“ bedeutet.  

   

Anna Holtmann bewundert den fruchtbaren Auenboden und Jan Moudrý aus Budweis die 
vielfältige neu angelegte Hecke 

Jedes Jahr werden 150 verschiedene Gemüsesorten und insgesamt von 500.000 
Pflanzen angebaut. Bezüglich der Landschaftsgestaltung hat die Gemeinschaft 
auf ihren Flächen viele Hecken und Bäume gepflanzt, wie Weißdorn und Obst-
bäume Auch die Sortenvielfalt der Gemüsepflanzen ist sehr divers. Diese Art der 
Bewirtschaftung der Flächen steht im Gegensatz zu derer der Nachbarflächen 
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anderer Besitzer*innen. Auf diesen jenen werden höchstens zwei Kulturen ange-
baut und es gibt dort keine Bäume oder Hecken zu finden.  

Mittlerweile ist es Mittag geworden und wir kehren auf den Hof zum Mittagessen 
zurück. Danach arbeiten wir in Gesprächsgruppen Umweltleistungen der Sozialen 
Landwirtschaft heraus. Die Ausführungen von Jaroslav fließen in die Auswertung 
der Ergebnisse ein. Ziel ist dabei, Möglichkeiten Sozialer Landwirtschaft zur Ent-
wicklung von Natur und Umwelt zu identifizieren und zu verbessern. 

Besonders die herzliche Verabschiedung ist mir nachdrücklich in Erinnerung ge-
blieben. Es herrscht eine besondere Atmosphäre an diesem Ort, geschaffen durch 
die Menschen, welche diesen Ort mitgestalten.  

 

 

Projektteam Eco-Social Farming besucht den  
Hutzelberghof und die Fleckenbühler 
Thomas van Elsen 

Das nächste Arbeits-
treffen mit den Part-
nern aus Tschechien 
und der Slowakei 
fand bei sommerli-
chen Temperaturen 
am 11./12.10.2023 
in Witzenhausen 
statt. Inzwischen hat die Online-Umfrage Form 
angenommen, und nach der Arbeit im Hörsaal 

war noch Zeit für einen spontanen Abstecher zum Hutzelberghof. Der im Wer-
ratal südlich von Witzenhausen gelegene vielseitige und ökologisch bewirtschaf-
tete Hof ist seit 1998 Schulbauernhof14. Seit 2022 wird er durch das Höhberg-
Kollektiv15 als Solidarische Landwirtschaft (SoLaWi) bewirtschaftet. Wolfgang 
Dehlinger unterbrach für uns das Äpfel-
Ernten und zeigte uns spontan die Hof-
herberge – die ehemalige Dorfschule, in 
der die Schulklassen Quartier nehmen 
und ihr Mittagessen kochen. Die Schü-
lerinnen und Schüler durchlaufen bin-
nen einer Woche Aufenthalt die ver-
schiedenen Bereiche des Betriebs, be-
treuen Tiere, melken, arbeiten im Gar-
ten und sind eine Woche lang Landwirt.  

                                                             

14 https://hutzelberg.de/  

15 https://kollektiv-solawi.de/;  
s. auch www.aktion-agrar.de/tierzahlen-reduzieren/initiativen/initiative-5/  
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Nachmittags betreut der Klassenlehrer die Schulklasse. Und Rebecca Schmidt 
von der Kollegtiv-SoLaWi, der wir bei der Führung begegneten, berichtete spon-
tan von ihrem Konzept und der Kooperation mit dem Schulbauernhof.  

Am folgenden Tag empfängt uns Uwe Weimar, Landwirt auf Hof Fleckenbühl16. 
Die Suchtselbsthilfe-Gemeinschaft nördlich von Marburg wurde 1984 von Berlin 
aus als Lebensgemeinschaft gegründet, die von einer Kompetenzhierarchie ge-
prägt ist. „Keine Drogen und Alkohol, keine Gewalt, kein Rauchen“ ist die Grund-
regel. Die Hälfte der Bewohner war kriminell, überwiegend, um den eigenen Dro-
genkonsum zu finanzieren. Neben der Landwirtschaft betreiben die Fleckenbühler 
eine Jugendhilfeeinrichtung und ein Haus in Frankfurt und als Zweckbetriebe dort 
ein Umzugsunternehmen und eine Biobäckerei. 

Der Demeterhof betreibt Ackerbau, hält Milchvieh und erzeugt eigenen Käse. Seit 
mehr als 25 Jahren gibt es eine Landschaftspflegegruppe, die sich um Biotop- 
und Waldpflege kümmert. Als der Hof übernommen und umgestellt wurde, 
pflanzte der damalige Landwirte Marcus Sperlich kilometerweise Hecken. Aktuell 
stehen der Hof und die Landwirtschaft unter großem finanziellen Druck; insbe-
sondere die landschaftspflegerischen Aktivitäten rechnen sich nicht. Nur wenige 
der Bewohner helfen bei den Pflegeaufgaben in der Kulturlandschaft mit. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nach der kurzen Einführung geht es nach draußen zu einem Hof- und Feldrund-
gang. Wir begegnen glücklichen Ziegen und Kühen und die Gäste aus Tschechien 
und der Slowakei sind sichtlich beeindruckt vom Zustand der Kulturlandschaft 

                                                             

16 https://die-fleckenbuehler.de/bio-landwirtschaft/ 



 

 89

und den überall sichtbaren Maßnahmen zur Förderung der Biodiversität. Jan 
Moudrý von der Universität Südböhmen ist so begeistert, dass er laut überlegt, 
wie er eine Exkursion mit seinen Studierenden organisieren kann, um ihnen zu 

zeigen, was durch Soziale Landwirtschaft alles 
möglich ist: Die Gestaltung von Waldrändern und 
Saumbereichen, die Anlage von Nisthilfen für In-
sekten und Kleintiere, die spezielle Grünlandmahd 
zur Förderung seltener Schmetterlingsarten – all 
das ist außergewöhnlich und vorbildlich umgesetzt 
auf Hof Fleckenbühl. Deutlich wird: hier sind Men-
schen tätig, die keine Planung umsetzen, sondern 
aus einer Idee heraus handeln und beobachten, 
wie die Natur auf Eingriffe reagiert. Zur notwendi-
gen Pflege der Hecken werden diese abschnittwei-
se auf Stock gesetzt und das Brennholz genutzt. 
Aber das Konzept gerät zunehmend unter wirt-
schaftlichen Druck, und es fehlt an tatkräftiger Un-
terstützung durch die Gemeinschaft. 

Kopfweidenpflege, eigentlich eine Aufgabe für „viele helfende Hände“: Uwe Weimar ist 
mit dieser Arbeit aktuell alleingelassen 

 

 

Die Hecken (Bild oben links am Horizont) sind alle durch die Fleckenbühler angelegt wor-
den. Die Nisthilfen für Insekten und die Gestaltung der Waldränder sind aktive Maßnah-
men der Fleckenbühler Landschaftspflegegruppe zur Förderung der Biodiversität 
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Zum Abschluss folgt noch ein Rundgespräch, bei dem auch Uwes Mitarbeiter An-
dreas dabei war, ein gelernter Förster, der die Landwirtschaft in Fleckenbühl „wie 
eine Offenbarung“ erlebt: „Könnte all dies auch eine Nicht-Soziale Landwirtschaft 
umsetzen?“ Und Uwe antwortet auf die Frage, was ihn an diesem Ort hält: „Das 
Ideal hält mich hier, ein Ziel, ein Mehr!“ Zu wünschen ist, dass sich Wege finden, 

die Landschaftsarbeit der Fleckenbühler 
„in Wert“ zu setzen und die Hofgemein-
schaft, aber auch Menschen von außen für 
Kulturlandschaftspflege zu begeistern. 

Im Anschluss hatte Uwe noch eine abend-
liche Stadtführung in Marburg organisiert. 
Für das Projekt ein Tag voller wertvoller 
Eindrücke!  

 

 

 

Peter Linz (Antoniushof Fulda) in den Ruhestand 
verabschiedet 
Thomas van Elsen 

Am 21. Dezember 2023 wurde 
Peter Linz, Geschäftsführer des Antoniushofs bei Fulda, 
feierlich in den Ruhestand verabschiedet. 1989, im Alter 
von 29 Jahren, begann er nach dem Landwirtschaftsstu-
dium in Witzenhausen seine berufliche Laufbahn bei an-
tonius.  

Beim Aufbau des Ökologischen Landbaus des damals neu 
erworbenen Hofes in Haimbach war das Erschließen neu-
er Arbeitsfelder für Menschen mit Behinderung ein zent-
rales Anliegen, insbesondere auch die Förderung von Beschäftigten im Rahmen 
einer Werkerausbildung. Heute umfasst der Biolandbetrieb 300 ha. Peter Linz‘ 
Nachfolge ist bereits geregelt und wird von einem Team übernommen. Alles Gute 
für den neuen Lebensabschnitt! 
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13.6.2007. Im Hintergrund 
die gerade erst angelegte 
Linden-Pflanzung 

*11.1.1962, †28.9.2023 

Frank Radu gestorben 
Thomas van Elsen 

Frank Radu, Landwirt vom Hofgut Richerode, ist an seiner Krebserkrankung ge-
storben. Der zwischen Kassel und Marburg gelegene Bioland-Betrieb wird von 
Menschen mit Behinderung bewirtschaftet und gehört zur Hessischen Diakonie 
Hephata. 

Zweimal führte ich meinen Kurs „Kulturland-
schaftsentwicklung auf Hofebene“ auf dem Hof 
durch, war mit vielen auch ausländischen Exkursi-
onsgruppen dort; Frank Radu war Partner im hes-
sischen EIP-Projekt „Mehrwerte Sozialer Landwirt-
schaft für die landwirtschaftliche Erzeugung“ und 
davor im "The-Good-Seed“-Projekt, bei dem Besu-
che von Praxisbetrieben der Sozialen Landwirt-
schaft in mehreren europäischen Ländern organi-
siert wurden. Frank nahm an Hofbesuchen in Por-
tugal und Tschechien teil. Zuletzt hatte er sich vor 
zwei Jahren an einer Antragstellung zum Wissens-
transfer von Ansätzen und Maßnahmen zur Natur- 
und Landschaftsentwicklung auf Höfen der Sozialen 
Landwirtschaft beteiligt, bei dem es um Wissens-
transfer u.a. von Erfahrungen aus Richerode für 
andere Höfe mit Menschen mit Unterstützungsbe-
darf gegangen wäre – leider war der Projektantrag 
nicht bewilligt worden. Mehrere studentische Ab-
schlussarbeiten fanden in Richerode statt; die erste 
von Marie Kalisch, die Richerode "entdeckt" hatte im Rahmen ihrer Diplomarbeit. 
Ich lernte Frank 2005 bei einem Vorgespräch für diese Abschlussarbeit kennen 
und erinnere mich noch an den ersten Hofbesuch damals, bei dem Frank fast 
schüchtern und entschuldigend seine vermeintlich zu geringen Naturschutzaktivi-
täten beschrieb - obwohl dies gar nicht so wenig war! Eine FÖJlerin hatte ein 
Feldgehölz angelegt, und später organisierte Frank ein „inklusives“ Landschafts-
seminar, an dem neben auf dem Hof mitarbeitende Menschen mit Behinderung 
auch Jäger und der Ortspfarrer teilnahmen.17 Als Folge des Seminars wurde eine 
Gehölzpflanzung entlang des Radweges zum Ort Jesberg angelegt, die auch dem 
Schutz von Bewohnern vor blendenden Autoscheinwerfern diente. In den folgen-
den Jahren wurden Naturschutzziele mehr und mehr fester Bestandteil der land-
wirtschaftlichen Aktivitäten in Richerode – von der Pflanzung einer Lindenallee 
über Schattenbäume für die Mutterkühe über die Pflege einer Waldwiese und 
Mahd einer Orchideenwiese bis hin zu Gehölzpflanzungen um Strommasten: Auf 

                                                             

17 Radu, F, Kalisch, M., van Elsen, T. (2007): Heimat, Rückzugsgebiet und Pädagogik. Seminar zum 
Thema Naturschutz und Kulturlandschaft auf dem Hofgut Richerode.  Hephata aktuell 10 
(31.5.2007): 7, Schwalmstadt. 
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Landschaftsseminar mit betreuten Mitarbeitern in Richerode (2007). Das Zeichnen 
mit Wachsmalstiften erlaubte den Teilnehmern, Vorschläge für die Weiterentwick-
lung der Landschaft zu Papier zu bringen – wenn auch der Vorschlag, die durch 
den Hof verlaufende Bundesstraße zu verlegen, leider dann doch nicht realisiert 
werden konnte � 

diese Idee hatte ihn ein betreuter Mitarbeiter gebracht, der beim Ackern Sorge 
hatte, die Strommasten umzufahren.  

 

Überhaupt war die Förderung seiner Beschäftigten ein großes Anliegen. Bei der 
Anschaffung eines neuen Traktors ließ Frank die Beschäftigten die zur Auswahl 
stehenden Modelle testen – und ein Fabrikat mit schräg abgesenkter Motorhaube 
machte das Rennen, weil diese von der Fahrerkabine aus den Blick zum Boden 
erleichterte. Vielen Beschäftigten vertraute er wertvolle Maschinen an, nachdem 
er sie entsprechend ausgebildet hatte.  
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Landschaftskurs mit Witzenhäuser Studierenden, 25.6.2017 

 

EIP-Projektteam-Treffen in Richerode, 11.2.2019 

Ich habe Frank sehr geschätzt, er war ein tief moralischer Mensch, der als Land-
wirtschaftsleiter oft unter den hierarchischen Strukturen seines Unternehmens 
litt, immer die Förderung seiner betreuten Mitarbeiter im Blick hatte und sich 
beim Anbauverband Bioland für Naturschutzstandards einsetzte. Er verblüffte 
mich ebenso durch seine Begeisterung für den Acker-Schmalwand, einer gänzlich 

unscheinbaren, 
filigranen Pflanze, 
die auf den Fel-
dern in Richerode 
wächst und die ich 
ihm bei einer 
Feldbegehung ge-
zeigt hatte, wie 
auch durch seine 
Faszination für 
den Wim-
Wenders-Film Pa-
lermo Shooting, 
der ihn veranlass-
te, nach Palermo 
zu reisen und sich 
die Original-
Schauplätze die-
ses Films anzu-
schauen. Palermo 
Shooting themati-
siert und personi-
fiziert den falsch 
verstandenen Tod, 
der sich im Film 
als Geburtshelfer 
in eine andere 
Welt entpuppt, ein 
rätselhafter und 
suchender Film 
des genialen Wim 
Wenders! 
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Call for Papers:  
„Soziale Landwirtschaft. Verbindung von 
sozialer Inklusion und ökologischer 
Nachhaltigkeit“ (Arbeitstitel) 

Im Rahmen des an der Katholischen Stif-
tungshochschule München angesiedelten Pro-
jekts „Natur – Land – Wirtschaft“ (www.natur-
land-wirtschaft.info) planen wir eine Publikati-
on zum Thema Soziale Landwirtschaft. 

Das Thema der Sozialen Landwirtschaft ist in der gesellschaftlichen und politi-
schen Diskussion in Deutschland noch relativ unbekannt – obwohl es doch ein 
zugleich uraltes Phänomen bezeichnet. Denn Landwirtschaft sorgt seit jeher nicht 
allein für die Nahrungsmittelproduktion, sondern ist auch als soziale Lebensform 
zu verstehen. Sie stellt einen Raum dar, in dem Menschen mit unterschiedlichen 
Fähigkeiten und Bedürfnissen zusammenarbeiten und dabei von und mit der Na-
tur leben. Dabei muss heute vieles, das lange selbstverständlich war, erst wie-
derentdeckt werden. 

Heute wird mit der Sozialen Landwirtschaft die soziale Dimension als besondere 
Dienstleistung behandelt. Sie kann für Menschen mit den unterschiedlichsten Be-
dürfnissen eine erfüllende und oft therapeutische Wirkung entfalten. Es gibt zahl-
reiche Beispiele dafür, von der Arbeit mit Menschen mit Beeinträchtigung über 
pädagogische Projekte mit Kindern und Jugendlichen, die Resozialisierungsarbeit 
bis hin zur Freizeit für Menschen mit Demenz. Auch für die Höfe selbst liegt darin 
eine Chance für die Diversifizierung von Erwerbsfeldern ebenso wie für das neue 
Erleben des hohen Wertes landwirtschaftlicher Tätigkeit. 

Dieser Sammelband will den Stand der Entwicklung Sozialer Landwirtschaft aus 
interdisziplinärer Perspektive erkunden und v.a. auch ihre Potentiale in den Blick 
nehmen, um so dazu beizutragen, den Gedanken der Sozialen Landwirtschaft 
stärker in die gesellschaftliche Diskussion einzubringen. Dabei stellen sich u.a. 
folgende Fragen: 

Was bedeutet „Soziale Landwirtschaft“ im Allgemeinen? Wie ist sie von anderen 
Konzepten, wie etwa Green Care, abzugrenzen?  

Welche Potentiale gibt es für die Verbindung von sozialer Inklusion und ökologi-
scher Nachhaltigkeit?  

Kann Soziale Landwirtschaft zur Erneuerung der gesellschaftlichen Wertschätzung 
gegenüber der Landwirtschaft beitragen?  

Inwiefern spielen hierbei regionale Besonderheiten eine Rolle?  

Welche inspirierenden Beispiele aus der Praxis gibt es?  

Wir freuen uns auf Ihre Beiträge und laden Sie ein, Abstracts (ca. 1500-2000 
Zeichen inkl. Leerzeichen) zu diesen Fragen oder weiteren Themen zur Sozialen 
Landwirtschaft bis 15.2.2024 an christian.hofmann@ksh-m.de einzureichen.  

Die Rückmeldung über Annahme von Beiträgen erfolgt bis 1.3.2024. Die fertigen 
Beiträge sollten nicht mehr als 40000 Zeichen (inkl. Leerzeichen) umfassen und 
wären bis 31.5.2024 einzureichen.  

Herausgeber: Prof. Dr. Michael Spieker, Dr. Christian Hofmann 
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Günther Mayerl folgt Nicole Prop als Geschäfts-
führer von Green Care Österreich 
Aus der Pressemitteilung 

Günther Mayerl ist neuer Geschäftsführer der Green Care Entwicklungs- und Be-
ratungs-GmbH 

Mit Günther Mayerl übernimmt ein erfahrener Manager und Marketingexperte die 
Geschäftsführung der Green Care Entwicklungs- und Beratungs-GmbH. Durch die 
Bestellung von Günther Mayerl werden auch die Weichen für die erfolgreiche Zu-
kunft des Vorhabens Green Care – Wo Menschen aufblühen gestellt. 

"Der Reiz meiner neuen 
Aufgabe liegt in der 
Stärkung der klein-
strukturierten Land- 
und Forstwirtschaft 
durch die Weiterent-
wicklung von innovati-
ven Green Care-
Angeboten auf Bauern-
höfen. Dadurch entste-
hen zukunftsweisende 
Lösungen für die sozia-
len Herausforderungen 
des ländlichen Raums. 
Green Care überschrei-
tet traditionelle Grenzen und macht bäuerliche Familienbetriebe zu Partnern des 
Bildungs-, Gesundheits- und Sozialsystems. So werden ganz neue ganzheitliche 
Perspektiven geschaffen, die am Puls der Zeit die Gemeinden und ihre Bürgerin-
nen und Bürger unterstützen, wie zum Beispiel durch Betreuungsangebote für 
Kinder oder ältere Menschen auf einem Bauernhof. Es freut mich, dass mich mein 
beruflicher Weg zu Green Care geführt hat, ist es doch Teil des Regierungspro-
gramms und trägt aktiv dazu bei, Ziele der „Agenda 2030 für nachhaltige Ent-
wicklung“ der Vereinten Nationen zu erreichen“ sagt Mayerl, der nach seinem 
Studium der Betriebswirtschaftslehre an der Wirtschaftsuniversität Wien und 
mehreren Stationen im Wirtschafts-, Kultur- und Finanzbereich zuletzt als Marke-
tingleiter der Schönbrunn Group für die erfolgreiche weltweite Vermarktung der 
wichtigsten imperialen Attraktionen Österreichs zuständig war. „Nun mit vollem 
Elan und Tatkraft das Thema Green Care weiterentwickeln zu dürfen, ist Ansporn 
und Motivation zugleich.“ 

„Mit ihren Green Care-Angeboten leisten die Bäuerinnen und Bauern einen wert-
vollen Beitrag für die Lebensqualität in den Gemeinden und Regionen. Sie tragen 
damit neben der Versorgung mit regionalen Lebensmitteln zusätzlich zur Attrak-
tivierung der ländlichen Lebensräume bei. Ich freue mich daher über die Bestel-
lung von Geschäftsführer Günther Mayerl, mit ihm wird das Vorhaben Green Care 
– Wo Menschen aufblühen auch in der neuen Förderperiode erfolgreich weiterge-
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führt werden.“ Norbert Totschnig, Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft, 
Regionen und Wasserwirtschaft. 

„Green Care ist als Möglichkeit zur Diversifizierung in der österreichischen Land- 
und Forstwirtschaft angekommen und Green Care-Angebote werden mittlerweile 
von rund 115 Betrieben in über 100 Gemeinden umgesetzt. Uns war es wichtig, 
dass dieses Projekt mit viel Engagement und Leidenschaft fortgesetzt wird und 
wünschen Günther Mayerl viel Erfolg für die kommenden Jahre.“ Senta Bleikolm-
Kargl, Obfrau Verein Green Care Österreich. 

Die Green Care Entwicklungs- und Beratungs-GmbH (www.greencare-oe.at, 
www.fb.me/greencareoe) bildet gemeinsam mit dem Verein Green Care Öster-
reich und seinen Mitgliedern (Landwirtschaftskammern, Österreichischer Ge-
meindebund, Hochschule für Agrar- und Umweltpädagogik, zertifizierte Green 
Care-Betriebe) das Kompetenznetzwerk für die Entwicklung und Umsetzung von 
innovativen Green Care-Dienstleistungen auf aktiven bäuerlichen Familienbetrie-
ben im Rahmen des Vorhabens Green Care – Wo Menschen aufblühen. Das Vor-
haben Green Care – Wo Menschen aufblühen wird durch das Programm für die 
ländliche Entwicklung gefördert. Mit Unterstützung von Bund, Ländern und Euro-
päischer Union. 

Kontakt: www.greencare-oe.at/ 
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Angebote und Gesuche 
… nehmen wir nach Möglichkeit gegen eine Spende in den Rundbrief auf.   
Fragen Sie uns! 

Suche nach alternativen Lebensformen in NRW für langfristiges 
TV-Projekt 

Hallo zusammen, 

mein Name ist Armin Toerkell, als Autor und Projektentwickler arbeite ich (zusammen mit 
Mica Stobwasser) im Auftrag der Film- und Fernsehproduktion megaherz. Die megaherz 
ist ein renommierter Produzent von Doku-Formaten vornehmlich für das öffentlich-
rechtliche Fernsehen (u.a. prämierte Reihen wie „Gernstl unterwegs“ oder das Kinderwis-
sensformat „Checker Tobi“.) 

Für den WDR planen wir derzeit ein langfristiges TV-Projekt über zukunftsträchtige alter-
native Lebensformen in NRW. Unser Ziel ist es, inspirierende Geschichten von Menschen 
und Gemeinschaften zu erzählen, die ihre Vision von einem bewussteren und nachhalti-
geren Leben konkret umsetzen. 

Dafür sind wir auf der Suche nach einer Gemeinschaft/Lebensgemeinschaft, die im Ent-
stehen und Wachsen ist und die bereit ist, uns Einblicke in ihre Lebensweise, ihre Werte 
und Ziele zu geben und auch Schwierigkeiten und Herausforderungen mit uns zu teilen. 
In Frage kommen vielversprechende Zukunftsmodelle wie Co-Housing, Co-Farming, Co-
Working, Co-Crafting oder SoLaWi. Mit unserem Filmprojekt möchten wir zeigen, wie so 
eine Gemeinschaft funktioniert und einen positiven Beitrag zur Gesellschaft und zur Um-
welt leisten kann. 

Ziel ist eine Doku-Reihe, die in voraussichtlich 10 Folgen die Entwicklung dieser Gemein-
schaft über ein Jahr filmisch begleitet. Was uns besonders interessiert: 

- wie die Gemeinschaft entsteht und wächst. 

- ökologische Nachhaltigkeit und bewusster Umgang mit Ressourcen, SoLaWi. 

- soziale Zusammenarbeit, Solidarität und Gemeinschaftsgeist. 

- partizipative Modelle bei Entscheidungsfindung. 

- alternative Bildungsansätze, Kunst und Kultur. 

- neue Weg im Bereich Zusammenarbeit. 

- Mehrgenerationen. 

In einem unserer aktuellen Filmprojekte haben wir einen Landwirt und Visionär mit sei-
nem Team dabei begleitet, wie er im Kampf gegen den Klimawandel eine radikal neue Art 
von Landwirtschaft erprobt. ("Farm Rebellion", sechs Teile bei Disney Plus.) Es würde uns 
freuen, wenn Sie/Ihr Interesse habt, bei diesem spannenden TV-Projekt mitzuwirken. 
Unser Projekt basiert auf gegenseitigem Respekt, Authentizität und Offenheit. Darum 
steht an erster Stelle des weiteren Vorgehens das Kennenlernen. 

Für Fragen stehe ich via Mail oder mobil zur Verfügung: 0163-7999898. (auch Frau Mica 
Stobwasser: stobwasser@t-online.de) 

Viele Grüße, Armin Toerkell (armin@toerkell.com; toerkell@megaherz.org) 

www.megaherz.org, www.disneyplus.com/de-de/series/farm-rebellion/2gUPWDaBGY1v  
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Hofgemeinschaft für heilende Arbeit e. V. 

 

Mitten im Wald. Fachwerkoptik. Jahrhunderte alt. Ein Rittergut, heute Bauernhof. Und 
darin der Traum von einem Lebensort. Naturnah und halbwegs autark. Mit einem le-
bendigen Miteinander aus Menschen, die unterstützen und jenen, die Unterstützung 
brauchen. In Harmonie und Einklang mit der Natur. 

Und damit dieses Bild nicht zu romantischem Kitsch verkommt und niemand mehr 
weiterlesen mag, gibt es auch hier Hürden und Schwierigkeiten, wie überall sonst 
auch. Wir sind gar kein Paradies. Noch nicht. 

Wir – das ist die Gemeinschaft des Hofgut Friedelhausen – sind Menschen mit und 
ohne geistige Behinderung, die zusammen leben und arbeiten. Unserer langjährigen 
Erfahrung nach harmoniert die soziale mit der landwirtschaftlichen Arbeit sehr gut und 
bietet Menschen mit unterschiedlichsten Fähigkeiten und Einschränkungen Möglichkei-
ten zu Selbsterfahrung, Entwicklung und ganz einfach Lebensglück. Dafür stehen un-
serer Demeter Landwirtschaft ca. 60 ha Anbaufläche zur Verfügung, die ver-
schiedentlich als Weideland, Grünland oder Acker mit Getreide und Feldfrüchten ge-
nutzt werden. Dazu halten wir eine Herde von 30 Milchkühen der Rasse Angler Rot-
vieh mit Nachzucht und ca. 40 Mastschweine.  

Um den Bedürfnissen von Mensch und Tier und den Ansprüchen an uns als sozialthe-
rapeutische Gemeinschaft gerecht zu werden, braucht es gute Organisation und vor 
allem Tatkraft.  

Unsere Gemeinschaft gibt es seit 40 Jahren. Innerhalb dieser langen Zeit gab es Men-
schen, die kamen und gingen – und welche, die blieben. Wer bleibt, der trägt bald 
Verantwortung. Wer lange geblieben ist, möchte so langsam abgelöst werden. Ein 
neuer Mensch wird daher fachlich kompetent angeleitet und hat dabei großen Spiel-
raum für die Umsetzung eigener Ideen und Visionen. 

 

Wer also das Handwerk der Landwirtschaft beherrscht und einen neuen Platz für sich 
(allein oder mit Familie) sucht, wird auf das herzlichste empfangen werden.  

Außerdem heißen wir auch jene Menschen willkommen, die ihr theoretisches Wissen 
in der Praxis erproben wollen.  

 

www.friedelhausen.de  

hofgemeinschaft@friedelhausen.de 

Melanie Rath: 06406 – 916516 

Hofgut Friedelhausen 2, 35457 Lollar  

 

Für Friedelhausen, 

Blanka Vaner 

 

 



 

 99 

 

Gesucht:  

1. Sozialgestalter/in. Auf unserem Gärtnerhof mit Milchschafen und Gemüsebau 
u.v.m. würden wir gerne Menschen mit Hilfebedarf integrieren. Wer hat die Kom-
petenz, die Ausdauer und die Liebe dafür,dies gemeinsam mit uns zu verwirkli-
chen. Gleichberechtigt auf Augenhöhe. (Keine Stellenausschreibung, da wir ein 
gemeinschaftliches Leben und Arbeiten anstreben). 

2. Menschen mit Hilfebedarf, der/die über das persönliche Budget finanziert werden 
und sich einen schönen Lebensplatz auf einem Bauernhof bzw. auf dem Land wün-
schen 

Der Ort: Ein alter denkmalgeschützter Vierseithof mit viel Platz zum Wohnungsaus-
bau, zum werkeln, gärtnern, melken, singen, Kaffee trinken, Saft pressen, musizie-
ren, diskutieren, staunen… einfach gut leben! Hof und Land sind für immer aus der 
Boden- und Immobilienspekulation und dem Privateigentum herausgekauft. 

Was gibt es schon: Vier nette Menschen. Milchschafe, Hühner, Hund und Katz. Ein 
Wohnhaus, Scheune, Stall und Werkstatt. Einen Obst- und Gemüsegarten mit Ge-
wächshaus. Maschinen zur Heugewinnung. Obstbäume. Eine Obstpresse. Eine Feuer-
stelle. Jede Menge Platz und ein paar Hektar Land. 

Worum gehts: Gemeinwohlorientierte, generationenübergreifende, inklusive, klein-
bäuerliche, handwerkliche „landbased Community“. Lasst uns eine solidarische Ge-
meinschaft aufbauen! 
Fühlst Du Dich angesprochen? Bist du ein Mensch mit Pioniergeist, der kein gemach-
tes Nest sucht, sondern selbstwirksam die Ärmel hochkrempeln will und nachhaltige 
Perspektiven hat? Das heißt, dass Du ein Stück weit weißt, was Du willst und kannst? 

Auch kurzfristige Mitmach-Aktionen zum Kennenlernen z.B. beim Heuen u.ä. sind 
möglich. 

Dann sprich uns an! Mail: pferdefuhr@gmx.de oder 035 873 333 480. Familie Mar-
schall, Ruppersdorf 

Weitere Infos unter Stiftung Trias - Hof Tomte, www.bring-together.de / Hof Tomte 
oder YouTube - Hof Tomte. 
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The Institute for Social Learning with Animals would like to pass the business on to appreciative 
hands in 2024 or later. 

The above-mentioned institution is an established and highly regarded company that enjoys an 
excellent reputation in the field of Animal-assisted intervention. This company, which has been 
built up in pioneering work over many years, comprises (at present) the following complementary 
areas of work: Mobile AAI, In-service training AAI, Journal "tiergestützte“, Lectures, seminars, con-
sulting work, Animal care, pasture care, infrastructure maintenance 

We are looking for a dedicated person(s) or an institution with heart, hand and head and with a 
constant willingness to carry this life's work into a new era. You can expect a dedicated team of 
several employees as well as 60 charming four-legged friends. There is sufficient time to familiarize 
a successor with all areas of work and to accompany and support the familiarization process over a 
period of time to be agreed upon. lt's not a job it's a lifestyle!!! 

More information also at www.lernen-mit- tieren.de  

If you are interested, please send offers with a meaningful letter of motivation to info@lernen-mit-
tieren.de or to: Institute for social learning with animals, Dorfstr. 6, 29690 Lindwedel 

 

Unsere Website ... 

wird betreut von Anna Holtmann. Terminhinweise, 
Berichte etc. bitte zusätzlich an folgende 
Mailadresse senden:  
Anna.Holtmann@petrarca.info   

 

Anlagen: 

Formulare Fördermitgliedschaft/Spende für Privatpersonen und Einrich-
tungen 


